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Sturinſzenen im Volkstag. 
Verſchürfter Kummpf um den Abban der Erwerbsloſenfürſorge.— Der Bürgerblork twill die unbequeme Oppoſition 
der Sozialdemolratie abwürgen. — Mehofache Unterbrechung der Sitzung. — Liberale Hetze gegen den Gen. Leu. 

Eines der Fundamente des Parlamentarismus iſt das 
Recht der Minderbeit, zu Gehör zu kommen. In Italien 
hat Muflolini allerdings die Minderheit mundtot gemacht 
unb die deutſchnattonale „Danziger * Zeitung“ 
brachte in dieſen Tagen deshalb auch eine Lobhymne auf den 
ttalteniſchen Diktator, wobei man den Schmerz herausleſen 
konnte, 122 es leider in Deutſchland und Danzig noch nicht 

ſolch faſchiſtiſcher Diktatur gekommen iſt. Immerhin ver⸗ 
ſechte geſtern Bürgerblock bei der Beratung der Er⸗ 
werbsold fl ſich faſchiſtiſch zu betätigen und die unbe⸗ 
Nalir ppoſition der Sozialdemokratie zu vergewaltigen. 

atürlich 1310 O0 die Sogzialdemokratie ſolches Vorgehen 
des Bürgerblocks nicht gefallen und es gab ſpontane Tumult⸗ 
ſzenen, wie ſte im Volkstag lange nicht vorgekommen ſind. 

Es oing wieder um den Abbau der Erwerbsloſenfürſorge. 
Die Soszialbemokratte hat dieſer Vorlage den ſchärfſten 
Punite L ber W. und durch ibre Redner auch zu den einzelnen 
Punkten ber Vorlagr das volksfeindliche Gebaren der Bür⸗ 
gerblockparteten rückſichtslos enthüllt. Immer aber waren 
dieſe Ausführungen der 12.Dgeſßrtrenihin Redner ſtreng 
jachlich gehalten; beſonders die geſtrigen Ausführungen des 
ſachkundigen Gen. Rehberg brandmarkten die üblen Metho⸗ 
beu, die in der Erwerbslofenfürſorge unter dem jetzigen 
Seuat gebandhabt werden. Aber gerade die ſachliche Kritik 
der Sozialdemokratie brannte dem Bürgerblock viel mehr 
auf den AA ihre Wal, als unſachliche Obſtruktionsreden. 
Daher auch ihre Wut, die ſite ſchließlich zu Vergewaltigungs⸗ 
methoden gegenüber der Oppoſttion trieb. 

Selten war eine Volkstagsſitzung ſo reich an dramati⸗ 
ſchen Zwiſchenfällen wie die geſtrige. Zuerſt empfingen die 
olkstagsfraktionen eine Deputation der Erwerbsloſen, die 

den Volksvertretern noch in letzter Stunde die Nöte und 
Wülnſche unſerer arbeitsloſen Proletarier vorbrachte. Es 
waren nicht „marxiſtiſch verhetzte“ Erwerbsloſe, die hier als 
Sprecher ihrer Kollegen auftraten, ſondern es waren zum 
rößten Teil bisher ſehr frommkatholtiſche Arbeiter 

Klelde Daub Hein irte, baß llih ſchümen Müif, üpamſtuen 
'etder und, hemerkte, er imen müſſe, damit am 

Countag in Rie Latholl, e Kirche zu gehen. Alle bürger⸗ 
lichen Abgeordneten erklärten den Erwerbsloſen heuchleriſch, 

ſie beren Wünſche ihren Parteien vortragen würden. 
Als es aber auf die Erfüllung dieſes Verſprechens ankam, 
—— die Bürgerblockparteien kaltlächelnd über die Wünſche 

bungernden Erwerbsloſen hinweg. Im Plenum des 
Volkstages wurde der Antrag geſtellt, den Geſetzentwurf von 
der geſtrigen Tagung abzuſetzen, aber Deutſchnationale, 
Liberale, und ebenſo die Zentrumspartet ſtimmten dieſen 
Antrag nieder. Man will den Abbau der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge ſo ſchnell als möglich Geſetz werden laſſen. 

Inmitten der ernſten Reben der Oppoſition gab es eine 
eitere Groteske. Die beiden hakenkreuzleriſchen Gruppen, 
ationalſozialiſten und Deutſchſoziale, gerieten hart anein⸗ 

ander und warfen ſich allerlei Liebenswürdigkeiten vor. Es 
ſind in Danzig dieſelben Zerſetunaserſcheinungen im Haken⸗ 
kreuzlager, wie wir ſie auch geſtern auz dem Reich geſchildert 
haben. Einen Höhepunkt erreichte dieſes Zwiſchenſpiel, als 
die Deutſchnationalen ſich gegen den Abg. Blavier wandten, 
der als Vorſitzender in einem Ehrengericht in der Angelegen⸗ 
heit Hohnfeldt fungiert hatte. Die Deutſchnationalen ſaben 
ſich wieder einmal als die einzigen Ehrenmänner an, worauf 
ihnen die Blaviergruppe nicht mit Unrecht vorwarf, daß die 
meiſten Deutſchnationalen während des Krieges ſich in 
ſchönen Etappen⸗ und Druckpoſten ihr koſtbares Leben für 
die kommenden Volkstagskämpfe gerettet hätten, aber des⸗ 
halb noch, keine Ehrenmänner ſeien. 

Die Bürgerblockparteien wollten durchaus geſtern ihre Ab⸗ 
bauvorlage unter Dach und Fach bringen. Während es die 
Deutſchnationalen bisher nicht gewagt hatten, ihr unſoziales 
Verhalten auch nur irgendwie zu verteidigen, ſchickten ſie 
geſtern als Redner den Abg. Karkutſch vor, der ein paar 
Worte ſtammeln ſollte, damit der Bürgerblock die weitere Aus⸗ 
ſprache abwürgen konnte. Karkutſch verſtieg ſich zu der grotesken 
Behauptung: „Auch wir Deutſchnationale haben 
ein warmes Herz Bem die Erwerbsloſen.“ Dieſe 
Worte wirkten wie eine bewußte Verhöhnung der Arbeitsloſen, 
die durch die Deutſchnationalen trotz des warmen Herzens dem 
Hungertode überliefert werden ſollen. Die Erbitterung der So⸗ 
iialdemotratie über dieſe deutſchnationale Demagogie machte 

ſich in erbitterten Zwiſchenrufen laut. Trosdem wiederbolten 
die Bürgerblockparteien beim nächſten Abſatz des Geſetzes das⸗ 

ſelbe Spiel. Einer ihrer Redner ſtammelte ein paar Worte 
und damit Schluß der Debatte. Die unbequeme Oppoſition iſt 
mundtot gemacht. Der Vizepräſident Neubauer ſah ſeine Pflicht 
nicht darin, die Rechte der oppoſitionellen Minderheit zu 
ſtützen, fondern ignorierte einfach die Wortmeldungen der So⸗ 
zialdemokraten und Kommuniften, nur um ſeinen Koalitions⸗ 
freunden einen Dienſt erweiſen zu können. Dieſe Vergewal⸗ 
tigungsmethoden riefen aber auf der Linken ungeheure Em⸗ 

pörung hervor, Gen. Leu ſtürmte zum Pröſidentenpult und 
wies dem zyniſch lächelnden Zentrumspräſidenten auf die 
Wortmeldungen der Oppoſition hin. Andere Abgeordnete 
drängten nach und in dem Tumult fiel die Glocke des Präſi⸗ 
denten zur Erde. Die Sitzung wurde vertagt. 

Inzwiſe lange Beratungen im Aelteſtenausſchuß Wahr⸗ 
ſcheinlich ſchlug den Bürgerblockparteien jetzt doch ihr Gewiſſen, 
nach dem ſie geſehen hatten, wohin ihre Vergewaltigungsmetho⸗ 
den führen. Als die Sitzung nach faſt einſtündiger Unter⸗ 
brechung wieder eröffnet wurde, ließ man wenigſtens einen 

Redner der Oppoſition, den Gen. Gebauer, zu Wort kommen. 

Dieſer ſand auch in letzter Stunde eindrucksvolle Worte, um 
dem Bürgerblock noch einmal den Ernſt der Situation vor 
die Augen zu führen. Alles reden war aber gegenüber dem 
nur auf Geldſacksintereſſen eingeſtellten Bürgerblock vergeblich⸗ 
Rach Gebauers Ausführung trat wieder die Wortentziehungs⸗ 
Guillotine in-Tätigteit. Der Bürgerblock wollte durchaus zur 
Abftimmung kommen. Hatte er doch die Beſchlußfähigteit pe⸗ 
Hauſes nur mit großer Mühe aufrechterhalten, da nur 60 
Buüͤrgerblod⸗-Abgeordnete da waren.   

Dennoch erellte vem Bürgerblock am luſſe der Sitzung 
ein heiteres Mißgeſchick. Die Aüſtmmmn Wben den § 5 der 
Vorlage ergab nur die Anweſenheit von 59 Bürgerblockabgeord⸗ 
neten. Große Beſtürzung und Verlegenheit auf der rechten 
Seite, b.u um ſo heiteres Mihneichit von links. Hier wußte 
man die cſache für dieſes Mißgeſchick des Rechtsblocks. Einer 
der ihren, ein deutſchſozlaler Vorkämpfer für die alten tbeſttet: 
Tugenden hatte auch allzu ſehr das teutſche Trinklied befolgt: 
⸗Und die alten Wreſmer tranten noch eins.“ Er ſaß während 
der Abſtimmung in einer Kneipe auf Neugarten feſt und brachte 
ſo die ganze Bürgerblockherrlichkeit ins Wanken. 

Fand die Sitzung nach ihrem dramatiſchen Verlauf ſo auch 
noch einen hetiteren Ausgang, ſo kann dieſer natürlich kei⸗ 
neswegs das ſkandalöſe Borgehen der, Bürgerblocks ver⸗ 
Abltn machen. Wie ſehr ſich auch die Bürgerblockparteien 
ber thr gewiſſenloſes Handeln klar hem⸗ Geio ihre Sucht, 

den Zwiſchenfall des Präſidenten mit dem enuſſen Leu ins 
Ungebererliche aufzubauſchen. Die „liberale“ „Danziger 
Zeitung“ zweifelt daran, ob der Fall Leu mit dem Auſchluß 
Unferes Genoſſen aus der geſtrigen Sitzung exledigt iſt und 
macht den Staatsanwalt ſcharf für ein Vorgehen gegen den 
Gen. Leu., Dieſes einſtige Organ Rickerts bekommt es fertig, 
auf das Strafgeſetz hinzuweiſen, das eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 5 Jahren für ſolche Bergehen vorſieht. Schon 
einmal wurde gerade burch eine liberale Zettungsbenunzia⸗ 
tion ein ſozialdemokratiſcher Polittker dem Gefängnis über⸗ 
liefert, und zwar unſer früherer Reichstagskandidat Gen. 
Markwald. Seitdem die „Danziger Zeitung“ nun vtzllig zur 
Morgenausgabe der „Danziger Neueſten Nachrichten“ ge⸗ 
worden iſt, ſieht ſie jetzt ihre Hauptaufgabe offenkundig in 
einer bem0, unltberalen Niederknüppelung der unbequemen 
ſoäialdemokräatiſchen Oppoſition, Damit aber dürfte der Dan⸗ 
ziger Liberalismus ſeine Rolle endgültig ausgeſpielt haben 
und die paar jetzt noch vorhandenen ſogenaunten Liberalen 
täten beſſer, dem wenigſtens ehrlichen Vorgehen ihres 
einſtigen Freundes Karkutſch zu folgen und ſich auch offen 
als Deutſchnationale zu bekennen. 

* ů 

Der Verlauf der Sitzung. 
Vor dem Volkstagsgebäude gingen geſtern nachmittag in 

wangloſen Gruppen Erwerbslole auf und ab. Einzelne Schupo⸗ 
eamte machten ebenfalls mit. Im gegenüberliegenden Senats⸗ 
E waren wahrſcheinlich Schupobeamte untergebracht, die 
mtsgehilfen des Volkstages hatte man jedenfalls bis auf den 

letzten Mann be h eimne 8s Präſident Semrau die Sitzung 
eröffnete, zeigte ſich ein außerordentlich gut beſetztes Haus. Auf 
der Senatsempore ſaß einſam und verlaſſen Senator Dr. 
Wiereinſſti; erſt ſpäter leiſteten ihm Senator Dr. Schwartz 
und einige Regierungsräte Geſellſchaft. 

Die erſte Ueberraſchung 

der recht bewegten Sitzung war die Mitteilung des Präſidenten. 
daß bei der Feſtſtellung des Abſtimmungsergebniſſes über Ar⸗ 
tikel 1 des Geſetzes ein Irrtum unterlaufen ſei. Nur 59 Stim⸗ 
men ſeien abgegeben worden, mithin müßte die Abſtimmung 
wiederholt werden. Das geſchah denn auch, und zwar nament⸗ 
lich. Die Linke verweigerte die Abgabe der Stimmkarten nnd 
unter allgemeiner Spannung wartete man auf die Bekanntgabe 
des Stimmenreſultates. Der Präſident hatte es damit durchaus 
nicht eilig, im letzten Augenblick konnten ja die noch fehlenden 
bürgerlichen Abgeordneten eintreffen. Es ſind nur 58 Stim⸗ 
men abgegeben worden. Das Haus iſt beſchlußunfähig, erklärte 
ſchließlich der Präſident, worauf er die Sitzung um eine halbe 
Stunde vertagte. 

Jetzt raffeln die Fernſprecher, 

um die fehlenden Abgeordneten der Koalition herbeizuſchaffen; 
insbeſondere die liberale EE; rau Richter beteiligt ſich 
babei ſehr eifrig. Aus der halbſtündigen Pauſe wird eine drei⸗ 
viertelſtündige, da ſich eine Delegation von Erwerbsloſen im 
Hauſe eingefunden hatte und im Sozialen Ausſchuß ihre 
Wünſche vortrug. Bei Wiedereröffnung der Sitzung ſah man 
bei den Deutſchnationalen vergnügte Geſichter, was die Gewiß⸗ 
eit gab, daß nunmehr die erforderlichen 60 Abgeordneten der 

Kegierungsmehrheit vorhanden waren. Herr Polſter und 

Dr. Neumann waren avg. vte Die nochmalige Abſtim⸗ 
mung üder den Artikel 1 ergab die ſo heiß erſehnte 

Beſchlußkähigkeit des Hauſes. 

61 Stimmen wurden gezählt, davon ſtimmten 58 mit Ja, 2 mit 
Nein (Bergmann und Herrmann von den Deutſch⸗ 
ſozialen), ein Abgeordneter (Gaikowſti vom Zeutrum) eni⸗ 
hielt ſich der Stimme. Letzterer gab auch während der folgenden 
Abftimmung unentwegt die blaue Karte ab, was Stimment⸗ 
— bedeutet. Er ermöglichte dadurch aber, ebenſo wie die 

g. Bergmann und Herrmann die Annahme des Geſetzes. 
Mit ſichtlicher Befrievigung nahm die bürgerliche Mehrheit von 
dem Abſtimmungsergebnis Kenntnis. Sie glaubte nun ihr 
Ziel erreicht zu haben, mußte aber ſpäter eine ſchwere Ent⸗ 
täuſchung erleben. — ů ů 

Die Kommuniſten ſchickten nunmehr den Abg. Liſch⸗ 
newſiti vor, der den Antrag begründete, den Geſetzentwurf 
von der Tagesordnung abzuſetzen. Da die Abſtimmung darüber 

zweifelhaft war, wurde Wtehnuuh bes⸗ angeordnet, der mit 56 

gegen 47 Stimmen die Ablehnung des Antrages ergab. 

Abg. Gen. Kloßowſli 

trat alsdann für eine halbſtündige Vertagung der Sitzung ein. 
Er verwies auf die Ausſprache der Erwerbsloſen⸗ 

delegation mit dem Sozialen Ausſchuß und machte darauf 

aufmerkfam, daß dort gerade, von. Mitgliedern chriſtlicher 
Gewertſchaften, bewegliche Klagen über die Not der Er⸗ 

enirebisfenür Mbitchge ees, We Werrret ver pere 

Erwerbslofen ſolange ſchikanlert 

  

ſchiedenen Parteien hatten unter dem Miüanen Eindruck der 
Elendsſchilderung verſprochen, ihren Fraltionen von dem Ge⸗ 
hörten Mitteilung zu machen. Damit das geſchehen könne, 
möge man die Sitzung um eine halbe Stunde vertagen. Doch 
die Regterungsparteien hatten taube Ohren und ſtimmten den 
Vertagungsantrag nieder In namentlicher Abſtimmung kam 
anſchließend auch der Artikel 2 des Geſetzes zur Annahme. Cs 
br Stin mit Ja 56 Abgeordnete, mit Nein 3 und 1enthielt ſich 
er Stimme. 

Avg. Geu. MRehberng 
nahm bei Beratung des Artikels 3 der Vorlage, der die Für⸗ 
ſorge für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen den Gemeinden auf⸗ 
erlegen will, Gelegenheit, die Undurchführbarkeit die⸗ 
es Planes nachzuweiſen. Schon jebt falle es den Landgemein⸗ 
en ſchwer, das ½ für die Erwerbsloſenfürſorge aufzubringen, 

ein erheblicher Teil der ländlichen Gemeinden bringe nur /12 
der Erwerbsloſenunterſtützung auf, die lnterſtützungen ein⸗ 
zelner Gemeinden müſſe der Staat in voller Höhe tragen. Dem 
Senat und den bürgerlichen Parteien müſſe bekannt ſein, daß 
die Landgemeinden gar nicht in der Lage ſind, noch weitere 
Laſten zu übernehmen. In vielen Gemeinden fei die Grund⸗ 
ſteuer von 100 auf 1000 Prozent erhöht worden. Fortgeſetzt 
würden ihnen neue Laſten auferlegt, die Steuern nehme aber 
der Staat für ſich in Anſpruch. Das Steuerjahr gehe ſeinem 
Ende eutgegen, bisher hätten aber die Gemeinden nur 50 Pro⸗ 
zent ihres Steueranteils erhalten. Treffend lennpench cie 
Redner das ſcheinheilige Verhalten der Deutſchnationalen. Sie 
erklären immer, der Steuerdruck der Landwirte müſſe gemildert 
werden, ſind jetzt aber im Begriff, den Landgemeinden neue 
Laſten aufzuerlegen.« Dabet haben vie Gemeinden nicht nur 
letzt ſchon unmögliche Summen für Erwerbsloſe aut gaht bath 
ſondern auch für Wohlfahrtsrentner, deren Zahl — 
die be, bunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe uumer größer 
werde. 

Wie die Erwerbsloſen um die Unterſtützung betrogen werden 

zeigte Geu. Rehberg an Hand reichlichen Materials. An bie 
geſetzlichen Beſttimmungen die Höhe ver Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung hält When ſich auf dem Hande anſcheinend grrend⸗ 
ſätzlich nicht. Im Kreiſe Danziger he wird aun 
Höchſtunterſtützung 1,60 Gulden pro Tag gezahlt. Man hat die 

und mit Entziehung der 
Unterſtützung gedroht, bis ſie für einen Tagelohn von 2 Gulden 
Arbeit annahmen. Als das in einigen Fällen erreicht er- 
klärte die Behörde den Tagelohn von 2 Gulden für ortsüblich 
und ſetzte danach die Höchſtunterſtützung auf 1,60 Gulden pro 
Tag feſt. Mit ſcharfen Worten geißelte Redner diefes ftanda⸗ 
uuh die deben gegen die Erwerbsloſen und wies weiter nach, 

aß die 

Wohlfahrtspflege nicht vor vem Verhungern ſchützt. 

Bis zu drei Monaten dauere es, bevor ein Antrag Wohl⸗ 
fahrtsunterſtützung endgültig entſchieden ſet. Arbeitsloſe, die 
aitf dieſe Unterſtützung verwieſen werden, ſeien bereits ver⸗ 
hungert, ehe ſie in den Geuuß dieſer Unterſtützung kommen. 
Den Zentrumsabgeordneten Gaikowſki und Hoppe waren 
dieſe Feſtſtellungen ſichtlich unangenehm, was ihnen Zwi⸗ 
ſchenrufen Anlaß gab. Gen. Rehberg erwies G och als 
beſſerer Kenner der ländlichen Verhältniſſe, ſo daß bie vorbe⸗ 
nannten Zwiſchenrufer bald beſchämt ſt ꝛiegen. Dem Zen⸗ 
trumsmann Hoppe erinnerte er daran, daß dieſer ſich im 
eigenſten Intereſſe ganz energiſch gegen die geſetzliche Kürzung 
der 2 Serubſehunn gewandt habe, ſich aber jetzt nicht ſchäme, 

r die Herabſetzung der ſchon geringen Erwerbsloſenunter⸗ 
dtzung einzutreten! 

Der Senat im Bunde mit den Lohnvrückern. 

Selbſt vas Beſtehen rechtsverbindlicher Schiedsſprüche hin⸗ 
dert den Senat nicht, Vorſpanndienſte für Lohnruiclr zu leiſten. 
So waren einer Reihe von Landarbeitern in Reukirch im 
Werder Akkordſätze angeboten, bei denen im 5. falle 
2,50 Gulden pro Tag zu verdienen waren. An tarifmäßigem 
Tagelohn hätten den Arbeitern 4,68 Gulden, 1 Liter Milch und 
4 Pfund Roggen zugeſtanden. Als nun die Arbeiter ſich weiger⸗ 
ten, unter dem tarikmäßigen Lohn zu arbeiten, wurde ihnen 
die Unterſtützung gezogen, und zwar mit waltamg Crr Ge⸗ 
nehmigung des Senats. Bei der Gutsverwaltung roß⸗ 
Bölkan wird den Arbeitern ein ſo niedriger Akkordſatz auf⸗ 
gezwungen, daß ſie nicht mehr als 2,50 Gulden pro Taß ver⸗ 
dienen können, während der Tariflohn für polniſche 
Saiſonarbeiter 450 Gulden pro Tag betrage. Auch in 
Schönhorſt ſollte ein Arbeiter gezwungen werden, einen 
Sondervertrag abzuſchließen, der einen niedrigeren nſatz 
vorſah, als der für rechtsverbindlich erklärte Schieds In 
allen Fällen ſtellt ſich der Senat auf, die Seite der lol tcken⸗ 
den Arbeitgeber und ſperrt den beteiligten Arbeitern wider⸗ 

rechtlich die Unterſtützung. Gegen derartige Praltiken und 
eigenmächtige Abänderungen des rechtsverbindlichen Schieds⸗ 
ſpruches durch den Senat erhob Gen. Rehberg ſ(chärfſten 
Proteſt. Auf die 

Befriſtung der Unterſtützungsdauer ů‚ 

eingehend, ſchilderte Redner, in welch kataſtrophaler Weiße ſich 

dieſe Beſtimmungen auswirken werden. Rach dem Geſetzent⸗ 

wurf ſollen Arbeitsloſe, die in 56 Wochen 52 Wochen lang 
Unterſtützung erhalten haben, ausgeſteuert ſein und erſt dann 

wieder Unterſtützung erhalten, wenn ſie in einem verſicherungs⸗ 

pflichtigen. Betriebe drei Monate gearbeitet haben. Bei dert 
heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen ſei es vielen Landarbeitern 
unmöglich, drei Monate im Jahr ununterbrochen Beſchäſtigung 

zu finden, Die Wohlſahrtspflege werde verſägen und, dann 

ſeien die Erwerbsloſen der Verelendung preisgegeben. An die 
Arbeiter in der Zentrumsfraklion richte Redner einen dringen⸗ 

den Appell, ſich an dieſem Verbrechen nicht mitſchuldig 
machen, ſondern ihr Gewiſſen zu entlaften und die Int 
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Arbetterſchaft wahrzunehmen. Wenn geſpart werben 
enſanpen, mo Ueberfluß vorhanden ſei. 

hafter Beifall Links.) 

Betrüiger 

ö der 708 Hobnfeldt in der vorhergebenden Sttzung 
4 ch⸗Soztalen „Volksvertreter“ Bergmann und 

Emann genanut, weil ſie ſich damit brüſteten, gegen 
560 zu ſtimmen, aber burch Abgabe der Stimmlarten 

t bie Mehrheit für UAnnahme des Geſetzes ſchafften. Der 
Herrmann wollte ſich geſtern dafür rächen und er⸗ 

ite dem Hauſe, daß ſein Angreifer das Ehren⸗ 
wort gebrochen, fand aber mit dieſer Geſchichte nur 
wenig Anklang im Hauſe. Von dem Kommuniſten La⸗ 
ſche pſti wurde alsdann dargelegt, daß die Not der Er⸗ 
werbsloſen zu einer Kataſtrophe führen müſſe, wenn die 
Unterſtutßung beraßgeſetzt wärbe, Hilſeſuchend wanbte er 
5 die Gewerlſchaften, die wieder gutmachen ſollen, was 
kommunniftiſche Tolpatſchigkeit anrichtete. 

Geheimnisvolle Richtlinien des Senats. 

Ueberraſchenberweiſe nahm plötzlich Senator Wier⸗ 
eiufkt, der bitzher zu allen Feſtſtellnngen und Schilde⸗ 
rungen bes kommenden Elends wacker geſchwiegen hatte, 
das Wort, erklärte jedoch nur, daß die ausgeſtenerten Er⸗ 
werbsloſen nicht der Wohlfabrtspflege anheimfielen. Der 
Senat habe für die Uuterſtützung der Ausgeſteuerten bereits 
Richtlinten feſtgeſetzt. Wie dieſe ausſehen, wuürde leider nicht 
verraten. 

Ein Schlußantrag der Mehrheitsparteien ſchnitt dem Abg. 
Hobnfeldt das Wort E der ſich darauf erregt zu einer 
perſüullchen Bemerkung das Wort geben ließ und die An⸗ 
tragſteller als gemeine Lumpen bezeichnete. Es ſei 
vih ritterlich, femand anzugreifen, und dann das Wort ab⸗ 
zuſchneiden. ů 

Du kehrſt aur rechten Stunde 

Die Ehrenworlgeſchichte rief auch den Abg. Dr. Blavier 
auf den Plan, der bei der Erledigung der Angelegenheit 
mitwirkte. Der Redner batte bereits das Pult wieder ver⸗ 

-laſſen, als Zwiſchenrufe von den deutſchnatipnalen Bänken 
Dr. Blavier in große Erregung verſetzte. „Wo habt ihr bas 
Vatertand verteidigt, ihr eige Bande.“ So ging es eine 
gautze Weile, bis Präfident Neubuuer die Sitzung vertagte, 
da der Lärm jede Verhandlung unmöglich machte. Lächelnd 
ſchaute ber bekannte liberale Polittker Erkelenz, der in 
der Diolomatenloge Rlatz genommen hatte, den Ausein⸗ 
anderſetzungen zu. Die Vertagung brachte eine halb⸗ 
ſtünbige Kampfpauſe. 

Um 7 Uhr wyrde die Sitzung ernent eröffnet, und zwar 
mit der namentlichen Abſttimmung über den Artikel 3. Es 
wurden 60 Stimmen abgegeben, und zwar 55 mit Ja, 4 mit 
Nein und 1 Enthaltung. 

Vom Sturm der Entrilſtung hinweggefegt. 

um Artikel 4 des Geſetzes nahm zum Erſtaunen der Linken 
ber Aneeger Abg. Karkutſch das Wort, der wie E e 
anhub: „Wir ſtehen der Erwerbsloſenfürſorge mit genau 
marmem Haber Weiter kam er nicht, denn der Sturm der 
Errps er dieſe Demagogte ließ es dieſem Arbeiterfeind 

raten ſein, ſofort abzubrechen. Ein Schlußantrag machte die 
ortmeldung unſerer Genoſſin Malikowſtki hinfällig, was 

eine Brüskierung der ſozial! emokratiſchen Fraltion bedeutete. 
Ei Stmmen wurde ſodann auch Artifel 4 angenommen. 

Sereel aſeenſen, deß pie Beſchftse,hnm uci Lemeh e⸗ ſam, e ordnung orrekt ge⸗ 
handhabt worden ſei. 

Ercentr Sarnem. 
Artrtel 5 des Geſetzes lag wiederum eine ſozialdemo⸗ 

ſche Wortmeldung vor, die jevoch von dem Präſtdenten 
vicht beachtet wurde. Er erteilte dem deutſchnationalen Dr. 
Wendt das Wort, worauf wieder ein Schlußantrag die So⸗ 
Pießer Laig verhindern ſollte, ihren Standpunkt darzulegen. 

ſer Trick brachte die fozlaldemotratiſche Fraktion in große 
Die gefamite Linke drängte an das Rednerpult, Frau 

Kreft waͤrf dem Kedner eine Handvol Stimmzettel ins Geſicht. 
Abg. Gen, Leu machte dem Präſidenten Neubauer auf die vor⸗ 
liegenden Wortmeldungen aufmerkſam, und fticß dabei unabſicht⸗ 
lich die Glocke des Präſidenten vom Pult herab. Durch nach⸗ 
drängende Abgeordnete fieken dann auch andere Gegenſtände 
auf den Fußhoden. Lärm machte jede Verſtändigung unmöglich, 
ſo daß Präſidbent Neubauer, weiß wie Kalk an der Wand, den Präfidentenſitz verließ. Dem Präſidenten wurden die hef⸗ 
tigſten Vorwürfe über ſeine parteiiſche Geſchäftsführung ge⸗ 

War ſie falſchꝰ? 
Eine volniſche Bauknotengeſchichte. 

Von W. Kaſperowicz. 
Zch beſaß einmal eine neue, angenehm in den Fingern kniſternde 20⸗Zloty⸗Banknote. Und weil ſie ſo hold und 
ön und rein war, verbarg ich ſie im tiefſten Innern meiner 
ꝛeldtaſche — vor meiner Frau — für eigene eigentliche 

Ausgaben. Auf der Suche nach einer ſolchen Gelegenbeit entdeckte ich om gleichen Tage auf dem Bahnbof einen alten Freund den ich (hon lange Kicht gejehen hatie. Sch beſchloß, Keſek frohe Zuſammentreffen zn feiern. Wir gingen in den Bahnhofsſpeiſefaal und degannen dort zu zechen. 
Nun, wie gebt es bir eigentlich? Anſcheinend doch ſehr anlfe fragte mein Freund. 

„A. kann nicht klagen,“ erwiderte ich mit zufriebener 

* 

  

Miene. Ocd muß geſtehen, daß ich meinem Freunde impo⸗ nieren wollte und meine wahre Lage areßfoneig ver⸗ N 
„Na, wenn's dir ſo gut geht“ meinte er animiert. 16s, uih vicd etus trinteuh. 8e, meinte er animiett. Pam Iid beßtellte einen Scmaps nach dem andern. Mir bangte ſchen, dad von den 20 Blotn nicht viel übriableiben werde is kutnahen alio meiner Geldtaſche den Schein und warf ön ſchwangvol aufs Hüfett um zu bezahlen, wobei ich 
Loc iv Meieen Arendiie eresauche gch teiem unblick ereignete ſich etwas Unerwar⸗ 

tetes und ammer keimen es auuß ben Kuvi 230 einem er einen O en Kypf. 
nämlich, das das Bafettfräulein mit einer gewiffen Skepns meine ich mnfer angercgies Heſ 00 undmant unterbrach ſchließl e 3 b 
wir Die Kete zurückreichte ſaate indem fle 8 L Herr, vielleicht haben Sie anderes Geld, die Note 

Haſtig nahm ich die Banknote an mich und begann ſie entſetzt äbun Sie ge⸗ ů N — n Sie denn ſo erſtaunt?“ fragte das Büfett⸗ frardeis eirca, „Sdir wiſſen jchon mit ſolchen Seuten Be⸗ ſcheid, die falſche Scheine in den Verkehr bringen!“ „Aber 1ns Hitte Sie, mein Fränlein!⸗ 
⸗Man erkennt doch auf den erſten Blick. daß der Schein kollch 9 0 fehlt das Wafferzeichen mit dem Bildnis des 
Ic iche mir die Banknote genauer an, balte ſie gegen das eEes nit auffalleud, von Kosriuszto — keine Spur; Her bewaßten Stelle glanzte bloß eim undefinierbarer Eeres Iah kefand mich in einer heiklen Klemme. Geld befaß ich wicht, die Zeche aber mußte irgend⸗ 

* 

8 
macht, die iu der Pꝛafteterbeen Seſchchenfunhrunt bes Wptls⸗ 
tages ohne Beiſpiel daſtehe. D nach 

Der Aelteſtenausſchuß trat zuſammen und nach etwa ein⸗ 
ndiger Pauſe wurde die Sitzung abermals eröffnet. mit der 
ttteilung, daß der Abg. Gen. Len von der weiteren Teil⸗ 
me an der Situng ausgeſchloffen ſei. Abg. Gen. Fooken 

u barauf das Wort zu einer Erklärung, in ver er be⸗ 
tonte, daß die Sozlaldemokraten das Gefühl haben mußten, 
durch die Handhabung der Geſchäftsorbnung von der Eicetivbr⸗ 
Mitarbeit an dem u715 ausgeſchaktet zu werden, Eine ver⸗ 
artige Aalen Waßſenf lönne fie Kalſ ppoſitionspartei 
nicht gefallen ſſch ihre Erregung ſei alſo berechtigt geweſen. 
Der 5 52 der eſchäftaordnun ſei bei Verteilung der Wort⸗ 
meldung nicht ſinngemäß angewandt worden. 

Aba. Gem. Gebumner 
kam nunmehr zu Wort und gab eine Schilberung von dem 
Elend der Erwerbsloſen und den ſchweren Auswirkungen des 
umkämpften Geſetzentwurſes, die ſo eindringlich war, daß ſie all. 
die vorherigen erregten Szenen vergeſſen lleß. Er zeigte zu⸗ 
wieher wie reaktionäre Arbeitgeber und Parlamentarier immer 
wieder 
ſelbſt verſtanden, die Sachverſtändigen des Vöolkerbundes für   Wn die Erwerbsloſenfürſorge gehetzt haben, und es 

ihre bunkten Zwecke zu gewinnen, Der Sachve⸗ ſtändige des 
Völkerbundes habe auf die ſchwediſche Arbeitsloſenfürſorge ver⸗ 
wieſen, aber er habe dieſe wahrſcheinlich nicht gekannt, denn 
die daraus für Danzig eß ſenen Schlüſſe ſeien falſch. Immer 
wieder werde behaupiet, E. durch das vorliegende Geſet die   

  

„Auswachſe“ ber Erwerpsloſenfrſorge werden 
follen. Aber mit Recht fragt Redner, was tt die Beſei⸗ 
tigung der Winterbeihilfe und die Befriſtung 
der Unterſtützung auf ein Zahr zu tun haben. Es ſei 
doch ſeibſtverſtändlich, daß die Lebeus haltungskoſten im Winter 
böher find als kn Sommer und darum ſei die Winterbeihllfe 
eine Notwendialeit. Viele tauſend Arbeiter möchten gern durch 
Arbeit ihren Lebensunterhalt verdienen, aber ſelbſt 

das Arbeitsamt kann ihnen keine Arbeit zuweiſen. 
Bef den Verbandlungen der Erwerbsloſendeputation mit 
dem Soztalen Ausſchuß ſeien bie Ausführungen eines Zen⸗ 
trumsSarbeiters von beſonderer Bebeutung geweſen, 
der erklärt hahe, das während der Blockade durch die feind⸗ 
lichen Länder der .. .. nicht ſo groß geweſen ſei als jetzt! 
Die Arbeitervertreter im Zentrum möchten bieſe 
eines Arbeiters nicht ungcbört verballen laſſen uud mit daär beitragen, einen 

Answea zu ſuchen. 
Das Elend in den Familien der Erwerbsloſen ſei unbe⸗ 
ſchreiblich. Taufende Familien von Arbeitsloſen warteten 
in banger Sorge um die Entſcheidung des Volkstages, die 
für ſie Veben r Untergang bedeuten. Die nunmehr fol⸗ 
gende Abſtimmung über den Artikel 5 des Geſetzes ergab die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Es wurben nur 50 Stim⸗ 
men abgegeben. Daraufhin vertagte ſich das Haus um 5410 
Wirb. ents auf beute nachmittag, wo der Kampf weitergehen 
wirb. 

  

Kommutiſtiſches Durcheinander. 
Oen Panteieng ber beuifchen Kommumiſten. 

Dte —— ber Kommuniſtiſchen Partei hat ſich nach 
langem Sögern enblich entſchloßſen, einen Parteitag einzu⸗ 
bernfen, Er tagt zur Zeit in Eſſen, wo er von der Außen⸗ 
welt ſicher nicht allzu ſtark belagert werden dürfte. Dieſer 
arteitag ſollte Ki den bombaſtiſchen Ankuündigungen der 
jentralleitung die Reinigung von allen Uinken und rechten 
bweichungen bringen. Er wurde angekündigt, als ſene 

aufſehenerregenden Oppoſttionserklärung mit mehr als 700 
iüpen Vorteiß von Abgeorbneten, Stabtverordneten und ſon⸗ 
ſtigen Parteikunktionären durch die Reihen der Parteiorga⸗ 
niſation lief. Damals wußte die von Moskan ſoeben nach 
Entfernung der Ruth Fiſcher und Konſorten in Amt und 
Würden geſetzte neue Zentrale gegen die wache und wachſende 
Oppoſition ſich nicht anders zu helfen, als durch 

Anusſchluß rißliebiger Oppofttionsführer 
und durch Androhung des Ausſchluſſes gegen die übrigen 
Opponenten. Bei dem Verſand des Proteſtſchreibens ſind 
die Abgeordneten wie Ruth Fiſcher, gorch und wie ſie alle 
beißen, aus der Partei des reinen, unverfälſchten Revolu⸗ 
tionarismus hinansgeflogen und auch unter den anderen 
Revolutionären der Betriebe hat das Ausſchlußhenkerbeil 
gewültet. So hat man militäriſch „Orbnung“ in den Reihen 
u ſchaffen geſucht. Aber trotdem ißt es nicht gelungen, die 

oſttlon gand zu nuterbrücken. Trotz bes vielfachen 
Siebeverfahrem werden noch Delegierte als Oppofitions⸗ 
Berräter anweſend ſein, behaftet mit ſtarken, weniger ſtarken 
nund leichten nltralinken Abweichungen, viekleicht ſogar noch 
einige, die für die gegenwärtige Bentrale noch den Makel 
einer A charg auch rechts tragen. 

Aber wie kar die eine die andere Eruppe ſein 
moge, das Ganze wird kein Parteitag in dem Sinne ſein, 
wie bie Soszialedmokratte ühn kennt, keine Tagung, die die 
ührer der Partei kontrolliert und beeinflußt, die in ihrer 

icheren, übegfa⸗ bereit iſt, alle Schritze der Zentale, und 
amit de oskauer Exekutive kritiklos zu billigen. Das 

gebört zum Syſtem der K. P. D. Es war einmal ein Zeichen 
ihrer Elgenart, aber jetzt ein Meionga ihrer inneren 
Schwäche. Denn trotz aller großen Rebensarten der kleinen 
Geiſter, die Lelengnen, Zaß bee der K. P. D. ſpielen, läßt ſich nicht mebr lengnen, 

ranze Bewegnna auf dem Hofttes 
begriffen iſt, weil ihr die gemeinſame und bewegende Idee 
fehlt. Die Weltrevolution iſt ſelbſt nach dem Eingeſtändnis 
des Ekki zum mindeſten vertagt und die Lieferung der Sowietaranaten für dic, um im kommuniſtiſchen Jargon zu 
öleiben, „beutſchen Seißgurdiſten“ laſſen auch den Slinde⸗ 
ſten erkennen, daß ſogar die ruſſiſche Obert errſchaft nicht mehr an die Möglichkeit einer „Weltrevolution“ in Deutſch⸗ 
land glaubt. Zeitweilige Erſolge der Kommuniſten als 
Zeichen der ſchweren Wirtſchaftskriſe vermögen über die 

  

  

wie berappt werden. Während das Fräulein immer unge⸗ duldiger wurde, verſammelte ſich eine Schar Neugieriger um 
uns. Mein Frenund ſtreifte mich mit einem argwöhniſchem Blick und beohachtete, wie der dienſthabende Schutzmann ſich 
ſoeben durch die Menge drängte. i i jů 

verab⸗ EHnell in ſeine Taſche, bezahlthe die Rechnung und ſchiedete ſich eilig und kübl. ‚ 
Ich ſtarre nnausgeſetzt mit blöder Miene auf die Bank⸗ note, nnentſchloſſen, was weiter zu tun ſei. Das Geld ver⸗ 

ichwinden laſſen und ſich drücken, — dazu war es zu ſpät, denn der Schusmann erkundiate ſich bereits dienſteifrig nach 

— jeſer Herr will mir mit falſchem Gelde bezablen!“ be⸗ 
ſchwerte ſich das Fränlein beim Poliziſten. 
„Sieſo falſches Geld!“ wandte ich, ſchon halb ſchluchzend, ein. „Fränleir, Sie ſeben doch, das die Banknote nen und durchaus echt iſt! Daß ſie kein Wafferzeichen bat, iſt doch nicht meine Schuld!“ 
„Os Ihre Schuld iſt oder nicht, werden wir gleich unterſuchen, miſchte ſich der Schutzmann in das aufgeregte 

Geſprüch, zeigen Sie mal den Schein her!“ 
Er prüfte die Banknote und warf einen vernichtenden 

Blick auf mich. Nachdem er mich von Kopf bis Fuß ge⸗ 
muſtert, ſchien er überzeugt zu ſein, einen gewerbsr⸗ 
Ban?natenfälſcher vor ſich zu haben. 

„Schöne Sache,“ ſagte er füßlich, „fommen Sie zur Wache 
mit. Aber ichnell. wenn ich bitten darft“ ſchnauzte er mich an, als ich zögerte aufzuſtehen. ů 

Ich ging voraus der Polizit und ein Gefolge von Neu⸗ 
gierigen binterher. Mit geſenktem Kopf wie ein Mörder, 
rot vor Scham und völlig Zerknirſcht, ſchlevote ich mich müh⸗ 
ſam vorwärts. Denn ich ahnte, daß mich eine lange ſchwere 
Gefangnisſtrafe erwarte. Selbſt wenn es mir gelingen ſollte nochznweiſen, baß ich zu Hauſe keine Spesialfabrik für jaliche Banknoten vefitze, ſo Hatte man mich doch auf friſcher Tat eriappt, gerade als ich Falſifikate in den Verkehr brin⸗ 
gen wollte,. — alſo ein Vergehen, für das eine nicht mindere 
Strafe drohte. Bir gingen gerade an einem Billeitſchalter 
vorbei, als mir plötzlich ein Gebanke durch den Koyf ſchoß. 

„Herr Schusmann,“ begann ich zu flehen, „machen wir 
falſch if. Probe! Fragen wir am Schalter, ob das Geld 
falich iſt.“ 

Ich weiß nicht, ob meine bebende Stimme jo auf den 
Poliziſten wirkte — Gott geß' ihm Geſundheit und langes 
Seben! — Errz und qut, wir machten plötzlich halt und 
iritten auf den Schalter zu. Der Polisiſt überreichte dem 

Vcee, Serdos bite nal nad, 36 br. Paie 60, * Sie itte nach, ob dir Note echt iſt.“ 
Der Schalterbeamte nahm die Note in die Hand, ſetzte   eine piifige Miene anf, ſaß zich den Schein mußtändkich an, wandte ßch aber ſchlseßlih ratlos eu ſeinen Kollegen, der   

— 
innere Haltloſigkeit der ganzen Strömung nicht hinwegzu⸗ 
kieiten Außerdem ſind die zeitweiligen Erfolge ſelten und 

ein genug. 
Der Abfall, den die Kommuniſten z. B. bei den letzten 

Gewerkſchaftswahlen erlebt haben, Petag deutlicher als der 
Parteitag den talfächlichen Zuſtanb ber g. P. D. Der Idea⸗ 
lismus einer Schar begeiſterungsfähiger Einzelperfonen 
und die Geſchäftstlchtiakeit gewiſſer Macher könnte die Tra⸗ 
dition einer revoluttonären Partei noch für einige Zeit auf⸗ 
vechterhalten. Der große bewegende Motor einer fieabaften 

dee fehlt. We⸗ ift der Parteitag in Eßfen nur eine 
ktappe auf dem Wege zum endallitigen Niedergang. 

* 

Am, Mittwoch begaun im Saalbau in Eſſen die eigent⸗ 
lichen Verhandlungen des am Dienstag eröffneten kommu⸗ 
niſtiſchen Parteitages. Der Reichstagsabgeordnete Dengel 
erſtattete den Tätigkeitsbericht der kommuniſttſchen Zentrale. 
Er wandte ſich ſcharf gegen die Kritik der Links⸗ und Rechts⸗ 
Kenhbcnnnchn und kritiſterte vor allem die überradikalen 
eußerungen der Oppoſitlonsführer. Die Partei werde 

dadurch in ihrer ſyſtematiſchen Gewerkſchaftsarbeit geſtört. 
Die von Lenin verfolgte Bündnispolitik mit dem gewerb⸗ 
lichen Mittelftand und den Kleinbauern, die in Rußland ſo große Erfolge gemacht babe, müſfe auch im Deutſchland obne 
jeden radikalen Unterton durch die geſchickte Intereſſenver⸗ 
tretung von der K. P. D. verwirklicht werden. Parlamen⸗ 
tariſché Fehlor bei der Regierungsbildung in Mecklenburg unb andere Fehler bei der Behandlung der S. P. D. in Tbüringen wurden von dem Beri würlngerr ebenſalls ſcharf gerügt. Einige Delegierte aus ringen peranlaßte das lebhaften i Im Anſchluß an die Bebalte er⸗ ielt bie bisherige Parteiführung eine Mehrhett von 180 
gegene 8 Stimmen. 

Zaleſhi über Polens Außennoliiin. 
Der polniſche Außenminiſter erklärte vor ſeiner Abreiſe 

nach Genf, er werde dort mit Streſemann, wenn möglich, übor den deutih⸗volniſchen Handelsvertrag konferieret. 
Polen werde jeboch nicht auf Sonderverhandlungen über die 
Niederlaſſungsfrage eingehen. Ueber das angebliche polniſch⸗ engliſche Büündnie gegen Rußland befragt, erklarte der Außenminiſter, derartige Gerüchte ſeien ganz falſch. Weber 
habe England ein derartiges Bündnit Polen angeboten, noch 
werde Polen jemals im antirufſiſchen Block auftreten. 
Auch die Gerüchte über ein angeblich polniſch⸗litautſches 
Blindnis bezeichnet Miniſter Zalefki als falſch. Die Be⸗ 
ziehungen beider Länder ſeien noch völlig ungeklärt und wenn Polen ſeinerſeits auch eine Reglung derſelben anſtrebe, 
koranſen es ſie niemals durch eine Revifion der Wilnafrage 
erkaufen. 

  

——————m————— ——— 
weiter hinten ſaß: „Sieh doch mal zu! Ich kann die Note 
nicht genau erkennen.“ 

Mir wurde angſt und bange. Meinen Rücken entlang 
krochen Ameiſen und kalter Schweiß trat mir auf die Stirn. 
Im nächſten Augenblick ſollte ſich mein Schickſal entſcheiden. 

Inzwiſchen prüüfte der zweite Beamte die Note fehr ein⸗ 
gehend. Er ſucht vergeblich das Waſſerporträt Koscluszkos, 
ſtarrt dann auf die Nummer der Banknote und tritt langſam 
und feierlich auf uns zu: 

„Die Note iſt echt!“ öů‚ 
Ein Freudenſchrei entrang ſich meiner gequälten Bruſt. 

Doch der Polißziſt wollte ſich damit nicht zufrieden geben und 
fragte nochmals den Beamten: 

„Warum ſieht man denn da kein Waſſerzeichen?“ 
„Deshalb, mein Herr, weil bei der Serie II Buchſtabe O 

jichtbar drucktechniſcher Mängel das Waſſerzeichen ſchwer 
ſichtbar iſt.“ K 

Der verwirrte Poliziſt fand darauf keine Antwort. Ych 
dagegen nahm die Gelegenbeit wahr, wollte die Note mög⸗ 
Licer ſchnell loswerden und verlangte, ohne weiter du flber⸗ 
egen: 

„Ein Billett nach Lublinitz.“ 
Warum ausgerechnet nach Lublinitz und nicht nach 

wübleriſch. vermag ich nicht zu ergründen; ich war niemals 
wähleriſch. 

Der Beamte verabfolgte mir höflich das Billett mit dem 
reſtlichen Gelde. Ich nahm das Geld und vergaß — leicht 
erklärlich — das völlig überflüfſige Billett, ließ dieſes und 
den verblüfften Schutzmann am Schalter zurück und begab 
mich oſtentativ auf den Bahnhof. 

Fortan werde ich nte mehr vor meiner Frau 20gloty⸗ 
Noten der Serie II Buchſtabe O verſtecken, denn ich babe mich 
überzeugt, daß ſich aus ſolcher Geheimnistuerei unvor⸗ 
hergeſehene tückiſche Komplikationen ergeben können. 

Th. Th. Heine Ehrenmitalied der Akademie Dresden. 
Wie uns aus Dresden telegraphiert wird, bat die Akademie 
der bildenden Künſte zu Dresden den Münchener Maler 
Th. Th. Heine anläßlich ſeines 60. Geburtstages zu ihrem 
Ehremitglied ernannt. 

  

Die Populariſierung Beethovenſcher Muſik in Kher ie ů 
und Amerika. Die Blätter berichten Einzelhei⸗- über die 
Pläne des Ausſchuſſes für die Beethoven⸗10ö-Jabrfeier, Beethovens Muſik in England und Amerita vermittels 
Grammophon populär zu machen. 20000 Pfund Sterling 
lollen dafür ausgegeben werden. ů ů 

„Schluck nud Jan, in Leningrad. Die Erſte Staatliche 
Studienbähne in Leningrad bereitet Gerhart tmauns 
⸗Schlud und Jan“ in einer zeitgenöſſiſchen Bearbeitung vor. Dieſe Neueinftudierung iſt ſpeziell für den Spielplan der 
Provinzgaſtſpiele der Studienbühne auserteben. 

 



  

Wicder cine Mieterlife ür merüchſten Wablen) 
Mietervertammalungen in Danzig und Zoppot. 

Ueber das Thema,, Volkstag und Mieter“ ſprach in der letz⸗ ten Jahresverſammtung des Zoppoter Mietervereins im 
„Bürgerheim“ der Vorſthende Dr. Ezaruowſki. Der Vor⸗ 
tragende, der zuerſt ein Bild von der Tätigleit der Mleter⸗ 
organiſation gab, bemängelte vie politiſche Zuſammenſetzung 
des Vollstages. Der Vollstag ſei in ſemer heutigen Form 

befitzerfreundlich und habe für die Mieter nicht viel ge⸗ 
usbeſonbere fehle noch immer ein Mieterſchutzgeſetz. Zur nächſten e Kandidsten werbe der Mieterverein deshalb wievder 

eine eigene Kandidatenliſte aufſtellen, um dann ſpäter mit an⸗ beren Gruppen, die verwandte Beſtrebungen verfolgen, ſich zu 
verbünden. Zum hu ſeiner Ausführungen beſchäftigte ſich 
der Vortragende noch mit den geplanten Mieterhöhungen. Ein Antrag im Vollstag verlange eine Steigerung der Mieten bis 190 Prozent ver Friedensmiete. Jedoch dürfte für dieſen Antroh lich kaum eine Mehrheit im Volkstag finden. Auch in 
Wlſchen &. geſtern eine Mieterverſammlung ſtatt, die ſich mit 

  

Fragen beſchäftigte. 
So ſehr die Beſtrebungen der Mietervereine anzuerkennen „ſo pdan ch ihre Hührer jevoch in einem grundlegenden 

im. Es muß geradezu als naiv beßcewent werden, wenn 
ſie glauben, durch das Aufſtellen einer eigenen Kandidatenliſte 
für die kommenden Volkstagswahlen eiwas Weſentliches zu er⸗ reichen. Ein ſolches Vorgehen bedeutet nichts als die Zer⸗ ſplitterung wertvoller Kräfte im politiſchen Kampf. Bekanntlich gehört ſchon bem ſetzigen Volksiag ein Vertreter ves Mieter⸗ vereins an. Dieſer Abgeordnete, v. Mroczkowſti, iſt bort Leiß gänzlichen Einflußloſigkeit verdammt und hat noch in einem einzigen Falle die Intereſſen der Mieter praktiſch mit 
Erfolg vertreten können. Man hätte erwarten müſſen, daß die rer des Mietervereins daraus ihre Lehre gezogen haben. 
luherdem bedeutet es eine völlige Verkennung der ſozialen Verhältniſſe, zu glauben, daß man vdie Mieterfrage allein aus hrem Zuſammenhange mit a'lderen ſozialen Fragen reißen ktönne. i,die den Fall, daß dieſes Vorgehen überhaupt den Erfols hat, die Mieten niedrig U halten, ſo nützt das doch nie⸗ mand eiwas, wenn nicht dic Jeſamte wirtſchaftliche Lage der 

arbeltenden Bevölterung gebeſſert wird Es itegt alſo nur im Irxtereſfe der Mieter, wenn ſte, ſtatt ihre Stimmen einem Kan⸗ didaten zu geben, der doch nichts erreichen kann, die Sozial⸗ Wirtſchnftaholiilſhen Einfiellser berrueh ber W te oben 
0t n Einftellung d ntereffen der ũeter ohne weiteres vertritt. 0 

Auf Geumd geraten. 
Infolge niedrigen Waſſerſtanbes. 

Der deutſche Dampfer „Elbina IV“ ſfubr am 22. Februat mit einer Ladung Zement von Lebbin nach Mem Am 24 Februar kom er im Hafen von Memel an und wurde in den Hange⸗Iluß verholt. Hier war der Waſſerſtand ſo niedrig, daß der Dampfer drei Meter vom Pier entfernt bletben mußte. Das Waſſer fiel aber noch weiter, ſo daß 
bald darauf der Dampfer auf dem Bobden feſtſaß. Das weitere Fallen brachte es mit ſich, daß der Dampfer ſogar Atß das Wa geboben wurde und auf bem Schiffsboden ſtand. 

das Waſſer dann wieder ſtieg, gelang es, den Dampfer wieder fret zu bekommen. Er ſetzte dann ſeine Reiſe nach Danzia fort und wurde hier bei der Danziger Werft ins 
Dock gebracht. Die Unterſuchung exgab, daß der Dampfer unten am Salffsboden einige Geulen hatte, die durch den 
Druck der Schiſfslaft auf den Grund bes Fluf 
find. Der Kapitän Rohde legte in Danzig Vertlarung ab. 

MNeur Wohlfuhrtsbegirke. 
Die Stadtbürgerſchaft hat der Teilung der 20. Wol lfahrta⸗ 

kommiſſion in die Kommiſſionen 20 und 20a und der Tetlung des 
33. Stadtbezirks in die Bezirke 33 und 33a zugeſtimmt. 

Zum Vorſteher der 20. Wohlfahrtskommiſſton iſt Herr Lehrer 
Seel: Gartmann, Neuſahrwaſſer, Bergſtraße 10, und zu deſſen 

bellvertreter Herr Gärtnereibeſitzer Oskäar Dietrich, fahr⸗ 
waſfer, Bergſtratze 13a, beſtellt worden. 

Zum Vorſteher der Kommiſfon 206 iſt Herr Seeoberlotſe Rudolf 
euerſenger, Neufahrwaſſer, Eintrachtſtraße 28, und N deſſen 
tellvertreter Herr Kaufmann M. Puttkammer, Neufahr⸗ 

waſſer, Olivaer Straße 23, beſtellt worden. 
Zum Vorſteher des 33. Stadtbezirts iſt D Lehrer Paul 

Gartmann, Neufahrwaſſer, Bergſtraße 10, und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Reg.⸗Inſpektor Johann Schenkten, Neufahr⸗ 
waſſer, Safper Straße 18, beſtellt worden. 

Zum Vorſteher des Stadtbezirls 33a iſt Herr Lehrer Paul 
Gartmann, Neufahrwaſſer, MbofVibe 10, und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Secoberlotſe Rudolf Feuerſenger, Neufahr⸗ 
waſſer, Eintrachtſtraße 28, beſtellt worden. 

Zur 20. Wohlfahrtskommiſſion (33. Stadtbezirk) gehören die 
Straßen: Wilhelmſtraße 1—13, 38—53, e Hiee Bergſtraße, 
Hafenſtraße 1—24b, Käfergang, Kirchenſtraße, Olivaer Straße 1 
bis 21, 48—84, Seirgichelen Straße 1—22, 35—63, Schleuſen⸗ 
Waße, Schulſtraße, Weichſelſtraße, Ertelmeg, Wechſelbahnhof, 
Mühlberg. 

H1⸗ 2 miſſion 2D0a (Stadtbezirk 383) gehören die 
Straßen: ilbelmſtraße 14—37, Bahnhoſſtraße, Blieſenſtraße, 
Fiſcherſtraße, Kleine Straße, Olivaer Straße 22—47, P! Fich⸗ 
ſtraße, Saſper Straße 23—34, Wolterſtraße, Lotſenweg, Fiſch⸗ 
Farsbenep Hinderfinſtraße, Eintrachtſtraße, Freundſchaftsſtraße, 
Soebeene , Helenſtraße 25—40.— 

Wer laun Auskunft geben? Vermißt wird ſeit dem 283. 
Februar 1927 ber Danziger Staatsangehörige, Kaufmann 
Georg Abandowitz, geboren 17. November 1892, zuletzt 
Holzraum 10 nhaft. Abandowitz iſt 1,70 Meter groß und 
blond. Er war bekleidet mit dunklem Hut, grauem Paletot, 
blauem Anzug, blauweißem Oberhemd und ſchwarzen 
Schnürſchuhen. Es wird vermutet, daß dem Vermißten ein 
Unglück zugeſtoßen iſt. Perſonen, welche mit Abandowitz in 
der Nacht vom 26. zum 27. Februar zuſammen gewefſen ſind, 
wollen ſich bei der Zentralſtelle für Vermißte und unvekannte 
Tote, Polizeipräftdium, Zimmer 38a, melden. 

Ein Strohſtaken nviedergebrannt. Auf dem Gehöft des 
Beſitzers Barwin in Lamenſtein bei Sobbowitz brach 
geſtern früh um 25 Ubr Feuer aus. Es gertet ein Stroh⸗ 
ſtaken von acht Fubren in Brand. Ein weiteres Umſich⸗ 
greifen des Feuers konnte verbindert werden. Der Strob⸗ 
ſtaken brannte jedoch vollſtändig nieder. Man ſchließt auf 
Brandſtiftung. 

Die Tombola⸗Gewinne vom Urwalb⸗Aarneval. Bei der am 
Dienstagadend in der Meſſehalle vorgenommenen Verloſung kamen 
recht wertvolle Gewinne zur Verteilung. Der 1. Preis: ein pracht⸗ 
voll garnierter Baumkuchen von Taudien, ſiel auf die Kr. 22. 
Die meiſßen Gewinner waren anweſend, nicht abgeholt wurden die 
Gemwinne, die auf folgende Los⸗Nummern entfielen: Nr. 6, 9, 10, 
16, 29, 50, 58, 40, 42, 74, 79, 80, 82, 119, 132, 175; 285, Dieſe Gewinne 
können in den Bormiitagsſtunden im Meſſeamt abgeholt werden; 
dor ullem empfiehlt es ſich, den Hauptgewinn, den prachtvollen 
Baumhachen, ſchneilſtens abzuholen. feit 

Als geftohlen angehalten iſt eine lange Soroſſenleiter. 
Eigentumsberechtigte wollen ſich im Kriminal⸗Büro Lang 
indr. Hauptſtraße 714, Zimmer 25, melden. 

  

  

  

Poliiiſche Tagesnenigkeiten. 
Marx' Rede vor der Preſſe. 

Auf einem Abend der auswärtigen, d. h. außerhalb 
Berlins erſcheinenden, deutſchen Preſſe bielt der Reichskanz⸗ ler Dr. Marx geſtern einen wenig inbaltsreichen Vartrag, 
in dem er für die neue Regierung um gutes Wetter bat. Der Oppoſitton gab der Reichskanzler die gute Lebre, ſie möge 
oblektiv und ſachlich ſein. Mit Befriedigung bob er hervor, 
daß mau ſich die unſachliche Polemik auf dem Gebiet der 
Außenpolitik abgewöhnt habe. Da die Urbever dieſer unſach⸗ 
lichen Polemik nur die jetzigen Koalitlonsfreunde des Herrn 
Marx, bie Deutſchnationalen, fein können, ergab ſich aus 
dem Zuſammenhang vou ſelbſt. Ueber die letzten Aeußerun⸗ 
gen Briands ſprach Marr freundlich. Auch die neue fe, Haß 
rung wolle wie Briand die Verſtändigung und ſie hoffe, daß 
auch die Hinderniſſe, die allgemein bekannt ſeien, aus dem 
Wege geräumt werben. Das Wort „Ränmung“ ſprach der 
Reichskanzlor vorſichtigerweife nicht aus, wohl weil er weiß, 
daß die Ausſichten für Leaugt Zeit recht ungünſtig ſind. Seiner Genuatunng gab er Ausdruck barüber, daß die öffent⸗ 
liche Meinung im engliſch⸗ruſſiſchen Konflikt einmütig für 
Neutralität Stellung genommen habe. Die deutſche Regie⸗ 
rung wünſche die Beſeitigung der Schwierigkeiten, die zwi⸗ 
ſchen den beiden ger . Ländern entſtanden ſeien. hre 
olitik ſei durch Vertrag von Locarns auf der einen 

einen Seite und durch den Berliner Vertrug mit Rußland 
auf der anderen Seite feſtgelegt. 

Die Rede des Reichskanzlers war die erſte ſeit der Ver⸗ 
teibigungsrede, die er im Reichstag für Herrn von Kendell 
jebalten hatte. Da er in der Einleitung erklärt hatte, er 
znne ſich vor ber Preſſe ungezwungener äußern als im 

Reichstag, bätte der ober jener vielleicht erwarten können, 
er würbe dieſe erſte und beſte Gelegenheit benutzen, um feine 

r „gezwungene Reichstagsrede zu korrigieren, um das 
nrecht Duichen Woyt bas er mit ihr begangen hatte. Um 

den ſchändlichen Bokott derer von Keudel gegen den jung⸗ 
deritſchen v. Treskow zu rechtfertigen, batte er bekanntlich 
die Vebauptung aufgeſtent: v. Treskow hätte ſich eines 
„Vertrauensbruchs“ ſchuldig Heur die Mit dieſer obſektiv 
unwahren Bebauptung hat er für die Verfolger gegen ihre 
Oyfer Partei ergriffen. Es wäre alſo nur recht 'und billtg 
eweſen, wenn erx die erſte ſich bietende Gelegenheit ergriffen 

bätte um ſeine Erklärung zu dektiftzieren. 
Herrn Marr wird ſebenfalls Gelegenheit geboten werden, 

das Verſäumte nachzubolen. 

Das polniſche Rehrutierungsgeſeß für 1927. 
Der Seim bat das Rekrutierungsgeſetz für 1027 auge⸗ 

nommen. Der Berſchterſtatter des Heeresausſchuſſes, der 
chriſtlich⸗nattonale Abg. Monczinfki, hatte rorher an alle 
polniſchen Parteien die Aufforderung gerichtet, das Wehr⸗ 
geſetz einmütig Wuſchnheiee ungeachtet mancher Vorgänge 
in der Armee, welche bei einigen Parteten Beunruhigun 
erregt baben. Die öre.febe in der polniſchen Armee beträg⸗ 
gegenwärtia 2 Jahre, in der Infanterie 136 Fabre. Das 
jährliche Kontingent derſenicgen, die das dienſtpflichlige Alter 
erreichen, beträgt 850 000, was bei einer Geſamtbevölkerung 
von 2 Millionen ein recht hoher ⸗Prozentſaß iſt, Der Be⸗ 
richterſtatter erklärte dies mit der verhältnismäßig hohen 
Abſterbeziffer, infolgedeſſen machten die Jugendjahrgünge einen ichen Girſan Teil der Berölkerung ans. Den dbur 
ſchnittlichen Gefundheitszuſtand der Dienſtpflichtigen bezei 
nete der Referent als mangelhaft, auch bedauerte er, daß 
kein Zudrang zum akttven Offiziersſtande bemerkbar ſei. 
Die iähbrliche Bebarfsziffer betrage 550, ſte ſet aber noch nie⸗ 
mals erreicht worden und in den Offtziersſchulen gebe es 
piele unbeſebte Plätze. Hinſichtlich der nationalen Minder⸗ 
heiten bürſe man nicht ſagen, daß fie bei der Ableiſtung ihrer 
Dienſtpflicht hinter den Naitonalpolen zurückſtehen. — Gegen 
die Annahme des Geſetzes ſtimmten die Ukrainer und die 
Weißruſſen. Der ukrainiſche Rebner erklärte, Pilſubſkis 
Diktatur ſet für die Ükrainer um nichts beſſer, als bie 
frühere Regierung. 

  

  

Das Befinden Löbes. Die Mutter des Reichstagspräſi⸗ 
denten Löbe, eine Frau im Alter von 75 2N Nache hat ſich am 
Mittwoch einen Armoruch zugezogen. Die Nachricht hiervon 
hat Löbe tief erſchüttert. merhin hat er die letzte Nacht 
gut überſtanden. Die Temperatur iſt, ebenſo wie die Herz⸗ 
tätigkeit, zufriedenſtellend. 

VBergarbeiterkundgebung gegen Balbwin. Der engliſche 
Miniſterpräſtdent Baldwin hat geſtern mit ſeiner Gemahlin 
daß von der eidte Cerr betroffene Ebbw Vale⸗Bergwerk 
beſichttat, wobei die Gereiztheit der Bergleute ſich in ver⸗ 

bübneuden Zurufen Lihh, machte. U. a. wurde dem Premier⸗ 
ben Sch zulleſchrien: „Warum gehen Sie denn G Sunchr tn 
den acht hinunter?“ Baldwin war erſichtlich ch 
Kundgaebungen äußerſt peinlich überraſcht. 

Die militüriſche Lage in China. 
Marſchall Sun, der im Range zweite Geueral der ver⸗ 

einigten Unti⸗Kantonarmee, hat den Rücktritt vollzogen. 
Seine Abdankung wurde dem Marſchall Tſchangiſolin, deſſen 
Armeen ſich nunmehr durch die Provinz Ho⸗Nan zum l 
des Angriffs auf Hankau bewegen, übermittelt. Der Gou⸗ 
verneur von Hang⸗tſchau, Tſchang⸗Tſchung⸗Tſchang ſſt uun⸗ 
mehr aͤlleiniger militäriſcher Herr von Schanghai. Im Ge⸗ 
folge der deſertierten Truppen Meng⸗Tſchang⸗Bus“ wurde 
nunmehr die geſamte Armee des Marſchalls Sun auf der 
Verteibhigungslinle Siukſang herausgenommen und durch 
Tiſchang⸗Tſchung⸗Tſchanas⸗Truppen erſetzt. Zur Zeit wird 
im weſtlichen Diſtrikt von Schanghai links der ſogenaunten 
Edinbvurgh⸗Straße eine zweite Verteidigungslinſe angelegt. 
In amtlichen Kreiſen Londons wird am Mittwoch mitgeteilt, 
daß die Verhandlungen zwiſchen dem britiſchen Delegterten 
O Malley und Tſcheng wegen der britiſchen Konzeffion⸗ 
Kin⸗Kiang ſoweit fortgeſchritten ſind, daß ein Abkommen 
über dieſe Konzeſſion unmittelbar bevorſteht, das denſelben 
kewgenfoß wie das für die britiſche Konzeſſion Haukan, 
ragen ſoll. „ 

Die Tatſache, daß die britiſche Verteidigungstinie in 
Schanghai außerhalb der internationalen Konzeſſionen auf 
cineſiſchem Boden angelegt wordeu iſt, hatte Anlaß zu einer 
Rethe von Anfragen führender Mitglieder der Arbeiterpartei 
im Unterhaus an den Außenminiſter gegeben. In feiner 
Antwort betonte Chamberlain, die britiſchen Truppen han⸗ 
delten lediglich zur Verteidigung des Lebens britiſcher 
Staatsangehöriger und müßten daher auch ermächtigt wer⸗ 
den, ſolche Stellungen zu beziehen, die ſie zur Erfſtllung 
Würde Aufgabe zum Schutze britiſcher Staatsburger benötigen 
würden. 

uflöſung bes öſterreichiſchen Nationalrats. 
Dio bſterreichiſche Vundesregierung hat dem Nationalrat 

eine Regierungsvorlage überreicht, womit der gegenwärtige 
Nationalrat vor Ablauf der Geſetzgebungsperiode aufgelöſt 
wird. Die Wablen zum Nationalrat ſollen unverzitglich, 
und zwar zu einem ſolchen Zeitpunkt ausgeſchrieben werden, 
daß ber neugewählte Nationalrat bis ſpäteſtens 23. Mai 1027 
einberufen werden kann. Ferner wurde eln Eeſetz vorgelegt 
betreffend die Förderung der öſterreichiſchen Ausfuhr nach 
Sowjetrußland. 

  

Ueberall Klaſſeninſtitz⸗ 

Iun bſterreichtſchen Burgenlande berrſcht große Aufre⸗ 
Kine beſonbers in Schattenborf, wo bekannilich an dem 

lutſonntag der Arbettermord durch die Frontkämpfer bep 
ereignete. Am Mittwoch wurden daſelbſt im Auftrage der 
Wiener,Staatsanwaltſchaft drei Mitglieder des Schutbundes 
wegen Expreſſung verhaftet, weil ſie angeblich an dem Blut⸗ 
ſonntag Frontkämpfer durch Drohungen Lorgeh, bätten, 
nach Schattendorf zu marſchteren. DSieſet Vorgeben der Slcatsahmaliſde olfenbar ein Kiebesdrena be,f gans⸗- 
lers Seipel für die Frontkämpfer. 

Zywlicheniall ir der Pariſer chineſiſchen Geſanbeſchaht. 
Wie Rerenns vor einigen Tagen, verſuchten früb mie⸗ 
derum etwa 30 Chineſen ſich Eintritt in di ineſiſche Ge⸗   ſanbtichaft in Paris zu verſchaffen, um den Geſandten der 
prechen. Sie gelangten trotz der ſeit jenem erſten Zwiſchen⸗ 
fall getroffenen Sicherheitsmaßnahmen in das Gefandt⸗ 
ſchaftsgebäude, Der chineſiſche Geſandte erklärte ſich bereit, 
während ber Bulrvſtunden zwei Delegierte der Manifeſtan⸗ 
ten empfangen, forderte aber die franzöſtſche Polizei auf, 
die Manifeſtanten aus dem Geſandtſchaftsgebäude zu ent⸗ 
fernen. Die Chineſen leiſteten leichten Widerſtand und 
hatten ſich vor dem zuſtändigen Poltzekkommiſfar zu ver⸗ 
antworein. 

laenſchwere Zuſammenſtöte und ſchen Gindus ; 
Mohammedanern in Bengalen. In der Nähe von Backer⸗ 
gunga (Bengalen) ariffen Mohammedaner eine Hindupro⸗ 
zeſſion an. Als die Polizei eingriff, gingen die Angreifer 
außeinander, wandten ſich jedoch ſpäter gegen die Poligei 
vawer Dieſe gab Schüſſe ab, wodurch zwanzig Mohamme⸗ 

mer getbtet und vierzig verletzt wurden. 
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Eim Zeicbild. 
Der aeuer als Nahlanartier. 

Ein Sittenmädchen in Danzig hatte im Januarx kein Quar⸗ 
tier. Da es im Freien nicht ſchlafen konnte, ſuchte es ſich 
bansbeſtger Lutdeckke bus Sbald und 101 2 5. E logierte. din⸗ 

eftzer en; 'E a. ur e‚ * Mäöchen n⸗ 
aus. Dieſer nnerlaubte Anfentbalt wurde als Hausfriedens⸗ 
bruch angeſehen und angezeigt. Der Einzelxichter entſchied 
dahin, daß bier Hausfriedensbruch vorliege, denn wer in 
die Wohnung. die Geſchäftsräume oder in das befriedete, Be⸗ 
ſitztum eines andern, oder in abgeſchloſſene Räume, welche 
zum öffentlichen Dienſt oder Verkehr beſtimmt find, wider⸗ 
rechtlich eindrinat, macht ſich nach dem Geſetz des 
Hausfriedensbruchs ſchulbig, Die Augeklagte wurde zu zwei 
Wochen Gefäüngnis verurteilt. Wer wird uun dafür ſorgen, 
daß ſie ein Unterkomenen erhält? ů 

  

80Jahr⸗Grünbnngsfeier des Athleten⸗Klubs „Gigautea“. 
Am Sonnabend, dem 5. März, abends 8 Uhr, veranſtaltet der 
äußerſt rührige Athleten⸗Klub „Gigantea“ anläßlich ſeines 
30jährigen Beſtehens im Lokale Derra, Karthäufer Straße, 
einen Sportabend. Schon ſeit Beginn ſeiner Tätigkeit hat 
es der Klus ſich zur Auſgabe gemacht, das beſonders zur 
damaligen Zeit grafterende Kraftmeiertum zu bekämpfen und 
der Förberung der Körperkulkur die Wege zu ebnen. In 
den verfloſſenen brei Jahrzehnten hatte der Klub vielo . 
liche Erſolge zu verzeichnen. Aber auch Rückſchläge blieben 
nicht aus. Der Weltkrieg mit ſeinen Kolgen hat ſich auch im 
Leben des Klubs beme gemacht. Mit ſteter Energie hat. 
die Klubleitung, unterſtützt durch die Mitgliedſchaft, alle 
Widerſtände beſeitigt, ſo daß es wieder vorwärts geht. Seit 
zwei Jahren dem Arbeiter⸗Athletenbunde Deutſchlands an⸗ 
gehörta, iſt ſeine Arbeit in den Dienſt des Arbeiterſports 
geſtellt. Ketapendihre Mitvirkeng zu rſaan f Echg Ein 
dieſen ſtaben bre r zugeſagt, ſo ͤn 
genußreicher Abend bevorſteht. 

Es bleibt beim alten: 

Osman's (Cartan.1 V 
ſind doch beſſesrt 

  

Vertreterverſammluna des Lehrexvereius der Freien 
Stadt Danzia. Der Hauptausſchuß des Lehrervereins der 

eien Stadt Danzig hat in ſeiner letzten Sitzung am 20. Fe⸗ 
ruar 1927 beſchloſſen, die 8. Ordentliche Vertreterverſamm⸗ 

lung am Freitag, dem 8. April d. J. im Hotel „Metropol“, 
Zoppot, nachmittaas 2 Uhr, abzuhalken, — Die Tages⸗ 
orbnung iſt ſehr reichhaltig und entſpricht der der vorfähri⸗ 
gen Vertreterverſammlung. Einen Vortrag über „Dic Fort⸗ 
bildung der Lebrer“ wird Junglehrer Dreyer⸗Pietzkendorf 
halten. Es folgen dann die üblichen Berichte, Wablen, Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Ort und Zeit der nächſten Vertreter⸗ und. 
Hauptverſammlung. — Die Ausgeſtaltung des Be⸗ 
grüßungsabends, der auf 7 Uhr feſtgeſetzt iſt, hat der Zweig⸗ 
verein Zoppot übernommen. 90 

Wieder Dampferverkehr nach Bohnſack. Die Eisdecke 
Einlage iſt aufgebrochen. Von heute früh 6 uhr wurde der 
Verkehr mit Paſſagierdampfern bis Bohnſack wieber aufge⸗ 
nommen. 

    

Waſferhandsnaechrichten am 1. Mäes 1927. 
Strom⸗Weichſel 1. 3. 2. 3. Graudenz. ＋0,91 ＋l.10 
Krakau . -0.35 40,32 Kurzebrack . 1,54 1.80 

1. 4. 2267 Pielel Spitze 10.70 064 
Zawichoſt. ..42.53 „ 2. iecchel. ů 
Sewichol .5 2.3. Sitenn 100 4255 
W.ô . .. 4J41•,51 42.07 inlaſge „ 

rſchon 1.3 355 Denesen X276 P2,70 
Plocrk. .40,9 Li,t Vogat-Wafferſt. 

2.3. 3.3. [Schoͤnau B. P. 74⁵3 ＋6.72 
Thorrn. ..½＋ 0,80 1.15 Wathenſerg D. P. 4.58 4,59 
orden. .. 0,80 1.06 Neuhorſterbuſch 2,02 ＋2,01 
ulm . ＋F6,.606 ＋0.74 [ Anwachs *. ＋ 

Eisbericht der Stromweichſel vom 3. März 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilometer 131 
GKl.⸗Wolz) isen alsdann bis Kilometer 200,2 (Palſchau) Eis⸗ 
treiben enzelner Schollen, Unterhalb Palſchau bis zur Mündung 
häi 8 Uhr früh Eisgang in voller Strombrette. Eisabtrieb in See 
angſam. 

isbrechdampfer Drewenz, Schwarzwaſſer, Nogat, Oſſa, 
Ferſe und Morlen arbeiten in der Mündung. Kohlendämpjer ů 
„Welle“ liegt vor der Mündung. Eisbrecher „James de Reynier 
und Kohlendampfer „Pruſſina“ im Einlager Hafen öů 

Berantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 

  

      Inferate: Anton Fosten; ſämtlich in Dansig. Druck 
und Verlaa von J. Gebl & Co., Danzia.  



  

Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Domerstag, 3. März, abends 7½ Uh 

SM Wte in 3 Akten von Leo Lenz. 
In 8— geſetzt von Heinz Brede. 

inſpektion: Emil Werner. 

Perlonen: 
Ceohe 8 fe eth! Wen Wluchr Lili Rodewaldt 
Gebhurd Leberecht von er, 

General der Kavallerie... Carl Brückel 
   

   

   

     

   

msgeorg v. Schönber 3— 
Vohlteher S .. E Nuchard gpor: 
Edgar v. Schmettow, Leuin. 5 Ceorg, Hoch 
Joachim v., Haldern, Leutn. 82 Fritz Blunthoff 
Aribert Baron v. Blome, 
Leutnant %Oaus Soehnker 

Vicomte de Montcroix. fronzöſ. 
Geſandteeer. Karl Kliewer 

Koloman, Fürſt von Lilkosc .. Erich Sterneck 
General Carrot, franzöſiſcher 

Gonverneur von Magdeburg . Ferd. Neuert 
Gleim, Gaſtwirt vom „ Goldenen 
Schwan“ in Oels, ů Guſtav Nord 

      Bohahe⸗ vofe der Prinzeſſin Marie 
H 

... Emil Werner      
   

in 3 Akten von Julius Bertl. 
     

Stadttheater Danzig 

  

    

  

    

      

· „ „„ „„ .. Trude Bornheim 

reit den 4, März, abends 7½ Uhr: 
Daulriarten Serle V. „Dover- Calals“, Luſtſpiet 

Sonnabend, den 5. März, abends 7½ Uhr 
Dauerkarten haben Keine Gültigkekt. „Der Geizige“ 

      Funhälle womolen 6.75 Krawatten . .C.90U    
Kraft und Rhythmus 

II. Hallengymnastikfest     r: 

             
     

Dauerkarten Serie Il. Preiſe B (Schauſpieh),. der Leichtainleten-Vereinigung Danzig U ů 135 

Totenkopfhuſaren Mitwirkende: Verein iür Körpertbungen-Königeberg, Danziger Fubbalischuhe ——* 15.00 ntor SsSen. .8 
Tanzkultur / Guttempler-Turn- und Sportverein / Sculen: Edith Fuplballhemden 5 75 Frackhemden 9.6⁰0 

. . 2—* 

  

    
   

   Jahn / Katterteldt-Tornow / Hannah Munch / Hochschulreckriege 

Gymnastik - Tanzgymnastilr- Tanz Spiele 
Danach Kabarett: Blülten aus dem Gymnastikhaus / Festball 

Sporthalle, Groſße Allee, 6-. März, 7 Uhr 
Fostheltrag 326 - Vorverk auf: Moritz Stumpf & Sohn, Danzig. Langtuhr, uphat 

EHumerlerte Pilltze Gonellschattaanzun 

  

     Funbalthosen ... 1.60 Hieler Hnzüge o-1 10.00 

Tumschuhe .. 2.00 Bleyles Hnzüge c-20.85 

Türnhemden .. 2.50 Hinder-Pullover 0,2 L.75 

Expander.... 3.00 Lamenstrümafe. 0.90 
ee eeen; —— — 470 MWindbachen 16.50 

Geschäftsübernahme pbuntwoller . 1. 00 Kondltpriachen. 9.00 
Einom gechrten Publitum zur Kenntnis, daß ich das seit Jahr- Laufräder ů „. . 5.25 Hiummimäntel * 10.00 

zolinten bostehende 32 

Bonhonsschuhe ve, 2..00 Lacköttammüge 36.00 

        

     
        
     

        

  

     

   

  

   

     
    
   

      
       

      

Holonialwarenoeschäft Vuigble, oſe Enkeltochter. . Itrmg. Grünhagen Turngarnituren u.00 Hreeches ·· 2„„„ 9.75 

  

Ereitgasse Kr. 72, am Krantor FFraper, Rünge, Brett! 
von der Frau Anna Madwitz käuflich übernommen habe 

       

       
   
      

    
    

      
     
  

SSGSSDSESSSS 

—
 

Frieurich-IWWilneim-Schütrenhaus 
Am Sonnabend, dem 5. März 1927, 

veranstalten die techn. Angestellien des 
Danz. Stadttheaters im großen Saale des 
Friedt. Wilheim-Schützenhauses einen 

Bühnenball 

̃ 

é 

e»sqter dem Namen TE BV BA 
Ä Mitwirkende: 

Sämtliche Künstler des Stadttbeaters 
ů Künstlerische Leitung: Heinz Brede 

. 
* 
* 

pers, Lelt. d. Herrn Operndirekt. Cornsllus Kun 
Auserwähltes groses Festpregramm 
HRumoristlsche Vorträge unsefer be- 
llebtesten Künsttier —- Große relch- 
halt. Tombola (sehr wertv. Gewinne) 

Bemninn abends Unr Entie 7 ?7 

Eintritt 2 Golden; Kexten eind im Vor- 
vorkauf bei Hermann L au. Lundgasse, zu haben 

Der Rein- des Pecter ſlieſlt der Ferienkaue 
der technischen Bühnenpersonalt zu 

Der Festausschuß 

—92222 2292—22 28 2—2 Ü 22858        
  

  

Te Buü Ba 

2
—
5
8
 

* 

u 
* 

ů 

ů 
Das gesamte Stadttheater-Orchester unt. ů 

* 

* 
&V 
2 

erster Häuser 

— 1 

Unterstützung meines Unternehmens B—— Reisedechen * l. 5U 

Neden sämlichen Kolonlatwaren u. Muhlentabriksten Hlfto-Brillen . 4.50 

Idi stene es mir zur Hauptaufgabe, den Wüunschen meiner 

Hocbachungvon Stöche 1.20 

tahre ich ständig eine große Auswahl Likòre und Weine ů 

«nuto-Lanben. 19.50 
werten Kundschaft stets gerechi zu Werden, und pitte um gutige 

Max Runde & Sportstutzen . 2.70 

       

        

     

  

   

  

      
Tel. 228 38 

II MWöIPDpuwppgdtecpgedenddeddgn eodkemmdhs Oberhemden ay 4.25 langpgasse 32 PSeeshabe 40   
       
  

    

    

  

     
   
      

   

    
      

   

   

    

  

    
    

üee, LiE Elnem gechrten Publikum zur gefl. Kenntnis, · 

    

   

   
    

daß ichi die Melerei von Frau Hilger, Beutler- ů 
gnese Nr. 3, mit dem I. Mätz d.J. Obernommen Stridwaten n. Raß Tockenes Schülergeige 
kabe. Neben nur guten Molkerelerzeugnissen Hohlsaum Meter 20 P Lles Klefern-⸗ billig zu kauſen geſucht. Sprachen    Knophocher Stucc 2 P Klobenholz Ang. u. 495 V a. d. Exp. (ESA ee 
treundlichst unterstätzen zu wollen. 

li 
Langer Spiegel, Paſſend f. Inſtallateure! Ehrug grberes 

Hochachtungsvoll Mäbcen Große Auswahl 

2555 Frau Sarnowski „echtänte, Tiſche, Sofa[! Wert „Der praktiſche che n 
Aſmit Seſſel, billig. „ Wuſchnenßaer⸗ m. e⸗ Hein“ Danspolls.red M Dgbeghe, Ppui⸗ 

eeee- Leterf Die deil. Ptabtiſ on Pfert'gei DeineLämeige Pebervcrerin Verzogenl Gelegenheitskauft ]3 Bd. u. 1 Modellatlas, u. 0mWerh, Kipd. .2 jeder Preislage und beſt. 

luhre ich auch Lebensmitfel, Limonaden und 
Flaschenbiere. Es wird mein Bestreben sein, 
den Wünschen meiner Kundschaft gerecht zu 
werden, und bitte ich, mein Unternehmen 

nach Betlitz- Meihede 
dureh L.chrer aus dan 
Pelrsllenden, Läpgera, 
Böttchergafle 23.27 
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Qasziger EEEILIEI2 

Preilerlaal des Friedr⸗Wilh.⸗Schültzenhauſes, 
Momag, den 7. Mürz 1927, 8 Uhr abends, 

Vortrag 
Univerſttätsprofeſſor Dr. jur. 

Freihetr v. Freytanh-Loringhoven 
Dreslun, M. d. R.: 265⁵57 
SSD- Der Völkerͤberns 

Der Eintrittspreis von 1.00 Gulden wird an der 
Adendkaſfe erhoben Kartenausgabe baſelbſt 

      

       
    

  

  

    
     
    
   

  

Meiner wetten Kundschaft hiermit zur getäligen Verſchiedene Frühjahrs⸗ für 16,— Gld. * Ausführung. P. Lettan, 
Kenntnis, daß ich von Sckneidemühle 5 nach 18W, n ů verk. eſer: Am Stein 14. 2. Verm. Anzeigen Sattlermeiſt. Aiiſt. Grab.26 
Promenade 2 (Souterrain) ſtabt 58, Gartenhaus 1. Sportliegewagen u 2—2H2—„—2„5*«ö 2„. „ 
3³⁴ verzꝛogen bin 

MA ii ü Uic ee-Tiſchlerarbeiten Reparaturen 
H. Müliler, Schneidermeister bett, gut —Ifahrt aus Ang. Nlotzti⸗an Nähmaſchin. führe aus 

Maßschneiderei erhalten, in werkauen. Büfert, Frodend, Aibrſchr, Prauſt. Würfeiſtraße 10. Knabe, Hautlor'ö, tar elegante Herren- und Damenmoden 8 aboſn,-51 1. [Vertiko, Soſa, Bettgeſt., am 4. Damm. 
eeSgiegel, Srühle, Küche EEEHE öeeeeeee 

  

    

    

     

u. and. Möbel zu verk. 
ligudal-Hrätze-wen Hant!, aell Gr. Miihlengaſſe Nr. 10. .lel,Sohlerel Staſaſecben, 

E nis dteves. Prelgen.—.— auptſtraße . lagen, D Beue Eianperten in emern Veil, viüsh[ Möbel. Marschali Gelegenheitslanfi Belohlen und ſonſtige Schreiben aler Att 
5 chmierend etuchlos, Preis 3.80 (u Breitgasse 95 Cut und Weſte, faſt neu,[ Reparaturen in 3 Sid. fertigt Rechtsbüro 

2 — Vgetu „Preis 3. i. jür 20 Gld. zu verkaufen. Iuee IEI Stabtgebiet 16 part. 

Aeee, e, Weldemgg. Lassner, Sofus, Chaiſelongues, ————— —— ———————— 
Pollterbentveſtelle, PauesibterbeatRiaher utze Deine Freizeiti 

Patent, u. Auflegematr., bettgeſt., Regulator, Näh⸗ 

  
    

   
  

  

    
   

  

    

  

  

5 

Sqnnatend, den 5. Mäatz 1927. abents g Uhr 
bndet im Lokale Bischofshöhe, Bischotsberg 23 

    

  

   
Durch Mitglieder eingeführte Gäste herzlich D· 

& wilkommen Das Komitee. * 
   
? 
SSSEEE 

      

    
      

    2 
   

     

2 2 1 

ů — — ů 5 Wie Hagermng Gess,Meuen Bauners — Truhe, Tragende Kuh von Martin Andersen Nex5. 125 
mit anschhießendem Festball statt 2 Grammophon, dunk. Ma⸗ zu verlaufen. Großstadtgeschichten 

Wurgische Beimhhugreafabrig -n.M E.MNꝶ,.eege ee, on,See,veeerge Hurhesseree, 
Eaadlibs Klein Lennes-Won s -VentSCeLSl „s, ſir Werteuſen V. Gte, N rioea: uspe von Mvs.. 15 

LOt 2 
Der Verkaut unserer Elektromotoren, Lgl. Oauptitrahe —. Geschichte in Anekdoten 

nen u. gebraucht, v. 3 von Friedrich Wendel. 120 Liquldationsmasse f ; 
gent weiter bis 150 P. S. hillig ab⸗ Chaiſelongues, Politische Kaffeehäuser zugeben, auch leihweiſe, Soßas billig zu verkaufen. von Heinrich Cunow- .1.50 Suchold, Brabank 22. S 

Wülephon 266 27. SEAAngalte8. Der Lotterieschwede 

  

     
   

   

  

        

    

        

   
      

   

    

   
      von Hans Baluscheek.2.— 

  

   

  

       

    

   
   
    

         

ů klerren- und Damen-Frisier-Salon 

ED. ORLIKOWSKI 
achelbenrictorgüsse 4 

Raieren 0,830 G Frisierev, . O. 75 
Haswelmeicd WSScCbe 2,50 G 

Een AA0 C Bcbi-Schaitt. O, 75 G 
Prnier-Abonvementt wöchenlich 3,50 G 

Mod- Herren- u. Damen- Haarschultte ̃ 
     
    

    
    

   

  

PEPHEE i, poliert, billig zu Sandweg 2 i. S8 D 0 tt b 1 E bagem Kertern Steuber, Sand — —5 April von Joseph Rotlhz..2.— 
EDUEL Guteherberge 35. Knickeier ino, Kende en 
V. kaut 18 lich 10—2 Uhr 1952 e. illi von IChar maͤanununn:n —.— 
— — ů Kinderwagen ſehr ſinis. Wir Männer vom Steinbruch     

      
   

    

  

              
   
   

   
   

von Max Dortu 1.50 
iſch 

Gr. Wühlengaſſe 14/16. — 
Männer vom Bau von Max Dortu . 1.15 Altſtädt. Graben 102. 

Brennabor, weiß, Koffer, 
100 cm Ig., 60 br., 30 h., 

  

  

   

—* —ns u.cperteuſen. 47 2 Großstadt von Max Dortu.. .15 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 128, 1r. Kuickeier Trhomas Münzer von RI. Dortu .. 1.15 
WGCUCHAHCHCWCWCWKCC— Revolutionäre von K. Kläber. 1.25 billig, Stück 8 Pf. 

Sue Miele 68, 

kreuzjaitig, i⸗ cde Prieſtergaſſe. ü ů 

erhalt, preism. ů Buchhandlung Danziger Volksstimme 

    Dis roten Stratzen von U. Steinbach 1.25 

  
  

     
vu reitgemißl niedrigen Preiser 

ESperanto 

  

Jopengaſſe Nr. 57, part., 
Antidutitäten⸗Handlung. Am Spendhats 6 Paradlesgasse 32 

Plüſchgarnitur, 
Herwen-Schnube. Gr. 12 nur gut erh., aus Privat⸗ 

  

   
     

  

  

      

  

   
      

   

Pfeiten, Tabake 
100Gr.-Päcchen Flongenmiſchuung. 40 P 
100 Sr⸗Bäcchen Spß. Saan 5⁰ P 
100.Sr-Partchen Holl. Melange 65 P 
Better Zigarettenahfiall. 100 Gr. 70 
Maredruiſcher BSiattabfal.. 100 Gr. 75 P 

Orierrterifche Feiufchnätte 

Uoganen, Agaretten uunast 
„Beneu, Brunperr- und Dr.-Pert äts⸗ SMeifen in aülen rerstanen abherra⸗ 

Eugen Brüchert 
Elchhannengasse 25 LAnguarten 32 

  

Molerae Möpri L2re se Vsag., LSae, 
    

  

  is 4, band zu kaufen geſucht. 
Siuleuale La.- eW, Ang. u. 422 La. d. Exr. 
Spiegel 10 G., Bürvtiih Ent erh. Kleiderſchrank 
15 G, Vertiko 35 G., Re⸗äzu faufen geſucht. 86 
gulator 25 G., Küchentiſchtmit Preis unter Nr. 
S G., Korbtiſch, Bilder v. an die Geſchäftsſtelle. 
Stühle zu verk. Ziehlke. Eut erhaltener 

aresofaui ů Setviertiſch 
i). Sofatlichſzu kaufen geſucht. Ang. * 

206G., gebr. Teppit „ſunter 504 an die Exbed. 
Lampe f. Gas vod. Elektr.,....—— 
5 G., zu verkaufen. Zahle fſofort Geld 
Weidengaſie 52, 3, Iks. lür gebr Möbel, Betten, 

Nähmaſch. u. Bodenrum⸗ 

Deiektor⸗Apparat nel. Cangfte Feiepenseg 
m. Kopfhörer zu verlauf. Nr. 10, 3 Tr. Vollmann. 

len. Oaustor 2. Gut erhaltener 

Klei f Kadio⸗-Apparat ehn. Verpegs, gaut 9e, 
Kleine Anzeigen mit einem Kopfhörer bill. Ameh. nur M. Prals an 

im ummerer Zeitung sind zu verkanfen. Kraufe, BVolkmann, x b EEE und ertelgpeich. 1 Peberßliengalſe 2, 1 Zr gangi, Friedensten 10. ** 

    
   zur Erlernung 

der Welthilfssprache 

Gulden 0.40 

* 

Buchhandlung 
Danziger Volksstimme 

DANZIC 
Am Spendhaus 6/ Paradiesgasse 32 
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Nr. 52 — 18. Jahrgang 

    

Bamsaiger Magiriaſhfen 

Die Entſcheidung über das Stadtthegter. 
Der Senat unterbreitet cine Vorlage. — Die Mehrheit 

noch zweifelhaft. 
Das Schickſal des Stadttheaters ſoll am kommenden 

Dienstag in der Stadtbürgerſchaft entſchieden werden. Nach den von uns bereits ausführlich gewürdigten Beratungen 
hat der Senat Kunmehr eine Vorlage ausgearbeitet, zu der 
die Parteien jetzt endgültig Stellung zu nehmen haben. Der 
Vorſchlag des Senats ſieht die Erhaltung des Vollbetriebes 
am Stadttheater (alſo Schauſpiel, Operette und Oper) vor. 
Zu ſeiner Durchführung für die, Dauer des nächſten Spiel⸗ 
jahres wird die Bewilligung eines Zuſchuſſes bis 515 000 
(Gulden verlangt. Bekanntlich beſtand und beſteht auch noch 
bei einzelnen Parteten die Neigung, den Zuſchuß auf 300 000 
Gulden zu beſchränken. Damit würde die Fortführung der 
Oper in Fortfall kommen, aber auch die dann geplante Be⸗ 
ſchränkung auf Schauſpiel und Operette würde mit dieſem 
Zuſchuß nicht ſichergeſtellt ſein. Nach den angeſtellten Be⸗ 
rechnungen würde für dieſe eingeſchränkte Betriebsform 
noch immer ein Zuſchuß von über 400 000 Gulden erforder⸗ 
lich ſein, ganz abgeſehen von dem dann zu erwartenden 
größeren Rückgang der Einnahmen. 

Der Senat hat ſich zwar für die Erhaltung des Voll⸗ 
betriebes ausgeſprochen, doch ſoll auch im Senat eine ſtarke 
Minderheit gegen die Bewilligung bes erforderlichen Zu⸗ 
ſchuſſes beſtanden haben. Die Vorlage ſelbſt gibt der Senat 
folgende Begründung: 

„Nach den Mn ſcbesn eiten des Spielbetriebes müſſen ſpäteſtens Anfang ſedes Fahres die Verträge mit den Büh⸗ 
nenangehörigen für die nächſte Spielzeit erneuert werden, 
bamit bas Stadttheater gute Kräfte bekommen kann und 
andererſeits die Bühnenangehörigen die Möglichkeit haben, 

ich an andere Bühnen verpflichten zu laſſen. Trotz der 
ſchlechten Finanßlage treten wir aus allgemein künſtleriſchen 
und aus volkserzieheriſchen Gründen, ſowie auß deuiſch⸗ 
kulturellen Rückſichten, und nicht zuletzt zwecks Sicherung 
einer hochſtehenden Muſikpflege, für die Beibehaltung des 
Theaters in der jetzigen Form mit Oper und Schauſpiel ein. 

Da infolge der wirtſchaftlichen Notlage der Theaterbeſuch 
wider Erwarten in dieſem Jahre gegen das Vorfahr etwas 
Paktsplanwäern iſt, werden die in dem diesjährigen Haus⸗ 
altsplan veranſchlagten Einnahmen nicht erreicht werden. 

Um jedoch die Betriebsform des Stadttheaters mit Oper und 
Schauſpiel grundſätzlich beibehalten zu können, ohne den 
diesjährigen Zuſchuß zu erhöhen, haben wir bet der Oper 
und auch beim Schauſpiel zum Ausgleich der Minderein⸗ 
nahme den Gagenetat gegen das Vorjahr um 110 000 Gulden 
herabgeſetzt. Es ſind folgende Einſchränkungen mit Zuſtim⸗ 
mung des Theaterausſchuſſes in Ausſicht genommen: Mer⸗ 
minderung des Orcheſters und Chorperſonals um je 3 Per⸗ 
ſonen, Erſparnis 24 600 Gulden; Ausfall der Heldentenor⸗ 
gage, Erſparnis 24 000 Gulden; 1 Korrepetitor weniger, Er⸗ 
ſparnis 3255 Gulden; Zuſammenlegung von Gagen, Er⸗ 
ſparnis 4200 Gulden; Verpflichtung des Orcheſters, verfuchs⸗ 
weiſe für 1 Jahr, nur für neun Monate, Ausfall der Ferien⸗ 
gage, Erſparnis 37 500 Gulden; Herabſetzung der Kinder⸗ 
und Frauenzulage um je 10 Gulden, Erſparnis 14175 Gul⸗ 
den; Verminderung des Inſtrumentengeldes von 15 auf 10 
Gulden, Erſparnis 2365 Gulden; bei einem ceil des techni⸗ 
ſchen Perſonals Ausfall der Feriengage, Erſparnis 2000 
Gulden, Theaterfriſeure nur für 9 Monate ſohne Ferien⸗ 
gage), Erſparnis 1145 G, Geſamterſparnis 113 240 Gulden. 

Der vorfährige Gagenetat betrug 900 000 Gulden. Nach 
Abzug der Erſparniſſe von 113 240 Gulden ſtellt ſich der neue 
Gagenetat auf rund 790 000 Gulden. Durch dieſe und andere 
Erſparniſſe wird der auch. für die nächſte Spielzeit in Be⸗ 
rechnung geſtellte Einnahmeansfall ausgcglichen, ſo daß der 
in dem Haushalte 1927 bewilligte Fehlbetrag (525 000 Gul⸗ 
den) für die Fortführung des Theaters in der Spielzeit 
192//28 bei grundſätzlicher Beibehaltung der jetzigen Be⸗ 
triebsform nicht einmal ganz erreicht werden wird.“ 

Es bleibt nur zu wünſchen, daß dieſe Hoffnungen auch in 
Erfüllung gehen. Die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 
500 000 Gulden bleibt für die Parteien eine ſchmerzliche An⸗ 
gelegenheit und eine Steigerung dieſer Summe würde wohl 
durchweg als untragbar empfunden werden. Bei aller 
Würdigung der kulturellen Bedeutung des Theaters könnte 
angeſichts der wirtſchaftlichen Notlage eine höhere Summe 
für das Theater nicht zur Verfügung geſtellt werden. Im 
Gegenteil müßte verſucht werden, die jetzt angeforderte 
Summe nach Möglichkeit durch weitere Sparmaßnahmen 
noch herabzudrücken. 

Trotz dieſer Vorlange des Senats bleibt die Entſcheidung 
über die Fortführung des Vollbetriebes durchaus zweifel⸗ 
haft. In den Parteien iſt die Haltung vielfach zweifelhaft. 
Die Sozialdemokratie hat ſich zwar entſchloſſen, das Opfer 
einer Zuſtimmung zu bringen, da ſie auch vom Standpunkt 
der werktätigen Bevölkerung eine Verkümmerung des 
Theaters nicht für tragbar hält. In den anderen Parteien 
beſteht dagegen eine ſtarke Oppoſition, ſo daß es ſehr fraglich 
iſt, 95 die Regierung eine Mehrheit für ihre Vorlage finden 
wird. 

  

Hellvach ſpricht in Danziga. Proſeſſor Dr. W. Hellpach 
wird in der nächſten Veranſtaltung des Kunſtvereins einen 
Vortrag über das Thema „Das Antlitz der Völker“ halten, 
in dem er ſeine Gedanken über das Werden des Volkstums 
darlegen wird. Dr. med. et vphil. Hellpach. Pfuchologe, iſt 
heute Univerſitätsprofeſſor in Heidelberg. Er iſt in beſon⸗ 
ders weiten Kreiſen bekannt geworden durch ſein Wirken 
als badiſcher Kultusminiſter und ſpäter als badiſcher Staats⸗ 
präſident und demokratiſcher Kandidat zur Reichspräſidenten⸗ 
wahl. Er gilt mit Recht als einer der beſten deutſchen Reoͤ⸗ 
ner. Wir weiſen auf die in der vorliegenden Nummer ent⸗ 
baltene Ankündiganna des Kunſtvereins hin. 

Neue Betriebe in Danzig. Den Belanntmachungen im Staats⸗ 
anzeiger zufolge beabſichtigen cinige Firmen neue Betriebsanlagen 
in Danzig zu ſchaffen. Die Firma Miſiack will auf dem Grund⸗ 
ſtück Kneipab 372 eine Talgſchmelze errichten. Weiter joll in 
Kneipab 4 die Metallſchmelze der Firma Kretſchmar erweitert 
werden. Auf dem Grundſtück Broſchkiſcher Weg 22 iſt durch die 
Firma Hanſa Tratsport A.⸗G. die vorübergehende Lagerung und 
das Nachſalzen von Tierfellen geplant. Die Danziger Wurſt⸗ und 
leiſchwarenfabrik Heine & Co., die bisher im ſtädkiſchen Schlacht⸗ 
of Betriebsräume inne hatte, will ihren Betrieb nach Zoppot ver⸗ 

legen. Die ehemalige Brauerei Beraichlößchen ſoll zu dieſem Zwech 
eine Umwandlung zu einer Schlachthofanlage erfahren. In Oliva, 
Danziger Straße 26, beabſichtigt die Firma Theodor & Co. eine 
Metallſchmelze zu errichten. 

Frühlings Erwachen. Nach der kurzen Froſt⸗ und Tau⸗ 
wetterperiode dieſes Jahres ſcheint der Winter — wenn nicht 
alle Anzeichen trügen — ietzt ſeinen Abichied von uns zu 
nehmen, um dem kalender gen Frühling, der in kaum 
drei Wochen ſeinen Einzug zu weichen. Außerordentlich 
früh, wie in den vorigen Jahreu. fendet er ſeine erſten Boten 
in der Pflanzen⸗ und Tierwelt. — Durch die jetzt immer 
höber ſteigende Sonne hervorgelockt, kommen in den geichütz⸗ 
ten Gärten Schneeglöckchen, Krokus, Hvazinthen wie ver⸗ 
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zaubert in Maſſen hervor und ſeiern thre fröͤhliche Auf⸗ 
erſtehung nach langem Winterſchlaf. — Haſelnußſträucher, 
Salweide zund Erle, dieſe Kätzchenträger, tragen ſchon längere Zeit ihre rotbraunen, ſilbergrauen und ſammthaari⸗ hen gelben Blüten und erinnern an ein Erwachen des Früh⸗ lings. Die Kirſchkäume zelgen ſchon geſchwollene Traa⸗ kuoſpen, Die Winterſaaten haben durch den faſt ſchner⸗ und 
froſtfreten Winter wenig gelitten und erfreuen daßs Auge durch, ihre üppige, hellgrüne Farbe. — Auch in der Tier⸗ 
wolt regt es ſich jetzt und weiſt auf den kommenden Früh⸗ 
ling hin. Nordiſche Wanderer (Kranlche, wilde Gänfe, Wach⸗ 
holderdroſſel) durchzſehen ſcharenweiſe von Süden nach 
Norden die Lüfte. Vereinzelt kann man ſchon Stare und 
Lerchen als erſte Früblingsboten beobachten, ſo daß man 
auch von einer Frühlingsſehnſucht unter dieſen gefiederten 
Tieren ſprechen kann. 

   

  

Die Verhandlungen über das Ueberſtundeuweſen 
Der Senat will enblich einſchreiten. 

„ Am Mittwochvormittag wurden die Verhandlungen der 
Spitzengewerkſchaften mit dem Senat über Beſeitigung des 
Ueberſtundenunweſens fortgeſetzt. Der Vizepräfidenk des 
Senaté, Herr Riepe, leitete die Verhandlung. Die Forde⸗ 
rungen der Spitzengewerkſchaften wurden durch den Abg. 
Archynſkti vertreten. Er unterbreitete dem Senat umfang⸗ 
reiches Material über das Ueberſtundenunweſen und über 
dte Spuntagsarbeit in den Betrieben. Er verlangte geſetz⸗ 
geberiſche aßnahmen gegen die neberſchreitungen der Är⸗ 
beitszett und Sonntagsarbeit. Auch ein der Großſtadt 
Danzig entſprechender Ausbau der Gewerbeaufſicht ſei er⸗ 
forderlich, Die Vertreter der anderen Gewerkſchaftsrichtun⸗ 
gen brachten ebenfalls neues Material und machten weitere 
Angaben über die Verhältniſſe. 

Der Senatsvizepräfident Riepe erklärte, daß er es ab⸗ 
lehnen müſſe die Gewerkſchaftsvertreter auf Grund des vor⸗ 
getragenen Materials mit leeren Redensarten abzuſpeiſen, 
ſondern daß der Ernſt, der Situation der Negierung die 

„Kflicht auferlege, für Abhilfe zu ſorgen, Was an ihm per⸗ 
ſönlich liege, werde er tun, um den Wünſchen der Gewerk⸗ 
ſchaften Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Auch erfuchte 
er die Gewerkſchaften, ihm reſp. der Gewerbeaufſicht ſofort 
alle noch vorhandenen Beſchwerden zu unterbreiten, damit 
in eine Prüſung derſelben eingetreten und Abhilfe geſchaffen 
werden kann. 

Den Verhandlungen wohuten bei die Senatoren Wier⸗ 
elnſkl, Reichenberg, Siebenfreund, Beufler und Formella, 
ſowie Vertreter des Arbeitsamts⸗ der Abteilung Soziales, 
des Gewerbeaufſichtsamtes ſowie ber Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar. Ferner die Vertreter der drei Danziger Spitzen⸗ 
gewerkſchaften, Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien 
Stadt Danzig, Afabund, Deutſcher Gewerkſchaftsbund und 
Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter, Angeſtellten⸗ und Be⸗ 
amtenverbände. Es bleibt zu hoffen, daß nun endlich Maß⸗ 
nahmen und Eindämmung der Reberſtunden⸗Hochflut er⸗ 
folgen und ſo einer Anzahl Erwerbsloſer Veſchäftigungs⸗ 
möglichkeit gegeben wird. 

Denͤſchrift des Senats an den Völherbund. 
Zur bevorſtehenden Tagung des Völkerbundsrates haben 

ſowohl die Republik Polen als auch der Danziger Senat dem 
Völkerbundsrat Denkſchriften zugehen kaffen, in denen der 
Standpunkt beider Regierungen zur Danziger Sanierungs⸗ 
frage dargelegt wird. Die Denkſchrift ves Senats behandelt 
eingehend die Differenzen mit Polen über vas Zollablommen 
und die Finanzierung des Tabalmonopols. Im allgemeinen 
hat bereits der Senatspräſident kürzlich im Hanptausſchuß des 
Voltstages den Standpunkt des Senats zu dieſen Fraägen dar⸗ 
gelegt. In ver Denkſchrift wird vieſe Stellung des Senats noch⸗ 
mals ausführlich dargeſtellt und mit einigen Dokumenten über 
die Verhandlungen belegt. Ob der Vürgerblockſenat mit ſeiner 
Dentſchrift in Genf Erfolg erzielen wird, erſcheint uns aller⸗ 
dings ſehr fraglich. 

  

  

Juſammenſtoß zwiſchen Demonſtranten und Polizei. 
Im Anſchluß an die zu geſtern mittag auf dem Halelwerk von 

den Kommuͤniſten einberufene Erwerbsloſenverſammlung zogen 
Trupps von Verſammlungsteilnehmern durch die Straßen der Alt⸗ 
ſtadt. Die Polizei ſah darin einen uneemeibhien Aufzug und 
holte mittels Kraßtwagen Verſtärkung aus Langfuhr. Ecke Pfeffer⸗ 
ſtadt und Baumgartſche Gaſſe ſtieß die Polizei auf einen Trupp 
von etwa 60 Perſonen, die ein Transparent mitführten. Der Auſ⸗ 
forderung, ſich zu zerſtreuen, wurde zwar widerſtrebend, aber doch 
ſchließlich mit vielem Geſchimpfe nachgekommen. Die Polizei 
ſiſtierte die Anführer des Zuges, zwei Rotfrontler, und den Plakat⸗ 
träger, ließ ſie aber nach Feſtſtellung der Perſonalien wieder auf 
kreien Fuß. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bewölkt, ſpäter nach ichenſchanern, auf⸗ 

klarend, auffriſchende fſüd⸗ bis füdweſtliche Winde, Temperatur 
unverändert. — Maximum des geſtrigen Tages ＋ 8,9. Minimum 
der letzten Nacht ＋ 4,5. 

Verwandte im Gaſtwirtsbetriebe. Ein Gaſtwirt in Neu⸗ 
fahrwaſſer ſtellte einen Kellner und ein Fräulein in ſeinem 
Betriebe an, die mit ihm verwandt waren. Er zahlte ihnen 
nur ein Taſchengeld und gab ihnen freie Station. Dieſe An⸗ 
ſtellung war erſolgt ohne Bermittlung des Arbeitsamts. 
Der Gaſtwirt und die beiden Angeſtellten erhielten Straf⸗ 
befehle, gegen die ſie Einſpruch erhoben. Sie machten gel⸗ 
tend, daß ihr Dienſtverhältnis nicht unter die Verordnung 
falle, da kein Gehalt bezahlt werde. Dat Gericht erkannte 
aber dahin, daß die Verwandtſchaft hier keine Rolle ſpiele. 
Was die Gehaltszahlung betreffe, ſo ſei ein Enkgelt gewährt 
worden durch die freie Station und das Taſchengeld. Es 
beſtand die Verpflichtung, die Vermittlung des Arbeitsamts 
anzurufen. Der Gaſtwirt wurde zu 40 Gulden, die beiden 
Angeſtellten zu je 15 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

„Te⸗VBü⸗Ba“ iſt ein von den techniſchen Angeſtellten des Stadt⸗ 
Nuahran für Sonnabend, den 5. März, im Schützenhaus arrangierter 

ühnenball betitelt. Sämtliche Künſtler des Stadttheaters wirlen 
mit, ebenſo das Orcheſter unter Leiter von Operndirektor Kun. 
Ein großes Feſtprogramm wird angekündigt. Der Reinertrag dient 
der Ferienkaſſe. Näheres im Anzeigenteil. 

Selbſthilſebund der Körperbehinderten. Am dem 7. März, 
abends 7 Uhr, findet im „Neuen Vereinshaus“ (Breitgaſſe 88) 
unſere Monatsverſammlung ſtatt. Herr Profeſſor Meyer hält 
eine Vorleſungsſtunde über „Die Frühglocke“ von Schmitthenner. 
Gäſte, Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen. 

reytagh⸗Loringhoven ſpricht über den Böllerbund. Der Danziger 
Ostmadioni bietet am 7. März Gelegenheit, die Grund⸗ 
probleme des Völkerbundes durch einen Vortrag des bekannten 
Gelehrten des Völkerrechts, Univerſitätsproſeſſor Dr. jur. Freiherr 
v. Freytagh⸗Loringhoven (Breslau), Mitglied des 
Reichstages, über den Völkerbund tennen zu lernen. Der, Vortrag 
findet am Montag, dem 7. März, im Pfeilerſaal 'es Friedrich⸗   Wilhelm⸗Schätzenhauſes, abends 8 Uhr ſtatt. 

ziger Bolhsſtinne 

  

  

Donnerstag, den 3. Murz 1027 
  

Raubüberfall in der großen Molde? 
Von Rieardo. 

Vor einigen Tagen ſah ich eine meiner Freundinnen in 
Begleitung eines Kriminalbeamten im Pyligeipräſidtum ver⸗ 
ſchwiuden. So weit ich ſie kannte, wußte ich ſofort, daß ſie 
nicht wegen einer Bagatelle jene, Begleitung wählte. Es 
lag natürlich auf der Hand, daß ich nicht etwa den beiden 
ſolgte, ſondern meine jvurnaliſtiſche Neugterde rund um den 
Wohnort beſagter Dame zu befriedigen trachtete. 15 Pfen⸗ 
nige Straßenbahnfahrt war zweifellos die Sache wert, denn 
wo Trudchen ihre Hand im Spiele hat, da wackelt die Wand, 
da muß was los ſein 

Ich ſchiike voraus, daß Trudchen nicht Trudchen heißt, 
aber ſo ähnlich, Es ſei nur geſagt, ſie wohnt in der Großen 
Molde bei Schidlitz 

G9 Hauſe angekommen, empfing mich eine aufgeregte 
Nachbareuſchar, Was war geſchehen? Ungeheures! Man 
Veunts au Trudchen einen ganz gemeinen Raubüberfall 
verübt. 

Obwohl ich erſt durch nächtliche Ermittlungen und wider⸗ 
ſprechende Gerüchte den wahren Tatbeſtand aus den aufge⸗ 
regten Meuſchen herausholen konnte, will ich der Einfachbeit 
balber, den Raubüberfall ſo ſchildern, wie meiner Meinung 
nach Trudchen vor der Kriminalpolizei geſprochen baben 
wird. Ich ſtütze mich dabei auf Ausſagen einer Zeugin, die 
Trubchen ſofort nach dem Vorfall geſprochen hat, und einem 
ſtattere: ber Anzeige von dem Ueberfall bei der Polisei er⸗ 
ſtattete: 

„Ich ſtand vormittags 9.35 Uhr in meiner Stube und 
putzte die Petroleumlampée. Mein Mann hatte mir am Tage 
vorher 14 Pfennige zum Wirtſchaften gegeben. Davon hatte 
ich für 8 Pfennige Petroleum beim Kaufmann gekauft, für 
den Reſt des Geldes wollte ich .. doch das iſt ja Nebenſache. 
Während ich gerade den Docht der Petroleumlampe hoch⸗ 
ſchraubte. klppfte es an der Türe. Ich fragte, wer da ſei. 
Die männliche Stimme eines Maunes antwortete, er komme 
vom Wohlfahrtsamt wegen meine: Unterſtützung. Ich be⸗ 
kam nämlich früher eine Unterſtützung von 10, Gulden 
monatlich, die mir ſeit demn 10. Jauuar eutzogen iſt. Ahnungs⸗ 
los öffnete ich und ließ den Mann in meiner Wohnung. 
Er ſagte „Guten Tag“ und bat mich, doch lieber mit mir 
auf dem Bette Platz nehmen zu dürfen, da man dort beffer 
die Sache beſprechen könne. Alnungslos ſetzte ich mich 
neben den Maun auf die Bettkante. Ich war noch immer 
ahnungslos. 

Wie der Mann ausſah, Herr Kommiſſar? 1,65 groß, 
ſchwarzen Ueberzieher, ſteifen Kragen und bila Schlips, er 
trug Halbſchuhe, war hager, bleich und hatte rote Backen im 
glattraſierten Geſicht. An den Händen trug er ſchwarz⸗ 
karierte Heun Atis nioſch Wlt . inf trug er eine 
kleine, ganz neue Atktentaſche mit was drin 

Tia, und plötzlich hielt der Mann mir Geſicht und Mund zu 
Und ſchrie: „Kreet, ſei ſtill und halt die Freß!“ In bieſem 
Augenblick kam ein zweiter Mann zur Türe herein. 

Wie der zweite ausſah? 
Doll! ſag ich bloß, groß, forſch, Halbſchuhe, glattvaſtert 

und auch bleich mit roten Backen. Der batte einen gelben 
Schlips und am Kinn ein Pickel. 

Konnten Sie das alles in der Aufregung fehen, Trudchen? 
Jawoll, ich hab ſie mir beide gut angeſehen. Nun griff 

der eine mir unter den Rock und zerriß mir meine Unter⸗ 
hoſen und nahm mir das Geld weg. 

„War es viel, Trudchen?“ 
500 Gulden, Herr Kommiſſar, in drei Jahren hatte ich 

mir das geſpart, ich lebe zwar ebenſo wie mein Mann vom 
Betteln, Verwandte haben wir gar keine, aber mein 
Monaſesr aus Berlin ſchickte mir kmmer 5 bis 10 Mark im 

wnat. ů 
„In 272 Jahren geſpart, fagen Ste“? Wie heißt der 

jager ‚ 
„Ach, der iſt 19 24 geſtorben. Tia und dann liefen die 

Männer fort. Ich ſchrie furchtbar um Hilfe, und da kam 
Frau P. zu mir gelaufen, und da ſtand ich mitten im Zimmer 
mit dem zerrriſſenen Rock und den Unterhofen. Frau P., 
glaube ich, hat die Polizei benachrichtigt ...“ 

Soweit Trubdchens Erzählung. Die Kriminalpolizei ſtellte 
Ermittlungen an. Trudchen will bei dem brutalen Eriff 
dat Püeneine im Kenſchundene Maſcr en ſein, und tatſächlich 

tte ſie eine arg ze ndene Ee. 
Ich will hier einflechten, daß die Kriminalpolizei nich't 

ſehr eifrin nach den beiden Unbekannten ſuchte, obwohl Trud⸗ 
chen ganz ausführliche Beſchreibungen gab. 

Soweit kannte ich den Fall, aber obwohl ich Trudchen in 
allen Danziger und Schidlitzer Kneipen ſuchte, gelang es mir 
erſt geſtern, ſie perſönlich zu ſprechen. Nachdem wir Proſt! 
geſagt hatten, erzählte ſie mir ihren Lebenslauf und das Ende 
des Raubüberfalls. 

Trudchen iſt 68 Jahre alt, zweimal verheiratet. Der erſte 
Mann ſtarb an Alkohylvergiftung, der zweite trinkt auch, iſt 
aber kein Gewohnheitsſäufer. Trudchen ſelbſt trinkt — wie 
ſie ſagt — keinen Schnaps. Die verletzte Naſe ſtammt 
davon her, daß Trudchen in der Beſoffenheit gegen den 
Kachelofen gefallen iſt. Sie hat die höhere Töchter⸗ 
ſchule in Danzia beſucht und ſtand mit zwanzig Jahren 
unter amtlicher Kontrolle. Sicherlich ein Lebenslauf, dem 
man die Anteilnahme nicht verſagen kann. 

Die entzogenen 10 Gulden monatliche 
Wohlfahrtsunterſtützung gaben die Veran⸗ 
Laſſung, daß ſie auf den kaum glaublichen 
Einfall kam, den Raubüberfall zu fingieren. 
Sie hoffte dadurch das Mitleid des Wohl⸗ 
fahrtsamtes zu erregen; kaum hatte ſie ſedoch das 
Manöver inſzeniert, als ihr Bedenken kamen, ob gerade der 
Beſitz von 900 Gulden geeignet ſei, einen Erfolg zu zeitigen. 
Sie felbit machte deshalb keine Anzeige, aber die aufgeregten 
Nachbarn beſorgten dies ſehr ſchnell. 

Ein reichlich komiſcher Vorfall! Aber die Ange⸗ 
legenheit hat einen bitteren Beigeſchmack, 
und man kann ihn gewiß auch mit traurigem Herzen ver⸗⸗ 
nehmen. Einem Bettlerehepaar wird die Unterſtützung in 
fürſtlicher Höhe von zehn Gulden entzogen. D. h. „Geht 
Betteln!“ Der Allgemeinheit wird der Vorfall vorenthalten. 
Warum? Es liegt wohl kein öffentliches Intereſſe vor? und 
wovon werden die beiden alten Leute künftig leben? Wirs 
ibnen die Unterſtützung jetzt gezahlt werden? Mache ſich jeder 
von dem Vorfall ſeinen eigenen Vers! 

Polizeibericht vom 3. März 1927. Feſtgenommen, wurden 
15 Perſonen, darunter 1 wegen Dießſahls, 1 wegen Hehlerei, 
2. wegen Körperverletzung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 5 wegen 
Trunkenheit, 4 in Polizeihaft, 1 wegen Obdachloſigleit.    

Danziger Standesamt vom 2. März 1922. 
Todesfälle: Kaufmann Sally Arens, 44 J. 5 M. — 

Schuhmacher Auguſt Klink. 68 J. 2 M. — Student Ernſt 
Schmuddeß 22 J. 9 M. —, Witwe Franziskea Mack geb. Jakubowſtt, 
54 J. 7 M. — Mechaniler Johann Sensler, J. — Schmi 
Hermann Kleis, 73 J. — Witwe Auguſte Schiplock geb. Schroeder, 
71 J. 4 M. — Arbeiter Johann Uller, 80 J. — Arbeiter — 

   

Will, 66 J. 1 M. — Arbeiter Karl Müller, 48 J. 6 M. —3E. 
Marie Höpner geb. Wapno, verw. Borchert, 64 J. 4 M. — 
Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Johann Malinowiki, 38 J. 8 M. 

     



  

  

  

  

der offeuen Rinne lag. Vorſichtis kroch er zurück und ge⸗ von Panzerkaſſen dient. It. a. befanden lich darunter drei x ů langt lieblich nach Neutief. Eine ſofort ausgerüſtete [große Stahlzulinder mit Sauerſtoff. Die weiteren Erhebun⸗ 
Auas Mem Osten Hil Emaunſchaft tonnle die Pferde nicht mehr retten. sen ergaben, daß man es mit einer Geldſchranktnackerbande Da über dem Haffeis vft bieſige unſichtige Luft berrſcht, zu tun hatte, auf die in einer Seitenſtraße ein Auto wartete, ift eine Orientterung nicht immer ganz einfach, zumal oft mit dem die Einbrecher dann auch entkommen ſind. Bereits Sclittenunglück auf dem Sriſchen Haff. aeerr Seeler ben Bes Keeteen miß Engngen bed autctubmmen, bes bedochis wie Der feäige wißleng werden müſſen. „ ů. Am, Sonntag mit Tagesaubruch fuhr eine größere Anzahl — Groudenz, Biehhändler aus Grlechenland ů der Neh⸗ 

kauften bei Landwirten der Umgegend in den Kreiſen Grau⸗ 
50 um boiß u holen, waiemeeraweneh Leg Teßmaſes Eine blutige Tragödie. Ken, auim Ann, Schwetß bedeutende Mengen Micchküße anf. 
1u , um Holz Etetbohm da man wegen des Tauwetters 

a fUrchtete, daß die 
Ennte. — Hle br als 10 Geſpanne fuhre Für beſte Milchtühe wurden bis zu 1000 Bloty gebablt. An 

hn, bis Montag unbrauchbax werden 
2 L en, jedes mit Anhänge⸗ Eltern und Echwager ermorbet. einem Tage wurden auf dem hieſigen Bahnhof vier Waggons ſchlüten ausgeräſtet, ab. Das Wetter war ſehr warm bei Eine entſetliche Mordtat bat ſich auf dem Gute Bistoptce, mit Kühen beladen. mäßldem ſütöſtlichen Winde, und die Ettſläche glatt, Wie Kreis Wolkowiſkt in Polen, ereignet. Der Eigentümer des Brombera. Ein Straßenräuber erſchoſſen. 

weſch., Die Luft war kaum bis auf 1000 Meter ſichtig. Die Gutes, Danluk, erſchlug ſeinen 2iäbrigen Vater und dle Dan Miagen ien Veumbengen Weg“ an den Elfen⸗ Geſpanſte von den Haffdörſern hatten bald das Haff aber⸗ 
guerl und waren ſchon gegen Mittag zurück, Schlecht ſanden 60läbrige Mutter mit einer Axt, erſchoß ſeinen 50fährigen golabenfe elrant Steawun) M: eticf.tüun brei üich, kißtjaunkundigen Heürtgenbeijer echliiten zurecht. Schwager und verwundete leinen Bruder und ſetne Schweſter Männern überfalen. Mareintak ergriff jedoch die Flucht Oie Abtahrt von der Nehrung ſand ſpät am Nachmtttag ſtatt, ſchwer. Als Grund der Tat iſt Rache für die Zeugenaus- uns gab auf die Angretfer zwet Schüſſe ab. Die Straßen⸗ 
3p daß fümtliche fremden Schlitten auf dem Eiſe von der jagen der Betreſſenden anzufeben, da Daniuk am Vortage fünber, gaben jedoch die Verfolgung nicht auf, ſo baß der 
Dunkelheit überraſcht wurden. Einem der Heili⸗ 

Ueberfallene nochmals ſchoß und den einen der Verfolgrr 
genbetler Geſpanue gelana esmit Hilfe eines Steitkompaſſes,auf Grund dieſer Auszſagen wegen Mißbandluna ſeiner traf, der auf der Stelle tot war. Der Getötete iſt ein gewiffer 
das Feſtland⸗:ſer bei Leyfuhnen zu erreichen und in Sicht bes Mutter zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Larol Hoeft. Seine Komyllzen, Stanislaw Kaßazis E 
Ulerß nach Roſenberg zu kommen. Dieſem Geſpann folgten 

Szczepan Raczonſky, konnten verhaftet werden. 
die andern Schlitten. Alle bis auf einen kamen 7 Uhr 

Warſchan. Grotzfeuer. In der Terpentinfabrit 
gbends in Moſenberg an. Es ſehlte nur das Geſpann Boehm⸗ Aularlenburgß. Der Provinztallandtag beſchloß („Kerpentinindt ſtrie“ in Grodet (Kreis o‚) emiſton 
Delligenbeil. Vom Roſenberger Uſer aus wurde viele Stun⸗ in ſeiner geſtrigen Sigung eine Erböbung der Hajen b5 auu- aus nuch ungellärter Urſache ein Deand, enitde gelamte ben lang nach dem Vermißten geruſen, 
geblaſen, alles veryeblich. 

und Hornflanale heſhilfe für dle Sladt Martenburg von 50 006 auß Fabrik mit Maſchinen und Vorräten zum Opfer gLefallen in. 5½000 Mart unter der Bebingung, daß aus Mitteln des Als das Boehmſche Geſpann merkte, daß es den An⸗ Reiches und des Staates für das Jahr 1927 ebenfalls wieder Amtli 0 e Vörſ en⸗Noti ermng en Kte UW . dite Slittenoronne verloren hatte, je 50000 Mark als Beihilfe bereitgeſtellt werden. Zum vähte B. — verabredungsgemäß — ů . 
nach dem Licht aus, das — verabredungsgemäß Ausbau des Elbinger Indußtrie- und Hanbelshafens Danzig, 2. 3. 27 

bie, Zurückgekehrten einem etwa Verſprengten anzünden wurde die Summe von 100 600 Mark als Bethllfe unter der wollten. In Dunkelhett und Nevel hatte er die Richtung Boransfetzung einer mindeſtens gleich boben Beitrags⸗ 1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
Vorlaten, iu, Laß, er Das uur ganz ſchwach ſichtpare il⸗lelſtang des Recches und des Staates und unter der Be⸗ lauer Leuchtkeuer für das Signal der übrigen Fuhr⸗ fümnmung bewflil daß dieſe Summe im Anlethewege zu 1 Zloty 0,57 Danziger Gulden woten Maſolge der anden Wasdas eer de, Die Pierde den günſtrgſten Bebingungen beichafft wirb. Ohne Aus⸗ 1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
waren infvlge der langen Fahrt erhttzt. Er merkte in. ſprache wurbe dle Beteiligung des Provinzialverbandes an 1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 
zwiſchen, daß er nicht nach Roſenberg, ſondern auf den den Koſten der Vertiefung der Fahrrinne Elbing—Pillau E ren war und bog links zur 

Danziger Probnktenbörſe vom 2. Märs 1027. (Amtich.) 

illauer Leuchtturm zu ge aper Sch litten ein. Ehe Boeh beſchloſſen. 
Welzen (2, Pfund) 15,00—15,25 G., Weizen (124 Piund) 

E 

Rehrung ab. Vlötllich bra 
jedoch Schwengel und Halfter gelöſt hatte, verſankendie Lulm. Mißbgluückter Bankelinbruch. In einer 1450 G., Weizen (120 Pfund) 14,00 G., E 12,25 G., Verſt 
3 de: d noch BZeit, um zurückzuſpringen. der letzten Rächte bemerkte der Nachtwächter, dem die Be⸗ 11.00—11,25 G, Futtergerſte 10,75—11, Er ſubte 1o ſhnelwie möglich b538 Ufer 90 errelihen, um wachung der Kulmer Kreisbank oblag, drei Geſtalten, die [Gulden, kl. Erb 

„ tfer 9,00—9. 
ſen 15,— Gulden, Viklorigerhlen, feinſte . Beim Laufen ſah er plötzlich vor ſich eine er urſprünglich für Kohlendiebe hielt. Er gab auf ſie einen bts 19,00 G., Roggenkleie 8,50 G., Weizenkleie, grobe 8,75 G., 

cularze Clelle. Als er ſich ſofort zu Boden geworfen hatte, Schreckſchuß ab, wonach die Diebe die Flucht ergriffen. Sie, Peluſchken 10,00—11,00 G. (Großbandelsbpreiſe per 80 Kilo⸗ 
ſtellte er feſt, daß er auf einer ganz dünnen Etisfläche vor J hinterlietzen reiches Einbrecherwertzeug, das zur Sprengung gramm waggonfrei Danzig.) 

  

   

  

   
   

   
    
   

  

    

    
    

Prof. Mege Mourier, der Erfinder der Margarine, kann als einer der größten Wohltäter der Menschheit mit Recht genannt werden. Seit seiner genialen Erfindung hat sich aber die Fabrikation bei weitem vervollkommnet, so daß Margarine von guter Butter kaum Zu unter- é scheiden ist, jedenfalls besser schmeckt und verschlagsamer im Braten und Kochen ist, als minder- wertige billige Naturbuiter. — Meine Hollandomarken tragen außerdem einer ganz beson- deren Geschmacksrichtung Rechnung und haben sich dadurch ganz neue und die feinsten Kundenkreise erobert. — Wer Wert auf wirklich einwandfreie Ware legt, der kaufe nur é 

HOLLANDO ee, 

  

  

           ſtädter Privatbankier der Marſchbauern, um ſeinen BHeſuch. [ Aber ich hab was für dich über, mein Thord. Bei beinen Und binter ſeinem Seffel ſtaud die Sorge und drückte die ſeligen Eltern war ich wie Kinb im Hauſe und wir ＋— 
AMINAA MISSENAIMS Hanb auf ſeine Schultern, daß ſie tief vornüber janken. ſeliges Mutter fag Snucße 15 im iebten Wutsen Mire 
KOomAA vos Es ſtand gemeinſam nig E öfe, d jelige utter ſagte noch in ihren letzten agen zu mir: 

MEAE,AnETE BoEHNEE AAANA 18 Scmud öfter die Ehre ſeines Beiucher lchenke. Der Memrt Geim, ſagte ſic, bebalt die Thordſens im Auge. Es ſind „Achtprozenter“ war ihm nicht mit Ünrecht angehängt; aute Menſchen, wäre ſchad, wenn ſie unten durch kämen. 
reilich die Hauptſumme kam auf Rechnung der Stein⸗ außerdem galt der Jude als rückſichtslofer Gläubiger, d. Sieh, mal, Thord, wenn ich dir nochmal hunderttauſend 

rise Ees nar einmal ſein Traum geweſen, den ganzen nicht ſackerte, wenn Sie Vinszablung Linmel Aockle Freillich Mark verichaffte, wäre ich nicht dein Freund. Die brächten 

D. 
Koog mit einer ſolchen Mauer zu umgeben, eine Feſtungnahmen die Bauern meiſt auch erſt in Fällen, wo alle dich unter den Tiſch, mein Thord, glaubſt du das?“ 
aus ihm zu machen, die der nafſfe Feind nimmer einnehmen anderen Verſuche, Geld zu erlangen, ſcheiterten, ihre Zu⸗ „Ich komm ſowieſo unter den Tiſch,“ ſagte Tbordſen ae⸗ 
kvante, mit zuverſichtlichem Mut hatte er vo große Werk unternommen, um bald bie Durchfübrung über ſeine Kraft 
war doch nichts Neues; die paar 
Schulden mußte der Kong tragen könn daß die Erträge des reichen Beſitztu 

r Fahren das Uucht zu Geim Schmuck. In den Sopbienkvyg kehrte der drückt. „Dir ſchulde ich auch ſchon zwet Fahre Zinſen, ſo genug einzuſeben, daß Fricdrichſtädter Geldtude allerdings auch manchmal ein, ohne daß du jetzt ſchon fünfundfünfzigtaufendzweibundertfünfzig Aber das alles daß ihn geſchäftliche Intereſſen dort hinforten⸗ Eine Ulte Mark von mir zu kriegen haſt. Ich weiß nicht, woran es hbunderttauſend Mark Anbänglichkeit zog ihn in das gaſtliche Haus Thordſens, liegt, Geim: anſtatt herans, kutſchtere ich mich jebes Jabr 'en; wie aber kam es, wenn ßer in der Umgegend zu tun hatte. Er war mit Thordttefer hinein. So'n Beſitz wie meiner, müßte doch ſo viel ims trosdem nie die Thordſen in einem Alter batte mit ihm zuſammen das abwerfen, daß ich fährlich etwas vom Kapital abtragen 
Zinſen deckten und anſtatt Schulden abzutragen, neue Schul- Gymnaſium beſu und al—⸗ iel im i könnte. Tuts aber nicht. Mir iſt manchmal miſerabel zu⸗ 
den gemacht wurden. Die Antwort lag nahe; es hatte all verkebri. ucht 3 Funge v⸗⸗ Sopbienkvos mute. Wie iſt das nur? Ich bin doch kein Verſchwender.“ 
die Fahre hindurch an der richtigen Hand am Ruder 13 

Geim faltete die Hände über dem umfanareichen Ba 

ſehlt 
ge⸗ Als er zwei Tage nach Empfang des Briefes von Thord⸗ 

ſagen, DWorö⸗ 19 
ben ſetnen, Linſpänner purch den Kvog lenkte, lag an Stelle und feufzte. „Ich will blr die Wahrhett Tbord Thordſen liebte das Leben, und er verſtand die des gewobnten impertinenten Lächelns ein nachdenklicher weiß, du nimmft ein offenes Wort nicht übel, Sieb mat, Kunſt des großen, vornehmen Lebens, genuffes. Wo es ſich ug auf ſeinem dicken, roten Geſicht und wäbrend er dasmein Thord,“ Geim nahm einen väterlich belebrenden Ton uun,Sule eins ſchöne, reine, nachholtige Freude zu ver. Pferd Schritt geben iiß., monolvgiſterte er leiſe von ſich hin an, „du piſt ein kindguter Menſch, und du biſt ein geſchetter 'e 

ſchaffen galt, Zatte es nie materielle Bedenken für in e⸗⸗Schönes Land.. fein Setten Im Frühjabr, Sommer und Herbſt, — jeiten. mo die landwirtſchaftlichen Arbeiten 5 

Saat .. gutes Bie)hß Menſch. du ſchreibſt Bücher über ſoziale Fragen und du haßt gerade zu den noble Leut, vornehme LSent. Schadbe. ieſchade, emi viel Wahres über bte heutige Marſch gefagt und geſchrieben, es überwachen⸗ſchade aber für das praktiſche Leben biſt 5u zu gut und nicht ge⸗ 
der Herrenauges bedarften, war er mit Eu e mei in „Du mußt mit Gels ſchaffen. Geim.“ ſagte Thordſen, als ſcheit genug, mein Thord. Du ſiehſt und begreifft es nickt, 
Hüdern, in den Bergen vger in großen 8 adtenégerweſen. ſeln ehemaliger Schnlßamerdd es ſich in jeinem Zimmer be⸗ daß deine Leute dich beluchſen und begaunern und die Völker n kindlich glänuvigem Vertrauen zu den Leuten datte er auem gemacht batte, ich brauche wenigſtens noch hundert⸗deine: Gutheit benutzen, um dich rdeagesgemß mer desbalb 
ſeine Intereſſen daheim immer in den beſten Händen ge⸗tauſend Mark zum Sieindeichen und für Reparatur —“ I nimms mir nicht krumm, Thord — desbatb gebt es im Cerse Keemgetcgen, wirriß Peteworhls mne errgeßt,. eseb., Gieis bonbersenfendi—,gict an meng 6a n ie Lemrelenle metein ßeei Schlenn Linten Erenstiseer 
Seine itedigkeit war ſo Prichwörtlich wie die Gaſt⸗für'n Kranken Was denkß du, Thord? Hunderttaufend. als Ler Mann mit Eudern vorn hineinkährt.“ Peſcee Iiee vis iner Gengorbenen: Sreauwigete e. Iid meine vn hes vönehin genüa in Dugein- „Dn magſt nicht unrecht haden, Geſm, ſagte Thorbfen ge⸗ 
Jabreeich ireu Aiiace. Köchſten eine Hitte cbzuichlagen. werden die aufgewendete Summe rentierte fich reichlich, da beräns. und du am weniaſten. Eür i1ch albt Sunr eine 
Zablreich waren die Darlehen, die er ausgeteilt. bier fünfsig dann die fortgeſetzten koftſpieligen Deckarbeiten wegfielen. Rettung aus dem Dilemma und nur einen Auswea, um 

ark, dort hundert Taler, oft mebr, ohne je einen Pfennig Außerdem mußte die Schl fiů- 
5 erfater. br, Ohn u n euſe ausgebeſſert werden; ſie war i lten Tage ſ b Geld 

Birgscal 2n Aniornchbes noch die Fälle, wo man ſeine arg baufallig und wenn die Regierungsberren bei der Wus, Haus, ein guler Poßten-Bardelded das M b0s Wahre 
nipruch nahm. „nur ein Federſtrich und tot⸗ haer wviſcher in der Hinſicht, daß er nach Jahresfriſt rechl brin. Hant einen Neuban verordneten, ſähe man erſt Deine Suſe muß reich heiraten. Soll ich micß mal unter der dieſen Federſtrich mit der verbürgten Summe einlöſen Hand umſehen nach einer paſſenden Partie?“ 

mußte. Und immer batte er die Berluſte mit lachendem Geim börte den Vortrag des Hofßefttzers intereſſiert zu „Danke, Geim, du meinſt es H deine Art gut mit uns. 
Harnor e⸗tragen, nur am Jahresend Müllig waren nud er die Summe nicht zuſammenbrachte, 

e, wenn die Zinſen Ende. Dann ſchüttelte er bedächtig den Lopf. „Unmöglich. Aber ich verkaufe mein Kind nicht. Kein uumsalich mein Tbord. Ich weiß ſo ziemlich von „Gerechter Gott. war nur für ne Verdrehtheit, Thord; ichlich ſich ein leißes Unbebagen in ſeine freundliche, ltebens⸗deinen Vorhbaliniſſen hbier Beſcheid. Du kannſt deine Schul⸗Was beißt verkaufen? Meine drei Mädchen ſind alle durch 
wülrdig ſorgloße Stimmung. den zur Not regieren; dir noch mehr auffalſen wäre Sahn⸗ein Hamburger Schadchen verheiratet, und bei allen iſt erft ſinn. Der Deich wird auch ſo halten. und ſür die Schlenſen⸗ädas Mein und Dein ichwarz auf weiß, auf Mark und Heller 

Aber erſt in dieſer Stunde fiel ihm die Decke von den kevaratur brauckſt du keine ſo enorme Summe Ich köunte feſtgeſtellt geweſen, ehe ſich die jungen Leute geſehen haben 
Augen zu der Sorge geſellten lich qguälende Aud ſe Herz wurde ſchwer und ſeine An derſuche zu ſchreiben, aber die Deder ſchlich 

Selbitvorwürfe: ſie dir auch nicht ſchaffen Du weißt, daß es mir Mühe und ſind alle drei glücklich geworden. Bei unſern Leuten 
gen dunkel. Er aenng koſtete die letzten Fünfzigtauſend aufautreiken. Ich heiratet man nie blind drauflos und wir haben ſelten un⸗ träge und wider⸗bab ſie dir ichließlich aus Freundſchaft gegeben, zn fünfglückliche Eben.“     willia über den Bogen: ſie bat Geim Schmuck. den Friedrich⸗ I Prozent, obaleich ich befere Geshäfte damik machen konnte. ortſetzuna folat) 

 



daß das Blockſignal auf Halt ſtand un 

̃ Anas aſfer IDeſt ö 

Schlagwetterexplofion bei Mählhein. 
Drei Berglente ſchwer verletzt. 

Auf ber Zeche Humbord ereianete ſich Mittwoch vormittag eine Schlacwetterexploſton, burch die drei Bergleute ſchwer verletzt wuürden. Der Betrieb iſt geſtört. Die amlliche Unterſuchung wurde fofort eingeleitet. 
* 

Die Ahbämmungsarbeiten in dem Unglüc'srevier der Zeche de Wendel werden mit äußerſter Anſtrengung fort⸗ ſeßt. Wie die Unterſuchung ergeben hat, ift durch die Kxpfoßon im Revier 14 ein außerordentlich großer Schaden angerichtet worden. Ctwa 300 000 Tonnen vorgeſichteter Kohle muß als verloren betrachtet werden. Den Verun⸗ glückten der Zeche wie auch deren Angeßörigen und der Zechenverwaliung pat der Keglterungspräſident Könta beute telegrewhiſch ſein Beileid ausſprechen laſſen. 

Die Schuld am Münchener Eiſenbahnunglück. 
Das Eiſenbahnunglück am Mönchener Oſtbahnhof vor Gericht. 
In der genvernehmung wegen des Eiſenbahnunglücks am Münchener Oſtbahnhof wurde von ryſchiedenen Reugen hekundel. 

daß dem von dem An⸗ geklagten Aubele geſührten 0 Signale von dem Blockwärter geben wurden. Der Heizer des Unglückszuges gab dagegen an, 90 die Signale auf freie Ache geſtanden hätten. Von anderen 
wurde auf Widerſpr 015 AiMen, den jetzigen Bekundungen des Heizers und ſeinen damaligen Angaben aufmerkſam gemacht. Der ärztliche Sachverſtändige hielt die veeſtandige, . des § 51 des RStöh. nicht für en. Der Sachverſtändige, Reichsbahn⸗ oberrat van Beckh (Mir ) gab an, 

die Hultevorrichtung in Teubering zur Zeit bes Unglückes 
— ů wiederholt verſagt . 

Es hätte aber eine Reihe von größeren Pflichtverſäumniſſen anderer 
Beamter hinzukommen müſſen, um den Unfall herbetzuführen. 
Dies boh) als ausgeſchloſſen zu erachten. Die Frage, ob eine Mehrbelaſtung des Zugperſonals das Unglück verürſacht haben 
könnte, wurde von einem als uge vernonimenen Lokomotivführer 
verneint. Der Angeklagte bließ bei ſelner Darſtellung. Nach luß 
der Zeugenvernehmung wurde die Verhandlung auf Donnerstag 
vertagt. 

  

Spüte Anfhklärung eines Mordes. 
Ein Geſtänbnis nach ſieben Jahren. 

Rach ſieben Jabren iſt das Verſchwinden des Schlächter⸗ meiſters Guſtav Burmeiſter aus Lippehne in der Neumark 
aufgeklärt worden, der bees Ende Mai 1919 vermißt wird. 
Seine Angehörigen verbreiteten ſelnerzeit, daß er nach 
einem Ehezwiſt davongegangen ſei und 60 000 Mark mit⸗ genommen habe, um nach Amerika auszuwandern. Der Schwager des Vermißten, Paul Gerlach, hat jetzt dem Unterſuchungsrichter in Landsberg geſtanden, daß er Bur⸗ meiſter in der Nacht zum 28. Mai 1919 getbtet hat, und zwar, wie er behauptet, in Notwehr. 

Eine Hausangeſtellte bekundete, daß ſie ihre frühere Aus⸗ ſage, ſie habe Burmeiſter noch nach dem 28. Mai lebend ge⸗   

ſeben, auf Veranlaſſung der Frau Burmeiſter fälſchlich ab⸗ gegeben babe. In Wirklichkeit babe ſie den Meiſter tot auf dem Fußboden liegen ſehen. Der Schwager des Toſen, Paul Gerlach, habe die Leiche in einem Kaſtenwagen fort⸗ geſchafft. Die Leiche iſt vis jetzt nicht gefunden worden. 

  

Ae Müdchentragbdie am Müggelſee. 
Auch die beiden anderen Opler geborgen. 

Großes Auffehen erregte Mitte Januar dieſes Jahres der gemeinſame, Selbſtmord dreier lunger Mädchen im Müggelfee. Es handelte ſich um die Schweſtern Charlotte und Dorotl,ea Weber ung ihre Freundin Frieda Schöffow. Die Leiche der Charlotte Weber wurde ſchon nach zwel Tagen geborgen, die beiben anderen waren trotz allen Suchens bis⸗ micht gefunden. Heute ſahen Fiſcher am Norbufer des lüggelſees eine weibliche Leiche kreiben. Der Vater er⸗ kannte in ber Gelandeten ſeine Tochter Dorothea. Wenige Stunden ſpäter wurde eine zweite weibliche Leiche bet Friedrichshagen angetrieben. Die Vermutung, daß es ſich ſcch. um daß dritte Opfer der Tragödie handele, beſtätigte 

  

Gasexploſion in einen Hotel. 
2 Tote. 

Mittwoch früh gegen 4 uUbr ereignete ſich im Hotel „Zum Stern“ in Wartha eine ſchwere Gaßexploſton. In der Woh⸗ nung der Witwe Schneider war Gas ausgeſtrömt, welches ſich an einer brennenden Ampel entztinbete. Als man ge⸗ waͤltſam in die Wohnung einbrang, fand man die Witwe mit ihrer 12jährigen Tochter tot vor. iederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. 

Zuchthaus für einen Sittlichheitsverbrecher. 
Notaucht an ſeinen füuß Töchtern. 

Dos Grotze erweiterte Schöfſengericht in Breslau ver⸗ handelte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 56 Jahre alten Arbeiter Thaler wegen ſchweren Löchtepneiſm verbrecheus, begangen an feinen fünf eigenen Töchtern, im 

  

Alter von 12—18 Jahren. Das Urteil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus und 4 Fahre Ehrverluſt. 
  

Feuer in den Hanſa⸗Lloud⸗Werken. Auf dem Gelände der Hanla⸗Lloyd⸗Werke in Bremen entſtand geſtern infolge Entzündung eines Oelvorrates ein Feuer, das dank des ſofortigen Eingreifens der Feuervehr raſch unterdrückt wer⸗ den konnte. Es iſt nur ein kleineres Gebäude ausgebrannt. Der Betriev erleidet keinerlei Störung. 
Unfall ber Mutter des Reichstagspräſibenten. Die Mutter des Waosprghſengtenten Löbe erlitt einen Unfall, indem ſie im Reichs⸗ tagspräſidentenhaus bei einem Sturd von der Treppée den Arm brach. Man brachte die 75 KWe alte Dame nach derſelben Klintt, Ciwsve dun Wat ihr Sohn in ehandlung iſt und legte ihr einen üipsverband an. 
Ueberfall auf eine Miſſionsſtation, Auſtraliſche Einge⸗ borene vom uſelnde baben die Millingimby⸗Miſſion auf den Krokobilsinſeln am 138. Februar angegriffen und einen Heiſtlichen leicht verwundet. Die Miſſionare brachten ihren Angretfern eine Niederlage bei und nahmen mehrere von ihnen gefangen.   

Vombenattentut auf einer Hothzett. 
Sieben Tote. 

Während der Hochzeitsfeter eines Verwandten des Abge⸗ ordneten Drakaloff von ber Gkupfchtina in der mazedontſchen Stadt Kotſchanl wurde Dienstag gegen Mitterna t, eine Sombe gegen die Fenſter des Hochzeitsſgates von unbekann⸗ ten Tätern geworfen. Die Exploſion rief eine Panik unter den Gäſten bervor. Der Abgeordnete wurde nicht verletzt, ch rurden ſein Sohn, vier Kinder und zweit Franen auf der Stelle getötet. Die ſoſan, in Gang Alt te Unterfuchung ergab, daß es ſich um ein politſſches Attentat gegen den mazebontſchen Abgeordneten handelt, der ſich als ützer der Intereſſen der Mazedonler grober Beliebtheit erfrent. 

34000 Martk erſchwindett. 
Die Poltzei verhaftete Mittwoch in Dortmund den Du⸗ haber einer Annonxen⸗Expedition, der auf Grund eines ge⸗ fälſchten Handelskammergutachtens, das die gefälſchte Unter⸗ ſchrift des Syndikus der Handelskammer trug, 3 000 Mark Ruhrkampfentſchädigung erſchwindelte. Autterhem batte er einen Freund um 9000 Mark Ruhrkampfentſchädigung ve⸗ trogen, da er gegen gefälſchte Quittung angeblich für dieſen das Geld abhob. In die Angelegenheit ſollen auch Beamte der Handelskammer verwickelt ſein. 

Ein gewiſſenloſer Fleiſcher. 
Ein Jahr drei Monate Gefſingnit. 

Von dem Magdeburger erweiterten Schöffengericht wurde der Feßecher Höpfner aus Schnarsleben zu einem Jahr drei Monaten fängnis verurteilt, weil er Fleiſch von einemd verendeten verkhuſt hakie nach deſſen Gemiß eine große Anzahl Paratyphus erkrankt war. Die mitangeklagte Frau des erhielt drei Monate Gefängnis. 

Um die Kngel⸗Patentßfen. 
Der Prozeß Ilrgens. 

In dor Mitlwoch⸗Verhandlung des Prozeſſes Iurgens ſagte Direktor Letwin von der Evaporatorgeſellſchaft als Zeuge ans, Waß ſich Frau Jürgens wiederholt an ihn mit der habe, 060 ſie nicht von dem Verkauf der Kugel⸗Patent die thr gu⸗ gefagten Anteile bekommen könne, Er habe ihr darauf antworten müſßen, daß Kugelöfen nicht verkauft worden ſeien, daß man ſich aber weiter bemſhen werde. Dieſe Frage iſt deshalb von Be⸗ deutung, 1 die Staatsanwaltſchaft einen Kredithetrug darin ſah, 
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leiſchers 

  

daß Frau Jürgens den Geſchäftsleuten, von denen Kredite nahm, erzählte, ſie Heſhn aus, dem Verkauf der Amneihen durch die Evaporator⸗Geſellſchaft Gewinn mu zehen. 

Der Sturz vom Kirchturm. Dienstag mittag ſtltrgte ſich ein Student in Göttingen von dem Turm der 3Wte Hrünte auf den Marktplatz hinab. Ex war ſofort tot. Die 
zu dem Selbſtmoroͤ ſind unbekannt. 

de Pinedo in Wuenos Aires. de Pinedo traf um 12.99 uhr in Buenos Aires ein. 
Der lukrative Verkehrsturm. Der Verkehrsturm dem Meck⸗ latz in Halle diente in der Faſchi szett nicht nur ſeinem 

ichen Zweck, ſondern auch als ſtaatliche Einnahmegqhuelle. 124 ſonen, die nachts unbefugt, auf den Turm hinaußgeklettert waren, mußten dafür ſe 10 Mark Straße zahlen. 

  nvff HNAA David Grove I.-ü. 
Danrig, Pleflerstadt 72, Tel. 653, 5 198 
Zoppot, Krenprinzenstrahs 19, TPul. 363 
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„Meine Beine, deine Beine ..“ 
Bunte Scheinwerferſtrahlen beleuchteten grell den Ball⸗ 

jaal. Ausgelaſſene Menſchen wogten durch den glitzernden 
Raum. Dominos machten Damen in Phantaſtekoſtümen den 
Hof, und Bajazzos machten Jagd auf halbnaczte Bajaderen. 
Mehrere Muſiekkapellen kobten unabläſſig zum Tanz. Masken⸗ 
feſt! Unter dem von tauſend elektriſchen Glühbirnen er⸗ 
bellten Portal tauſchte der dienſtbefliffene Portier ſeine ele⸗ 
ganten Verbeugungen gegen bare Münze ein. Jovial be⸗ 
grüßte der geſchäftstüchtige Inhaber die neuen Gäſte. Im⸗ 
mer wieder rieb er ſich in freubiger Erregung die fleiſchigen 
Hände aund drückte im Geiſte den Verdlienſt des Abends in 
einer vierſtelligen Zahl aus. „Fabelhafter Betrieb“, dachten much die Garderobenfrauen, wenn ſie Pelzmäntel und ſeidene Umhänge in Empfang nahmen und aufhängten. 

In die angemeine Fröhlichkeit konnte nur einer nicht 
einſtimmen, Der ſtand draußen an der glasüberdachten Auf⸗ 
kahrt, wo die vielen Autos bielten. Zwei Krücken unter⸗ 
Küsten ben Dienſt der beiden künſtlichen Beine. Aus einem 
Knopfloch ſeiner ſchäbigen Facke ſchielte das ſchwarz⸗weiße 
Bändchen des Eiſernen Kreuzes. Daheim warteten vier unverforgte Kinder auf das Brot, das er für ſte verdienen 

vde, und an ſie dachte er, wenn er immer wieder ſeine 
knochige Dand mit ein paar kleinen Schachteln ausreckte und 
rief. „Streichhölzer, Streichhölzer!“ .. Doch die frende⸗ 
gierigen Menſchen gingen mit geſchloſfenen Augen an ſeinem Elend vorüber. 

Wie ein fernes Brauſen drang das Leben aus dem Saale 
au ihm bedaus. Verſchwommene Jetzen der Mufik brangen 
an ſein Ohr. Dann börte er et vielſtimmig, gröblen: „Meine Beine, deine Beine, unterm Tiſch..“ „Ja, ja“, jagte er zu ſich ſelbſt. indem er ſchrill lachte und an ſeine beiden Beinſtumpen dachte, „ich habe auch einmal Masken⸗ 
ball mitgemacht. Mein letzter Ball — der war in Frank⸗ 
Aich irgenhwo im Schübengrabeh an der Somme. Die 

k konnte noch ganz anders toben! Die Koſtüme waren 
felßsrau. Auch die Masken fehlten nicht, Gasmasken. Als mir die dreimal verfluchte Granate meine Knochen unter 
dem Leibe fortriß, da habe ich auch geſchrien: meine Beine — ide Beine — meine Beine!]“ 

In dieſem Augenblick fuhr ein vornehmes Auto vor. 
Der Portier eilte dienſtbefliſſen herzu und öffnete den 
ſasenſchlag. Zwei befrackte Herren und zwei edeſſteinüber⸗ 
läte Dämchen ſtiegen aus. Die Hand des Soldatien ſuhr in Aorzsohe, „Streichholzer Streichhölzert“ Dle eleganten Antömmlinge blickten, als oß ſie nichts gehört hätten, ge⸗ radeaus. Als ſie in das Saus traten, klang von drinnen 
Erade die Stelle des Liedes vom Heibelberger verlorenen 
i We Praus⸗ „Da wußte ich, da wußte ich, woran, woran 

War 
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Zetzt gab der verkrüppelte Solbat endaultig ſeine ver⸗ lorene Poſition auf. Langſam bumpelte er fort, öte be⸗ lebten Bürgerſteige entlang. Jenes Wort kam ihm in den Sinn, mit dem man ihn einſt über den Verluſt ſeiner beiden Beine hinweggetröſtet hatte: „Der Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß!“ Dann bog er, Groll und Bitterkeit im Herzen, in eine Nebenſtraße ein, wo ihn das Dunkel der Nacht empfing. H. S. 

Deutſchland an der Spitze ber Vuchprodultion. Eine von der franzöſiſchen bibliographiſchen Revue „France“ veröffentlichte Sta⸗ tiſtik ſtellt feſt, daß in den Jahven 1924/28 Deutſchland in der Buch⸗ 
gacher un wo! 5 ehr Deliſhrien —— Aurher piſe mar⸗ 

r und perio vriſten angeht, an pitze mar⸗ ſchiert. n ns am nächſten kommt Frankreich, wo Erſchei⸗ 
nungen, rein literariſchen Charakters vorwiegen. Es folgt an dritter 
Stelle England, wo Romane und Gedichtſammlungen am zahl⸗ 
veichſten vertreten find. Auch in Italien überwiegen unter den 
neuerſchienenen Bächern die Romane; im Jahre 152 30 ende beich Eumtee während ſich die dramatiſche Lideratur auf 236 Bände 

ränkte. 

Wiederherſtellung bes Drontheimer Doms. Die nor⸗ wegiſche Lanbeseinfammlung zur Wiederherſtelung des Domes von Drontheim hat bisber 540 000 Kronen einge⸗ bracht, 50 000 Kronen mehr, als zur Neuerrichtung der ver⸗ nichteten Gebäudeteile benötigt werden. Jedoch gedenkt man die Einſammlung fortzuſetzen, damitk man auch das not⸗ 
wendige Knnentar für das Langſchiff bis zum 900. Jahresfeſt. im Fahre 1930 beſchaffen kann. öů 

Eise, enſſiſche Deethovengefenſchaft. Das unter Leitung des Bildungskommiffartats ſtebende Moskauer Becthoven⸗ Feſtkomtitee will nunmehr eine Erweiterung ſeiner Kompe⸗ tenzen für den geſamten Sowietbund beantragen., Das Komitee übernimmt bie Veranſtaltung der zaßlreichen Beethoven⸗Gedächtnisfeiern und plnat ferner der Weltfeter des Beethopenjahres durch Gründung einer ruſſiſchen 
Beethovengeiellſchaft ein dauerndes Denkmal zu ſetzen. 

Römiſche Fresken. Im„Soaal ber Botſchaft“ im Königs⸗ palaſt in Rom wurden zwei große Wandmalereien entdeckt, die von Taveten überklebe geweſen waren. Das eine, un⸗ gewöhnlich große und vollſtändig erhaltene Gemälde, das die ganze weſtliche Wand des Saales bedeckt, ſtellt eine 
Krippe dax und ſtammt von Carlo Maratta, einem be⸗ rühmten Schütler von Guido Reni und Reſtaurator der Fresken von Raffael im Batikan, Das andere Bild rührt ron feinem Zeitgenoſſen Giovanni Battiſta Mola da Cor⸗ derio her und gibt die Verehrung Joſeſs durch ſeine Brüder wieder. Sachverſtändige halten bas Gemälde in Zeichnung und Farbengebung für eine der wertvollſten Schöpfungen dieles berübmten Malers des 17. Fabrbunderts. 
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Uraufführungen. 
Ernſt Krenek: „Jonny ſpielt auf.“ Uraufführung am Leipziger Stadttheater. Die Eigenart des zu den Hoffnungen unſerer jüngſten Komponiſtengeneration zählenden Ernſt Krenet hat ſich in ſeinem muſikdramatiſchen Schaffen ſchon von ſeinem erſten Werk an ſcharf ausgeprägt. Krenck einer der zielbewußteſten Vorkämpfer für die Idee eines muſikaliſchen Bühnenwerkes, das in Form und Inhalt ganz 

in unſerer Zeit wurzelt. Auf dem Wege zu einem ſolchen Ziel iſt Krenek mit ſeiner jetzt in Leipôig zur Uraufführung gelangten Oper „Jonny ſpielt au“, ein bemerkenswertes Stück vorwärtsgekommen. Krenek verläßt bier, in formaler Lebehblen Akten das Vorbild der alten Oper mit ihren aus⸗ gebehnten Akten und ſetzt an deren Stelle kurze, durch Zwi⸗ 
ſchenſpiele verbundene Szenen. Den überaus ſtarken, ans Senſationelle Lereünden, Erfolg der Urauffüthrung des Werkes dankt der Komponiſt der Art, wie die Veipziger Oper es Aber die Bühne geben ließ. Waltber Brügmann bos als Regiſſenr der Aufführung eine wahre Metſterleiſtung, Die Muſtkaliſche Borbereitung und Leitung des Werkes hat Guſtav Brecher perſönlich übernommen. 

Sling: Der dreimal tote Peter. Uran fführung in München. Slings Komödie fand bei der Urauffübrung in den Münchener Zammerſpielen ſehr Fatt Anf Ee: 
ber Dichter wurde oftmals gerufen. Otto alkenberg hatte 
die ironiſch geſchliffene und in manchen Szenen, außerordent⸗ 
lich Legliche Bilderkomödie mit großer Lebendigkeit inſze⸗ 
niert, die, der abenteuerlichen Bewegtbeit bes Stoffes trotz 
der Vielfältigkeit der Stile gerecht wurde. Die Darptreile, 

  

wax aut; beſonders zeichneten ſich Ritter, in der 
und Schweikart, als ſein Kumpan, aus, die ein Gaunerpaar 
95 Wü0 Kn uns, 31.00 auf die 1. hihcemkon Kier 8. war 

end, ein wenig zu lang zwar, ein bißchen kompliziert, war 
Erſelg und für Autor und Bühne ein nabeſtrittener rfolg. 

Lernet⸗Holenig „Oeſterreichiſche Komödie“, Uraufführung in Wien. Die Wiener Reinhardt⸗Bühne, das Theater in der Foſefſtadt, brachte die Uraufführung der „Deſter⸗ reichiſchen Komödie des jungen Wiener Autors Alexander 
Lernet⸗Holenia. Es hieß, es ſei ein Zwiſchen soder ein Tendenzſtück, Aber es war wohl die Abſicht des Autors, ein beſtimmtes ariſtokratiſches Milieu aus dem Oefterreich 
der Vorkriegszeit vorzuführen. Das Ziel deg Stückes würde am Jofefftädter Theater durch glänzende Harſtellung getragen. Das Publikum amüſierte ſich über das realiſtiſch 
gezeichnete Vild einer Geſellſchaft, die trotz ihrer Minder⸗ wertigkeit im alten Oeſterreich eine ſo große Rolle geſpielt und bazu beigetragen hat, daß es zur großen öſterreichiſchen 
Komödie gekommen iſt. ů 
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LLQQiEHLLiel. 
At internationalen Saimeiſterſchaften in der Tatra. 
Auf dem polniſchen Winterſportplatz in Zakopane, in der 

Hohen, Tatra, ſind, wie bereitz kurz gemeldet, internatto⸗ 
nale Skimeiſterſchaften ausgetragen worden. Im 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Lauſ, zn dem 60 Teiluehmer antraten, ſiegte Franz 
Bujak (Hauptverband Dentſcher Winterſpörtvereine der 
Tſchechoſlowakei) in einer Zeit vyn b5: 45: 7. Als Zwelter 

lancte Witkowſki („Csarnt“, Lemberg) ans Ziel. Der 
ilttärpatronillenlauf über 30 Kilometer, an dem ſich Polen, 

die, Tſchechoſlowaket und Rumänien beteiligten, brachte ftüir 
Foten einen Sſca. Die polniſche Patronille unter Leutnant 
Woleickt legte die Strecke in à : 585': 45 zurück. Den zweiten Plab beregte bie Tichechoflowakel. Im 18-Kilometer⸗Lauf, 
mtt 150 Teilnehmern, ſicgte der Tfcheche Nowak in 1 :32: 80, 
Zweiter wurde cbenfallb ein Tſcheche. 

In der, Meiſterſchaftsklaßſe für Frauen landete die vor⸗ 
jährige Stimeiſterin Frau Lotecki einen überlegenen Sieg 
Über ihre Konkurrentinnen. 

Noch intereſſanter verllefen die am Schlußtage ausgetra⸗ 
ſenen Sprungwettbewerbe. Den erſten Platz belegte der Kers, Franz Wende vom Hauptverband der Deutſchen 
interſportvereine der Tſchechoſlowalet mit Sprlngen von 

, 41 Uund 40, Meter. Zweiter wurde der Tſcheche Nemeeki, 
Driiter der Pole Lankoſz. Dem Wettbewerb wohnten 7006 
uſchauer bet. Außerbalb des Wettbewerbs ſprang der Pole ankoſs, 40 Meter und aberbot den bisberigen Schanzen⸗ 

pekors (45 Moterß. Wende ſprang 43 Meter. Eine fabel⸗ 
hafte Leiſtung ſtellte der a8 Meter tiefe Sprung des 18fähri⸗ gen Polen Marnſafz dar⸗ 

Aus den Vereinen. 
Monatsprogramm der F. T. Langfuhr für März 1927: Sonntag, 0. März, „29 Uhr vorm.: Vorturnerſtunde. Soun⸗ abend, 12. März, 8 Uhr abends: Feſtabend bei Kreſin, 

Brunshofer, Weg (Reinertrag zur Beſchaffung von leicht⸗ athletiſchen Geräten beſtimmt). Donnerstag, 17. März,? Uhr abends. Mitgliederverſammlung. Sonntag, 2. März: Vereinswanderung. Donyerstag. 24. März: Fußdballerver⸗ 
ſammlung. Sonntag, 27. März: Beteiligung am Frühjahrs⸗ 
geländelanf in Ohra. (Turnſtunden des Vereins: Turnerinnen Montag und Mittwoch von 8 bis 1// Uhr. Turner Dienstag und Freitag von 8 bis 10 lihr. Mädchen Montag von 6 bis Uhr und Knaben am Mittwoch von bs bis 8 Uhr. Monotsnrogramm der F. T. Danzia für März 1937: Soun⸗ bag, b. MärJ, 9 lihr vorm. im Werftſpeiſehgus Teilnahme an der Verſammlunn zwecks Aufſtellung der leichtalhletiſchen Kampfmannſchaft des Bezirks, 32 Uhr nachm': Fußball Danzig I—,Freiheit“⸗Henbude l. Sonntag, 13. März: Teil⸗ nahme der äweiten Fußballmannſchaft an dem Fußballer⸗ werbetag in Tiegenhof. Sonntag. 20. März, 10 Uihr vorm.; Leichtathletiſcher Vereinskampf im 1500-Meter⸗Lauf auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz. Mittwoch, 23. März, 7 Uhr abends: 
Fußballerverſammlung im Werftſpeiſehans. Sonntag, 22. März: Teilnahme an dem Frühiahrsgeländelauf des Bezirks. Außerdem jeden Mittwoch nach dem l. des Monats, atſo bereits erſtmalig am 2. März, Vorſtandsſitzung. Turn- ſtunden des Vereins: Männer Donnerstag von 8 bis 10 Uhr, Frauen Montag von 8 bis 10 Uhr. Veichtathleten, veide llungen, Montan und Donnerstag von 2 bis 8 Uhr. Abteiltengen Montag und Donnerstag von 7 bis 8 Ilhr. wiedergaſſe ſtatt. 

F. T. Schidlitz: Montag, 7 Ithr abends: Wertungs⸗ turnen der Turnerinnen. Kampfrichter⸗Beſprechung eine Wiertelſtunde vorher. Mittwoch. 78 Uhr abends⸗ Sitzuna Wiebgſc Turnſpieler und ⸗Spielerinnen. Die alten Mit⸗ VIrabenzs: Vonſond eſidein en i, ſein. Vaenta, 
Vorſtan hung, ie Stßungen finden in der Mädchenſchule fratt. 

VPunchina⸗Mandebnra ſchlänt Stetliner Box⸗glub 9:7. Am Montag konnte der Magdeburger Punching überraſchen⸗ derweiſe den erſt leczthin in den Ausſcheidungskämpfen über Heros ſiegreichen Stettiner Borklub mit 9: 7 Punkten ſchla⸗ gen, Die beſte Leiſtung vollbrachte der mitteldeutſche Weltergewichtsaneiſter Grabowſki⸗Magdebura, der gegen den Deutithen Mittelgewichtsmeiſter Pautzl⸗Stettin ein Uln⸗ entſchieden eraielte. 
Eisbockeymatch ganada— Davos 9: 0. Das mit großer Spannung erwartete Eisbockenſpiel zwiſchen Bictoria⸗Mon⸗ treal und Davos fand vor annähernd 400 Zuſchauern ſtatt. Als Schiebsrichter amtete einwandsfrei Franck⸗Belgien. In Her erſten Biertelſtunde erzielte Kanada 'ein Tor und in der Lamdeie Juehert Aril u Seielheit ſo daß Ler, Stand 6:0 antcte, In der dritten Spielzeit gelans es Kanada, noch einsufenden. dretmal 
Ertes Inlammeutreffen dentſcher und fr. öſiſcher Schmimmmer. Ium erſtenmal nach dem Kriege trafen ſich im Magdeburger Wilhelmbad franzöſiſche deutſche Schwimmer in friedlichem Wettkampf. Im Bruſtſchwimmen 

      

Hellas. Auch in der erſten erlenenen- In gafß, 5α5⁰ 
Meter ſegte Hellas ganz überlegen. Waſſervallſpiel 
mußten ſich die Gäſte der erſten Mannſchaft des Magbeburger 
Hellas mit nicht weniger als mit 11:1 Toren beugen. 
Rahmen diefer internationalen Kämpfe wurde zugleich der 
zweite Teil des Klubkampfes zwiſchen Hellas⸗Magdeburg 
und Sport⸗Halberſtadt ausetragen, den Hellas⸗Magdeburg 
mit 55: 50 Punkten gewinnen konnte. 

Nispel ſchlägt Wegner. Der fünſte Kamp der Ber⸗ 
liner Boxmeiſterſchaften brachte die Voreniſchebung im 
Schwergewicht. Wegner⸗Weſten griff zuerſt an, dann kam 
Nispel.—Heros zu einer für ihn ſehr guten zweiten Runde, 
unb wenn auch in der dritten Runde Wegner beim Schlag⸗ 
wechſel Vortetle hatte, ſo war an einem knappen Stieg des 
Herosmannes nichts zu ändern. 

Mitteldeutſche Hochſchulmeiſterſchaft im Handball. Am 
Dienstag ſtanden in Dresden die Mannſchaſten der Univerſi⸗ 
täten Breslau und Letpzig im Schlußſpiel um die mittel⸗ 
deutſche Hochſchulmeiſterſchaft im Handball gegenüber. Die 
Breslauer Mannſchaft zeigte im allgemetnen das beſſere 
Sptel und konnte ſchließlich auch glatt mit 423 (8: 9) ben 
Steg davontragen. 

Vorrunbe um die Bundesmeiſterſchaft. Das zweite Vor⸗ 
rundenſpiel des Mitteldeutſchen Verbandes um die Fußball⸗ 
Bundesmeiſterſchaft im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 
jand am Sonntag in Breslau zwiſchen dem Dresdener 
Sportverein (Kreismeiſter des 4. Kreiſes) und dem Sport⸗ 
verein Süd⸗Breslau (Meiſter des Schleſiſchen Kreiſes) ſtatt. 
Der bisherige Bundesmeiſter Dresden ſchlug ſeinen Bres⸗ 
lauer Gegner überlegen mit 8:0 (4: 0). 

Den ochſchulmeiß im Slilauf. Bei den Kämpfen 
um Vie beumſche ſchulmeiſterſchaft im Skilauf auf dem 
eldberg wurde der elänbelauf von etwa 1800 Meter Länge 

ei 350 Meter Höhendifferenz in ſehr guter Zeit gefahren Er⸗ 
gebniſſe: 1. Paumgarten (Gratz) in 3,47. 2. auhl (Freiburg) 
in 4,16, 3. Hörtnagel (Innsbruck) in 4,19. Der Sprunglauf 
wurde durch ſchre 'es Wetter bie Auch Sör ſiegte 
Paumgarten (Graz) mit 16,749 Punkten. (Weiteſter Sprung 10 
Meter) vor Schneider (München) und Freiherr v. Althaus 
(Karxlsruhe). Endergebniſfe. Paumgarten (Graz) Deutſcher 
Hochſchulmeiſter im Stilauf mit Note 18,916. Kombinierter 
Lauf: 1. Schneider (urde2g mit 16,011 Punkten, 2. Werneck 
mit 13,342 Punkten, 3. von Wiecken mit 11,133 Punkten. 

Mannſchafts⸗Gewichtheben. Am Sonntag ſtellte ſich der 
Kreismeiſter Sportvereinigung Oſt⸗Berlin dem Gruppen⸗ 
leiter zum Gruppenkampf. Ihr Gegner, der Sportklub San⸗ 
dow—Königsberg iſt infolge Nichtein haltung des 
Termins ausgeſchieden. In dem vorgeſchriebenen Preis⸗ 
kampf auf beidarmig Reißen, Drücken und Stoßen erreichte 
die Oſtmannſchaſt ein Geſamtrefultat von 3630 Pfund, was 
bei dem nichtgeleiſteten Können des Halb⸗ ſowie Schwer⸗ 
gewichts noch verbeſſerungsfähig iſt. 

Normehgen bei der Winterolympiade. Der in Lillehammer 
tagende norwegiſche Skiverband beſchloß mit 29: 27 Stimmen 
die Teilnahme an der Winterolympiade in St. Moritz 1928. 

— EDS 
Programm am Freitag. 

3.15 Uhr nachm.: (Danzigl): Für die Hausfrau. Nachrichten aus der Geſchäftswelt. — 4 Uhr nachm.: Kinderſtunde: Heini Wunderlich, ein Kinderkranz um Peſtalozzi von Alfons Hayduk: Hedi Kettner. — 4.30—6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert, Kapelle Laenhu. vom Stadthallenjalon, Königsberg. — 6.05 Uhr nachm.: Landw. Preisberichte. — 6.10 hr nachm.: Die Oſtpreußenhütte am 
Hochkönig und die Eisrieſenwelt im Tennengebirge bdei Werſen. Vortrag von Willy Möller, Hüttenreferent der Sektion Königsberg. —,6.30 Uhr nachm.: Die Grundlagen der oſtpreußiſchen Schweine⸗ zucht und maſt. Vortrag von Tierzuchtdirektor Dahlander, önigsberg. — 7 Uhr nachm.: Die Organiſation der drutſchen Gerichte nebſt einem Ueberblick über den wachn s Vortrag von Rechtsanwalt Dr. Woeller. — 7.30 Uhr nachm.: Einführung in die deutſche Grammatik: Lehrer Smollenſti. — 2.55 Uhr nachm.: Wetterbericht. — 8 Uhr nachm.: Lied und Couplet in der klaſſiſchen 
und madernen Operette. Einführende Worte: Dr. Müller⸗Blattan. Eduard Roſen (a. G. aus Berlin), Tenor, Richard Ludewigs, Vaß⸗ buffo. Verſtärktes Ruridfunk⸗Orcheſter unter Leitung von Crich 
Seidler. 1. Ouver'ure zu „Orpheus in der Unterwelt“, von Offen⸗ bach. 2. Ich bin geboren in dem Jahr, a. d. „Kellermeiſter“, von Karl Zeller (Eduard Rojen). 3. Wie Gott will, aus „Boccacio“, von Franz von Suppé (Richard Ludrwigs). 4. a) Vom alten Stamm der letzte Zweig, aus „Don Cäſar“, von Rud. Dellinger; b) Launiſche Dame, aus „Das füße Mädel“, von H. Reinhardt (Eduard Roſen). 5, Schwamm drüber, aus „Der Bettelſtudent“, von Karl Millöcker (Kichard Ludewigs.) 6. „Der arme Jonathan“ Potppurri von Millöcker. Pauſe. 7. Potpourri aus „Dreimäderlhaus“, von Schubert⸗Berté. 8. a) Die vier Jahreszeiten der Liebe, von H. Rein⸗ hardt; b) Der letzte Taler, von Felir Holländer (Eduard Rofſen). L. Chinchin⸗Chinemann, aus „Geiſha“, von Sidney Jones (Richard Ludewigs). 10. a) Hei⸗a und tauſendmal Hei⸗a aus „Das Fürſten⸗ kind“ von Léhar; b) Gern hab ich die Frauen geküßt, aus „Pa⸗ ganini“, von Léhar (Eduard Rofen). II. Mitten in der Nacht, 

  

  

    
    

  

Serpertiscfh⁴ffTHfH¹r:ἐs 1. Voxiaſes 

Wie Kranbenkaſſen ſparen können. 
Ein für Danzia lehrreiches Beiſpiel. 

Intuſtrielle und Mittelſtändler lieben es, ihren gampf gegen die Betätigung der öffentlichen Hand in der Wirtſchaft mit dem Schlagwort „kalte Soziallfterung“ zu führen. 
Neuerdings richtet ſich dieſer Kampf beſonders gegen die 
Krankenkaſſen, deren Bemühungen auf Verbeſſerung und 
Berbilligung der Behandlung ihrer Verſicherten in Eigen⸗ betrieben ber Kaſſen ben Aerzten, Apothekern, Optikern uſw. ein Dorn im Auge iſt. 

Wie ſich fur die Verſicherten dieſe Tätigkeit der Kranken⸗ kaſſen auswirkt, bafür ein ſprechendes Beiſpiel aus der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe Breslau. Die Kaſſe unterhält ein eigenes Inſtitut, in dem Röntgendiagnoſtik, Diathermie, Höhenſonnen⸗ und Heißluftbehandlung ausgellbt wird und das ſich eines guten Rufes unter den Kaſſenmitgliebern er⸗ freut. Für das Jahr 1926 konnte die Kaſſe nachweiſen, daß ſie durch das Inſtitut insgeſamt 145 000 Mark erſpart hat, 
die ſie ſonſt für dieſe Behandlungen mehr hätte auſwenden müſſen, wenn fie von privaten Inſtituten vorgenommen worben wären. Arbeitgeber und Verſicherte haben dieſe Summe an Beiträgen geſpart, ohne daß dabei die Kranken trgend einen. Schaden gehabt hätten. 

Bezeichnend iſt, daß gerade die Kreiſe, die ſonſt nicht genug über „die hohen Soziallaſten“ klagen können, den Kranken⸗ 
kaſſen aus dieſer wirklich Erſparniſſe bringenden Tätigkeit einen Vorwurf machen. 

Lohnkampf auf den deutſchen Seeſchiffswerften. Der Deutſche Metallarbeiterverband hat das Lohnabkommen für die dentſchen Seeſchiffswerften auf den 91. März yekUndigt. Eine Belegſchaftsverſammlung der Reiherſtiegwerft bat ein⸗ mütig beſchloſſen, die Leiſtung von Ueberſtunden zu ver⸗ weigern und forbert die Erhöhung des Aktordzuſchlages um 
20 Prozent. 

Deutſche Schauſpielernot. Zur Zeit ſind in Berlin 725 und im ganzen Reiche etwa 2400 Schauſpieler erwerbslos. Für dieſe Schauſpieler hat das Reich vorläufig im Monat Unterſtützungsgelder in Höhe von 80 000 Mark zur Ver⸗ fügung geſtell:. Außer in Berlin ſind dle meiſten erwerbs⸗ loſen Schauſpieler in Hamburg, Köln und Frankfurt a. M. Unbd zur Linderung der Not hat die Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehöriger für das Reich fünf Spieltruppen zu⸗ ſammengeſtellt, deren Mitglieder ſeden Monat wechſeln. Für 
Berlin ſind 12 Aufführungen von Gerhart Hauptmanns „Weber“ vorgeſehen. Die beſchäftigten Schauſpieler erhalten eine Einheitsgage von monatlich 250 Mark. 

Die Pariſer Bauarbeiter demenſtrieren. Eine große Proteſt⸗ verſammlung gegen die Teuerung und Arbeitslofigkeit haben am 
Dienstag die Bauarbeiter in Paris veranſtaltet; ſie fordertien gleich⸗ 
zeitig zu einem Streik als Proteſt gegen die Untätigkeit der Re⸗ 
ierung auf. Die Streikparole iſt im allgemeinen gut befolgt worden. 

Iu Zwiſchenfällen kam es nicht. 

Elne Delegation der litauiſchen iPrere,heſeh wurde bei dem 
Miniſterpräfldenten Woldemaras mit einer eſchwerde über die 
Schließung verſchiedener Gewerkſchaften vorſtellig, Der Mimiſter⸗ 
Dßfderrg verſprach, die Angelegenheit zu unterfuchen; er betonte, 

h die Tätigleit der beſtehenden Gewerkſchaften nicht geſtört werden 
dürſe. Hofſentlich folgen dieſer Erkenntnis auch die entſprechenden 
onſequenzen. 

x Dersammmſummgs-Anaeiser 
22223.mm.....———......pp 

SPD., 8 Bezirt. Donnerstag, den 3. März, abends 7 Uhr, in Lokale Kutzvorſti, Gr. f Puelben jaſſe 18: Frauenverſammit Vortrag des Gen. Müler: „Die Frau in der Familie in der Partei.“ Anſchließend Rezitationen und Muſikvorträge. Es iſt Pflicht aller Genoſfinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 
Angt Freidenker! Am Donnerstag, dem 3. März, abends ＋ Uhr: Generalverſammlung in der Petriſchule Lane Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt. Die Gemein⸗ jchaft prol. Freidenker und der Verein der Dreiderner ſur Fener⸗ beſtattung. Der Vorſtand. 
SPD. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 4. März, abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 
Arbeiterradfahrerbund „Solidarität“, Mebenadebegr Sonn⸗ 20 vormittag 10 Uhr findet in Schöneberg a. W. im Lokal Wilhelm eine Verſammlung unſerer ländlichen Vereine ſtatt. 

Die Vereine müſſen alle vertreten ſein. Die Bezirksleitung. 
Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Mitgliederverſammlung am Som⸗ abend, dem 5. März, abends 7 Uhr, im Volkshaus, Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe 83. Gäſts willkommen. 
Syrechchor. uUebungsabend für die Gruppen Langfuhr und Lauental Freitag den 4. März, abends 7 UÜbr, im 

Langfuührer Heim (Schule Neuſchottland). Auch die in⸗ 
tereſſterten Parteigenoſſen kommen hier zuſammen. 

      

über 100 Meter ſiegte der Weltmeiſter Rademacher⸗ aus „Schridungsreiſe“, von Hugo Hirſ⸗ Richard Ludewigs). 
ů 

Hellas⸗Magdehurg erwartungsgemäß über den franzöſiſchen 12. Von Ohr zu Ohr, Potpourri bon MWocdhna. — Anſchließend: Spielgruppe⸗ Sonnabend im Danziger Heim. („Schöne 
Meiſter Bonvier. Im Rückenſchwimmen ſregte Frölich⸗ [ Wetterbericht, Tagesneuigleiten. Witfrau“, „Böſes Weib“, „Toter Mann“). 

Mybliertes Wohnungs⸗Tauſchꝛ bermR-e Ji Sr, U 
f 2 Zimmer, Küc Her fertigt Speiſer Nachlaß⸗Auktion Wir suchen Vorderzimmer Trotenboy, Mierpe Paradirsgaſe 20.    

Stadtgruben 14 

Derde WW Weh Waen 2. b 0 22 RG O LWesh oen Saschimmt eeen 25 ve 
1 Herrenzimmer (Eiche) 

Peſtehend ans: Bücherſchranz, Schreibtiſch mit Seſſel, 2 iſchen, Stülilen. Hocker, K (Seden Gopefrieſtel und anbcren. ͤelfen 
Salett Gheu Eiche), Serpiertiſch, Speiſetafel, 

    

j und Beiſtellnngen werden täglich Aullions⸗ in meinem Büro. Jopengafſe 13, 

  

2000 Iimmer 
für den XIX. Welt-Esperanto- 

Kongreh (28. VII.ᷣ—A. VIII. 27). 

Anmeldungen bitten wir Zu richten 
an das Kongreßhüro des XKX. Welt⸗ 

Esperanto-Kongresses 

        

    
Schlafftele für Mädchen Danzig 

Breitgaſſe 95, 1. gelucht. 

  

Junge Leute finden 
lafftelle 

   

  

Schüſſeldamm 15, 4 Tr. 

  

    

  

       

  

Frau als Mitbewohnerin.         
    

      

    

   
    

ſep. Eing., zu vermieten. 25 G. m. Wohnungsbau⸗ 
Jabgabe, gegen gleiche in 

H. Wolff, Schidlitz, Wo iermit ne ich die Scht Srrabe 102. Juhse Mann »verh., 28 Kiehddend, Lenßere, 
Stellengeſuche r Au, uhn Des Gerene ichs 

— U0 Beſchaftigung des Gemeinde⸗ u. Staats⸗ Schlaffteur ‚. Herrn frei. gleich welcher Art⸗ Ang. arb.-Verbandes, R. Selom, ec ——— n Sunhe riüufern 2.457 3. U. — — ·lxngte Rcgn, 
S ã . ält. tellun⸗ Junger, „ u Fraßd als Mite ů ev. z. Hilfe 4 Haushalt. 20 J., ſucht Steunng als —— 

Zwei möbl. Zimmer, Küche, auf Laſtädie, i f 3 „ u Meiche m. guten Zeugniſſen ſucht 

  

derrhen Penl Sachies 
951, Oſtbahn 10, 1. 

Liſchler 
Langfuhr ſjucht Arbeit gleich welcher 

Acß Ang. 480 B. a. 
d. Exb. d. 2Volksſt. 

oder 
Näheres bei 

  

die Funk⸗ 
mit Bedanern i. Geſchã Auguſt Cgoste. 

  

Angebote unter Nr. 505Ang. u. Nr. 501 u. d Exp. Zimmermann in Fabrik Maskenkoſtüme ‚. Damen Die Gi. b.Soitsſt. anhgg dire, Meen . Berer, gleich wichv Herr verl. v. 2 G. un 

  

  

  

Sederſtühle mchagon. Bettgeltell (untik), ei ůi E Tatdelen Spaße Sier und anbenr Aiſche, Bhübe Damig. lessehaus B. U. -. Erſändiges Mädchea r, Satt u. a0n Veſchäft. Boltchergaſſe 3, part. Ils 
Wosdioilette, miachteiſche, Sofa, Cbaiſelongae, FInr- Vur, Werktatt eder VagerſAin ate Kactarbein muar⸗[And n. 508 an die Exp. UAELE 
Lees gnte Setten Zepviche, 3 Wiegen Seaimel, Zeeigneter, ca. 100 um Amge hnmter F. 40 TJuuges Mäßchen Maskenkoſtüme 
Satz Betten, 0r! 5 imal⸗ 

trod. 8 ‚ iunges 
Aage mit gorgen Leiter, Beleuchtungskörper. 

M. anſchl.Sonteo⸗ à Keller . Die.Exv. D.2.80ILSt ſucht Stellun bei Kin⸗ „ Lchlenaurtt 4/½5, 
Dortieren, Dorhänge, Wäſche, Kleidungsſtücke, I. — ſſofort zu vermieten. Maſchinenſchreiberin Dern oder Hilfe in b. Springer um die Ecke. 
Saunse mid Wiriſchaftsgeräte. Biider, Küchenein⸗ 8 MWöblierte Zimmer Franenguſſe 37. ſucht Beſchäft., ev. auch in Heſchäft und Haushalt. — 

ſäeren muß ir deudder und Werbe, verſchied. 1-2 lekre Zimmer oder Schlaſteiten nur an uud, Branche bei beſcheib.Maßlennmniſſe vorhanden.[Nin S wrd in liebevolle, 
Süberſachen und anderes mehr. 3. G K anſtändige junge Lenute Anſp A imtder Spendhausneugaffe 1, ute Pflege vommen- Keeſihrigrng me en Auktionstage 1 Stande Asteit ichenenteil vem 1. zu permisten. ö Ar 506 S an die Grbeß. Cei-Wuran⸗ DiemeDdhe 1. L. 

Danzi, ů 
— 2 2 

eches Weee e Neeüeee MSenbofüne Ae Preis u. 491 a. d. Erxp. — . Sort Stube n.] Ordemliches Mädchen verleiht möchte ein Kind für 
H. Görges, eigen annehm⸗   
  

      
Auſlräge — e (26882 enigegen⸗ Sttttt%t ben Apung 5 ernmeben. Stgen r. ar v Auichen 965 Saa 250 te 559400 Kohlenmarkt 3,1. a. d. Exp. d. — Laden Mirchaner Weg 9, 1 lis. Ang. u. Nr. 503 d. d. Exp. an die Erded, d. Bi Siegyamund Weinberg, mit Nebenräumen in S i 2 n Danzig⸗ 8p. Lel. möbl. Zimmer Tauſche ſonn. 2-3.Wohn., Iunges Mäüdchen U Taxator. ů zemtraler Loge Danzigs 3 15. 3. 0d. I. 4 X vm. Fuche, Olel u. Reller, ii]vom Lande ſucht Stelle, vereibigter, öfßentlich angeitellter Auktivnator.] zum 1. 4. i, Lng. Preis 30 Gald. Teßlaff, Heubude, gegen gleiche.gleich welcher Art. Ang. ů Danzig, inter Kr. 508 a. d. SSD. Langf., Hauptſtraße 42, Zimmermann unter Nr. 502 B an die Suvencaße 18. Vernſprecher 286 23. IVes Seiteneingang, 3 Tr. Heidieeſtraße 11. 2W. der Bellsiasure“.   

 



  

Kr. 2 — 18. Zahrgaug 

Müchte bei Tieren. 
Von Paul Ripper. 

I. 
Der Sialume Meit liegt unter der Erde, im Keler. Auf 

ſchräger Rampe klettert man hinab. 
Netzt — Mitternacht iſt ſchon vorüber — ruht der ganze 

Fen her In keinem Wohnhaus der Stadt kann ſolche Dunkel⸗ 
eit herrſchen. Schwärze umhüllt uns, greifbare Finſternis, 

die von der Kuppel herniederfällt, körperlich fpürbar, wie 
die roten Samtvorhänge, die den Eingang verſchließen, 
ſchalldicht und reſtlos. 

Der Barxon, unſer Führer, ſagt, wir jollen ſeine Hände 
anfaſſen, nicht mehr ſprechen und auf Zehenſpitzen gehen. 
Sonſt würde es uns nicht gelingen, die Tiere im Schlaf zu 
überraſchen. Wir gehorchen: denn er, der erprobte Elefan⸗ 
tendreſſeur, muß es ja wiſſen. 

Jetzt rieche ich am warmen Milchbunſt, daß wir bei den 
Zebus ſind, und vom Boden her ſchimmert ein rötlicher 
Schein; das Windlicht aus dem Eleſantenkeller. Wir gehen 
im Zeitlupentempo, lautlos, und ſtehen dann am Kopf der 
Rampe, die nach unten führt. 

Verhaltenen Atems ſtarre ich in den Schacht hinab und 
erlebe den Augenblick, der Urweltwunder erſchließt. Da 
liegen ſie, ſechzehn graue Koloſſe, formlos, in hochgeſchichte⸗ 
teh Strohſchütten, liegen im weiten Kreisbogen und ſtrecken 
die Beinfäulen ſeitlich in die Luft. 

Die Elefanten ſchlafen. Schwer und tlej. Sie ſchuaufen 
mitunter, ſo daß es tönt wie aus weiter Ferne. Die Leiber 
wölben ſich in ſchwerer Rundung auf; die Köpfe aber und 
die eingerollten Rüſſel ſind halb im Stroh verſunken und 
wirken kindlich ſanft, gleichſam von Träumen umſpielt. 
Wie Heilige ſchlaſen ſie, und ich ſchäme mich faſt, daß wir ſie 
in ihrer Hilfloſinteit belauſcht haben; es kommt mir vor, als 
täten wir etwas Schlechtes, Unkenſches. 

Wie der Gedauke in mir anſſteigt, hebt lautlos die große 
indiſche Elefantenkuh den Kopf aus dem Stroh, Schon iſt 
auch die Schulter hochgeſtellt; der Rüſſel ſtemmt ſich wie eine 
Stütze gegen die Erde; ein Schwanken zittert über die 
Walse des Leibgewölbes: da ſteht das Leittier auf den 
Füßen, wiegt ſeinen Kopf im uralten Elefantenrhythmus 
und windet mit dem Rüſſel. 

Der Baron hat ſich niedergekauert; er leitet uns panto⸗ 
mimiſch binter die Bohlenwand. Dadurch ſind wir aus Wind 
und Blick: nur noch das afrikaniſche Eleſautenkind ſehen 
wir, das friedlich ſchnarcht und deſſen große Ohrflächen den 
käfe rartig gebuckelten Kopf beſchatten. 

Ruhe war wieder und Nacht. 

—5 II. ů 
Vierzehn Tage davor habe ich die Nacht der Berzweiflung 

miterlebt; die Nacht, als der Tod die Tiere ſtreifte und wir 
Meuſchen machtlos dabei geſtanden ſind. 

Der Dompteur Schilling war kurz vorher aus Stellingen 
gekommen und hatte eine ſogenannte „asmiſchte Gruppe“ 
mitgebracht, wie ſie ſeit 40 Jahren Hagenbecks Spezialität 
iſt: Bären aller Farben, Tigerdoäggen und Löwen, junge 
Burſchen, die ich im Mai als lleine Tierbabys in der Stel⸗ 
linger Dreffurſchule ſpielen ſah. 

Die Gruppe arbeitete etwa 10 Tage in Berlin, da überfiel 
den einen Eisbären plötzlich ein böſer Krampf. Er ging an 
den Wänden hoch, verbiß ſich ins Gitter und ſtarb in der 
Nacht. In der zweiten Nacht fiel der nächſte um, jäh und 
lautlos; und in der darauffolgenden ſtärb das dritte Tier, 
nachdem es am Abend 14 Liter Milch gierig aufgeſogen hatte. 
baben ein Fiberbrand muß in ſeinen Eingeweiden gewütet 
aben! 
Und heute war nun die vierte Natht. Ein vierter Eis⸗ 
bär, der letzte, lag röchelnd im Stroh. Wird er kalt ſein, 
wenn der Morgen kommt? 

Ich hielt es unter den Menſchen in der Kantine nicht 
mehr aus, ging durch den Reitergang nach hinten, zwängte 
mich am ciſernen Gitterwert vorbei und ſtand im Raubtier⸗ 
ſtall. Auch hier brennt nur ein kleines Notlicht. Mit vorge⸗ 
ſtreckten Händen taſtend ſetze ich Fuß vor Fuß, bis ſich meine 
Augen an die Dunkelheit. gewöhnen und beeGheſtihtwagon 
Form annehmen. Da ſehe ich eine menſchliche Geſtakt, groß 
und grau, vor dem linken Wagen ſtehen, höre murmelnde 
Laute und ab und zu ein leiſes Klirren von Metall. 

Jetzt bin ich neben der Geftalt. Es iſt Schilling, der 
Alte; der Dompteur mit deu grauen Locken; der „Papa“, wie 
er ſich ſeinen Löwen und Bären gegenüber ſelber bezeichnet. 
Er bemerkt mich nicht und ſtarrt unentwegt hinter die Eiſen⸗ 
gitter, wo auf Stroh ein weißer Körper liegt, bewegungslos. 

Der letzte ſeiner Eisbären! 

  

    
Der Karntvalsuunel in Köln. 

Seit 13 Jahren hat Köln ſeinen Roſenmontagszug vermißt. Dies⸗ 
mal hat man ihm einen begeiſterten Empfang dei ſeiner Wiederkehr 
geipendet. Seit drei Tagen Köln vom Fieber des Karnevals er⸗ 
grifſen. Um 11 Uhr rückte geſtern der Zug vom Neumarkt aus durch 
die Straßen der Stadt. um 4 Uhr defilierten die Gruppeu vor dem 
Werbürgermeiſter am.Rathauſe. Der Zug war unter dem Thema 
Die neue Zeit“ zufammengeſtellt und erregte überall ſtürmiſche 
Heiterkeit. Erſt um 6 Uhr nahm der Feſtzug ſein Ende. — Unſer 
Bild zeigt Prinz Karneval, den erſten Prinzen nach 13 Jahren, 

dSU der Spitze des Feſtzuges. 
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lkEsfimne Soullerslag, den 3. Murz I02; 
  

  

Ich lege meine Hand auf Schillinas Schulter. Dann war⸗ 
ten wir, ſtumm, und plötzlich tönt um uns ein abgrundtiefes Seuſzen, urweltlich ſchwer, wie wenn ein Gigant erſtickte. 

Mich ſchaudert. Iſt das die Nacht, die ſo tönt? Iſt es 
der Tod. 
Der Eisbär konnte es nicht ſein, das war mir klar. Das 

Tönen kam von hinten, aud der Nacht und verging. 
Dann nabm Schilling eine Eiſenſtange, ſchob fie durchs 

Gitter und berührte den Eisbären. Ganz zart, ſo wie eine 
Frau ihr Kind mit Fingerſpitzen befühlk. Erwartungsvoll 
blicken wir auſ den Körper im weißen Fell. Er rührt ſich 
nicht. Wieber taſtet die Eiſenſtange, und jetzt ſchimmert ein 
trübes Auge, fieberhaft vorglaſt. 

„Gottlob, er lebt noch,“ murmelte der Dompteur, „Wenn 
der, vierte auch noch ſtirbl, tue ich mir was an!“ 

Und in dieſe Worte, dice unbeimlich in der Luft ſtehen 
bleiben, dröhnt wieder aus der ſchwarzen Nacht um uns   

  

  

  

das Schuauſen, das abgrundſchwere. Es miederholt ſich 
gleich darauf, ſo daß ich von unhelmlichem Grauen geſchüt⸗ 
telt, wortlos fortgehe, ins Helle und zu den Menſchen. 

Das Dröhnen in der Racht kam vom See⸗Elefanten, ber 
im Waſſer ſchlüft und in unterſthtiedlichen Pauſen atemholend 
nach oben kommt. 

Der vierte Eisbär aber lebt. Er hält ſich noch ein wening 
ſchwach auf ſeinen Beinen und bekommt Krankenkoſt: Fleiſch⸗ 
brüthe, iede Stunde zwei rohe Eier und etwas Kognak. 

Schilling, der graugelockte Hamhurger, iſt nach innen 
hinein glücklich. Viertelſtundenlang ſteht er vor dem Wagen 
ſeiner vier Löwen, ruft die „Jungens“ mit ſeltſamen 
Knurrlauten, bis ſie ſich ſchmeichelnd gegenſeitig über den 
Haufen ſchmeißen und erduldet es mit Augen, die vom 
Gllicksgefühl feucht ſind, daß Pollux, der abeſſiniſche Wild⸗ 
nislöwe, ihm mit rauher Zunge übers Antlitz fährt. 

e ee eeeeeeee 
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Das Gold im Panzerwagen. 
Die Hellman⸗Comercial Truſt and Savings Bant 
in Los Angeles hat zum Transport ihrer Gelder 
und Wertiachen einen Panzerkraftwagen in den 
Dienſt geſtellt. Das Auto hat drei Kammern, eine 
als Treſor, eine für die Beſaßung und eine für 
den Führer. Bei einem Angriff von Verbrechern 
kann ſich der Führer in die Beſatzungskammer 
zurückziehen, während der Führerraum vergaſt 
wird. Vom Beſatzungsraum aus kann der An⸗ 
reifer unter jedem Winkel beſchoſſen werden. 
as Geſamtgewicht des Panzerautos iſt 5000 Pfd. 

Unſer BVild zeigt den neuen Panzerkraftwagen. 
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Schlüfhrankheit in Berlin. 
Die Folge der Kopfgrivppe. — Noch immer wieber 

— Erkrankungen. 
Die außerordentlich pedanerlichen, Fotgen der Gehirn⸗ 

grippe, die in der „Schlafkrankheit“ gipfeln, beſchäftigen augenblicklich die Berliner Aerzteſchaft, da von dieſer Krant⸗ 
heit uoch heute Hunderte von Fällen allein in Berlin in Be⸗ 
handlung ſind, Trotz der ſelbſtverſtändlichen beſonderen Be⸗ 
mühungen ſind die Aerzte in der Behandlung der ‚'ncophn⸗ 
litis Jethargicn auch heute noch nicht weitergekommen. Man 
muß leider auch heute noch ſagen, daß die Enkdeckung einer 
wirklich erfolgreichen Heilbehandlung dieſer Krankheit noch 
nicht erfolgt iſt. 

Ungeklärt iſt, im übrigen auch noch die Frage, op die 
„Schlafkrankheit“ noch anſteckend it. Das preußiſche Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium iſt davon ſo ſtark überzeugt, daß die 
Iſolierung dieſer Kranken erwünſcht iſt. Die Nerzte haben 
mancherlei Gründe gegen die Iſolierung, ſind aber ebenfalls 
der Ueberzengung, daß beſondere Vorſicht am Plaßtze iſt. 
Weun die akute Gehirngripve, die zuerſt auftritt, geheilt iſt, 
tritt erſt nach einem halben Jahre der Zuſtand ein, den wir 
2Schlafkrankheit oder aber nach einem engliſchen Arzte, der 
ſich mit dieſen Erſcheinungen beſonders ſtark beſchäftigt hat 
— Parkinſonismus neunen. Genaueres Ziffernmaterial 
Uber den Umfang der Krankheit liegt nicht vor. 

Aus dem Wohlfahrtsminiſterium wird berichtet, daß aus⸗ 
führliche Ueberſichten über die „Schlafkrankheit“ noch im 
Stadium der Bearbeitung ſind, aber in nächſter Zeit ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen. Das Statiſtiſche Reichsamt verfügt 
aber jetzt ſchon über Ziffern, die zwar nur die Großſtädke 
betreffen, aber ungemein beſorgniserregend ſind. In den 
46 Großſtädten des Deutſchen Reiches kamet, im Jahre 1025 
bereits 74 regiſtrierte Todesfälle infolge „Schlafkrankheit“ 
vor. Im Jahre 1926 hat ſich dieſe Ziffer nahezu verdreiſacht. 
Ju den Großſtädten allein gab es 210 Todesfälle. trotzdem 
die Grippe ſeit 1920 ſtändig abgenommen hat. Betroffen 
ſind bei den Todesfällen und bei der „Schlafkrankheit“ über⸗ 
haupt in beſonderem Umfange Frauen und Jugendliche. 
Erfrenlicherweiſe ſind aber in der letzten Zeit gerade bei 
Kindern beachtenswerte Heilerfolge erzielt. Da die geſamte 
wiſſenſchaftliche Welt Deutſchlands und des Auslandes an 
der Bekämpfung dieſer ſchwexen und heimtückiſchen Krank⸗ 
heit arbeitet. kann man der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
ſie doch noch in abſehbarer Zeit wirkſam eingedämmt wer⸗ 
den kann. ů 

Ein Baum, der tötet. 
Sein Geheimnis ſoll enthtüllt werden. 

Der engliſche Forſcher Sir Alexander Cleve wird dem⸗ 
nächſ eine Reiſe nach Zentralafrika an der Spitzc einer 
Exvpedition antreten, die dem Zweck dient, das Geheimnis 
des ſog. „Totenbaumes“ zu ergründen, der mit den Aus⸗ 
dünſtungen ſeiner Blüten jedes Lebeweſen langſam tötet, 
das im Schatten ſeines Blätterdachs einſchläft. Sir Cleve 
ſelbſt iſt vor einiger Zeit nur durch einen Zufall dieſem 
Schickſal entgangen. Er war unter einem ſolchen Baum 
eingeſchlafen und wäre nicht mehr erwacht, wenn nicht einer 
ſeiner ſchwarzen Träger zutfällig porübergekommen wäre 
und den Schläfer entdeckt hätte. Die Expedition, an deren 
Spitze Str Cleve ſteht, will genaue Unterſuchungen über die 
Art des Giftes anſtellen, das den Blüten entſtrömt. 

  

  

  

Wenn bich die böſen Buben lochen. 
Das Unglück einer 18 jährigen. 

Zwei junge Lehrlinge hatten in Kopenhagen zwei ebenſo 
junge Mädchen, von denen die eine erſt 157½ Fahre alt war, 
zu heweßen gewußt, auf das Zimmer des einen Jungen mit⸗ 
zukommen. Die Burſchen hatten den Mäbdchen Torte ver⸗ 
ſprochen, ung dieſer Lockung haben ſie nicht widerſtanden. Als 
die beiden Mädchen feſtſtellen mutzten, daß keine Torte vor⸗ 
banden war, wollten ſie ſchleuniaſt wieder verſchwinden. Da 
griff der eine zu einer Büchſe, um die Mäbdchen durch 
Drohungen zum Bleiben zu peranlaſfen. Dabei ging jedoch 
ein Schuß los und traf die 15jährige ſo unglücklich in das 
Knie, daß ſie wahrſcheinlich zeitlebens ein Krüppel bleiben 
wird. 

Schiller⸗Locken will niemand mehr kaufen. Im Doro⸗ 
therim in Wien fand eine Verſteigerung⸗ ſtatt, bei der u. 
auch eine Locke Friedrich v. Schillers zur Auktion ſtand. O 
wohl von Fachleuten der Verſteigerungswert mit 400 Sch 
linge veranſchlagt worden war, und darauf im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Beſitzer zur Erzielung einer regen Beteiligung 
der Anſchlagspreis auf 100 Schillinge herabgeletzt war, er⸗ 

  

    

    
  folgte kein einziges Angebot, ſo daß die Schiller⸗Locke nnver⸗ 

kauft blieb. 

Für prima Menſchenblut die höchſten Preiſe. 
Ein Glas Blut wird verſteigert, — Mißverhältnis 

zwiſchen Angebot und Nachfrage. 
In Warſchanm kam es vor einigen Wochen zu einer 

  

ſenſattonellen Blutverſtelgerung. Diefe Geſchichte übermittelt eiuen gründlichen Einblick in die Pſyche eines Menſchen, 
deſſen Beziehungen zur Außenwelt ſich nur in Geldeswert 
ausdrücken laſſen. 

Fran Kirſchbaum, Gattin eines reichen polniſchen Kauf⸗ 
manns, war ſchwer erkrankt. Die behandelnden Aerzte er⸗ 
klärten, das Leben der Patlentin könne nur durch eine Blut⸗ 
trausfuſion gerettet werden. Für Herrn Kirſchbaum, der ſich 
in den verſchtedenſten Geſchäftszweigen als erfolgreicher 
Zwiſchenhäudler betätigt hat, heute als Armeelteferant, 
morgen als Lebensmittelſchieber, iſt 

auch menſchliches Blut nur ein Handelsartikel. 

  

Er inſerierte daher in den großen Tageszeitung: fr. 
prima Menſchenblut zahle ich die 5 5 en 
Preiſe. Tauſend polniſche Gulden für einen 
Liter.“, Er wurde mit Offerten überhäuft, 82 Perſonen 
prieſen ihre Geſundheit und die Vorrrefflichkeit ihres 
Blutes an. 

So „blutdürſtia“ war der gewiegte Handelsmann gar 
nicht. Er erinnerte ſich au ſeine nationalökonomiſchen Kenut⸗ 
niſſe und dachte: Dieſes kraſſe Mißverhältnis zwiſchen An⸗ 
gebot und Nachfrage muß ich ausnützen. Bküt iſt ja billig 
wie Brombeeren, ergo tauſend Gulden ſind ein zu hoher. 
Preis. Er zog ſein Angebot zurück und erklärté, daß er in 
einer öffentlichen Verſteigerung das Blut des Mindeſt⸗ 
ſordernden kaufen wolle. Die Verſteigerung äalich einem 
infernaliſchen Schauſpiel. Zweiunddreißig Menſchen woll⸗ 
ten, um ihren Hunger zu ſtillen, ſich ihr Blut abzapfen laſſen. 
Uud einer drückte den Preis des anderen. Ein ſtädtiſcher 
Rabbinatskandidat wurde der Steger in dieſem traurigen 
Konkurrenzkampf. 

Er nab ſich mit 300 Gulden zufricben. 

Der Ausgang dieſes Tranerſpiels wirkt beinahe ſymbol⸗ 
naft: Wollte die Nalur einen entarteten Menſchen beſtrafen? 
Die Bluttransfuſion mißglückte. Die Frau bekam einen 
Herzkrampf und verſchied. Herr Kirſchbaum bezahlte ſein 
gutes Geſchäft mit dem Verluſt der Gattin. 

Die Vergiftungen im Weinkeller. Die Ermittlungen zur 
Auſklärung der Vergiftung von vier Angeſtellten einer 
Weinhandlung in Berlin⸗Schöneberg haben zu dem Ergebnis 
geführt, daß keine Nahrungsmittelvergiftung, ſondern 
Mohlenoxydgasvergiftung vorliegt. Die Gasbildung iſt auf 
eine neu in Betrieb geſetzte Zentralheizungsanlage zurück⸗ 
zuführen. Die Baupolizei ordnete an, daß die Zentral⸗ 
heizung ſofort außer Bekrieb geſetzt wird. 
— ẽJ——‚—9v ———. 

    
  

Indianer in Berlin. 
Mit dem Zirkus Saraſani, der dieſer Tage in Berlin ſein Gaſtſpiel 
begiunt, iſt eine Truppe von Indianern in der Reichshauptſtadt 
eingezogen, die in den Straßen Berlins großes Aufſehen erregten. 
Unſer Bild zeigt die Indianer in vollem Kriegsſchmucke bei ihrer 

Ankunft am Bahnhol Charlottenbura, 
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zunterm Getreidemangel leiden, durch die Regiern 
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Amerikaniſche Geſchüftsethik. 
Gewiß iſt es auch heute noch möglich, ſich in der neuen Welt 

purch Fleiß und Ausdauer im Wirtſchafts- und Berufslehen 
cntporzuarhelien; aber man befindet ſich doch in einem aroßen 
Irrtum, wenn man etwa glaubt, dies in ſkrupelloſer Weiſe 
tun zu können. Im anmerikaniſchen Geſchäftsleben beſtehen, 
enau ſo wie in jedem curopäiſchen Laude, beſtimmite vehörd⸗ 
liche Norſchriften, die unbedingt beachtet werden müſſen. Zehr 
ſchwer ſind die Strafeu, wenn irgendein Geſchäftsmißbrauch 
durch die Benutzung der Poſt getrieben wird, die der Vundes⸗ 
behörde unterſteht. Strong ſind auch die Vorſchriſten für den 
Nerkaunſ von Heilmittell und Patentmedizinen. Mil dieſen 
varf erft dann gehandelt werden, wenn die zuſcändige Geſund 
heitsbehörde durch chemiſche Auglyſe feftgeſlellt hat, daß das 
Präparat keine gifligen oder ſchädlichen Sloſſe enthält, Auch 
muß der Beweis daſür erbracht werden, vaß das Heilmittel 
tatſächlich hilft. Wer alſo glaubt, mit irgendeiner von ihm mer— 
fundenen Patentmevdizin in Amerika einen ſchwunghaften 
Handel betreiben zu können, täuſcht ſich. Ebenſo muß jeder 
Urzt, der von Europa kommt, in dem Staate, in dem er ſich 
Miederläßt, noch ein beſonderes Examen in engliſcher Sprache 
ablegen, ehe er zur ärztlichen Praxis zugelaſſen wird. Das⸗ 
ſelbe ailt von Naturheilkundigen, die ein einzelnen Staaten 
ſogar überhaupt nicht praktizieren dürfen. 

In faſt allen anterikaniſchen (Großſtädten beſtehen „Better 
Busineth Asucwintions“, ähnlich den „Nereinigungen gegen den 
unlauteren Wettbewerb“ in Deutſchland, Die „Retter Rusineh 
XsVLinbiens“ verfolgen unnachſichtlich jeden Fall ſchwindleri⸗ 
ſchen Geſchäftsgebgrens, ver ihnen zu Ohren kommt. Infolge⸗ 
deſſen herrſchi, beſonders in den größeren Geſchäſtsbeirieben, 
elne in jeder Beziehung einwandfreie Geſchäftsmoral. Ein⸗ 
zelne teſchäftskatenorien haben ſich zur Hebung ihres eigenen 
Geſchäfts Standards ſogar freiwillig noch gewiſſe Normen im 
Velrieb auferlegt und zu deren Aufrechterhaltung und Wah⸗ 
rung in Zweckverbänden zuſammengeſchloſſen. So iſt beiſpiels⸗ 
weiſe jede amerikaniſche Zeitung beſtrebt, ſich dem „ABE“ 
Verband anzuſchließen, was zwar mit beſonderen Unkoſten 
verbunden iſt, aber ven Vorteil hat, daß man ſich jederzeit 
darauf berufen darf, eine Empfehlung, die weientlich zur 
Hebung des Preſtiges beiträgt. Der „AVBC“ Verband ſchickt 
jedes Jahr einen Sachverſtändigen in die angeſchloſſenen 
Zeitungsbetriebe, prüft die Einnahmen und Ausgaben, ſowie 
die Abonnentenzahl und Anzeigenkraſt nach und gibt über die 
von ihm gemachten Feſtftellungen eine eidesſtattliche Verſiche 
rung ab. „ABC“ veröffentlicht jährlich ein beſonderes Jahr⸗ 
buch, deſſen Angaben daher als unbedingt zuverläſſig gelten. 

Eine ganze Anzahl ſührende. engliſch⸗amerikaniſcher Zei⸗ 
tungen nimmt grundſätzlich nur ſolche Angeigen auſ, in denen 
die Angaben durch Zeugniſſe oder Referenzen bekräjtigt wer 
den. So muß 3. B. die Perſon, die in einer dieſer Zeitungen 
eine Stellung ſucht, irgendeine Referenz namhaft machen oder 
nachweiſen, wo ſie zuletzt gearbeitet hat und dobei den Grund 
des Ausſcheidens angeben. Im Zeitungsbetrieb beſtehen 
überhaupt ziemlich Aigen Vorſchriften, wenn die Zeitung zur 
Veförderung ibrer Ausgaben durch die Poſt zu dem billigeren 
Vorzugstarif nach Gewicht zugelaſſen iſt, was bei jeder grö⸗ 
ßeren Zeitung der Fall ift. So iſt es beiſpielsweiſe dieſen 
Zeitungen verboten, aus Konkurrruzgründen das Blatt etwa 
in einem Nachbarſtaate billiger anzubicten als im eigenen. 

In Europa hat man gemeinhin von dieſen Dingen eine 
genz abſcr Vorſtellung. Man glaubt, im ameritaniſchen Ge⸗ 
ſchäftsleben gelte nur der Humbug, das Geſchick, den anderen 
zu düpieren, ohne ethiſche Hemmungen Dollars zu „machen“ 
ind ſich durch brutales Vorgehen den Weg zum Reichtum zu 
öffnen Die Wirtlichteit ift ein wenig anders; man ſicht es 
aus dieſen wenigen Beiſpielen, die ſich beliebig vermebren 
ließen. In Amerika geht es nicht anders zu als in der Alten 
Welt; der einzige Unterſchied. der feftzuftellen wäre, iſt das 
Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, das in 
der Neuen Welt weſentlich ungezwungener als in der Alten. 

Die ruffiſche Leineninduſtrie in Gefahr. 
Es fehlt das Rohmatcrial. 

Nuch Meldung der rnſſiſchen Wirtſchaftszeitung „Etono⸗ 
mitſchaftaia Shiſn“ ſteht für die ruſſiſche Leineninduſtrie 
eine große Gefahr vevor. Es wurde feſtgeſtellt, daß für das 
lauſende Jahr etwa eine Million Pud Rohmaterial jſehlt. 
(Sroße Truſte baben bereits Vorbereitungen zur Liquidie⸗ 
rung ihrer Fabritation unternommen. Die feſtgeſetzte Quvte 
der zu erzeugenden Fertigfabrikate dürfte durch diefes 
Fehlen der Rohmaterialien um 10 v. H. gemindert werden. 
Was foll nun unternommen werden, um die rufſiſche 

Leineninduſtrie mit der notwendigen Meuge von Flachs zn 
verſorgen, fraat das genannte Blatt und kommt zu dem E gehnis, daß der Export rufüſchen Flachſes unterbunden wer⸗ 
don muß, um die inländiſche Induſtrie mit den notwendigen 
Mengen zu verſehen. Ferner wird vorgeichlagen, daß die 
flachserzeugenden ländlichen Bezirke, die bekanutermaßte: 

K an 
reichend mit Brotgetreide verſeben werden. Dieſes Cetreide 
ioͤll an die Fla⸗ rzeuger zu mäßigem Preiſe abgegeben 
werden. Die Preispolitik der megierung ſoll geändert wer⸗ 
deu, die Flachsbauern ſollen winen, daß die Preiſe für ihre 
Erszenqung nicht fallen, wie es von den Erzengern ange⸗ nummen wird und daß der Anbau von Flachs einen 
zufriedenſtellenden Verdienſt zeigt. 

Die Regierung ſolle ferner Propaganda machen für den 
Aukauf ruſſiſcher Erzeugniſſe und ſo die Abſiäte der Erzeuger 
iteigern. Dieſe Maßnahmen, weiche zum Ziele die Verbeſſe⸗ 
rung der Lage auf dem Flachsmarkt haben., durch Red. Rernng der Getreidepreiſe oder durch Erhöhung des Rla⸗ 
breiſes, fnd von der Zentrale für Flachserzeuanng und ver⸗ 
— zugeſtimmt worden. 

einigen Tagen fand eine Konferenz von Vertretern 
der Flachserzenger aus den vier wichtigſten flachserzeugen⸗ 
den Säaudern, Rußland, Lettland, Litauen und Polen, ſtatt 
zur Organiferung eines Konzerns, welches die Preisgeſtal⸗ 
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tung für Flachs auſ dem in- und ausländijchen Markt reneln 
joll. Eine Preiserhöhung für Klachs ſteht demnach bevor, 
da dieſe Länder etwa 80 v. H. der geſamten europäiſchen 
Flachserzeugung herſteſlen. 

Aenderungen des polniſchen Gütertarifs. 
Im „Tgiennit litaw“ (13/1927hiit eine neue VBerorduung 

des poiniſchen Verkehrsminiſters vom 23. Februar d. 3. 
über Aenderungen des (ütertartis auf den polniſchen 
Slaatsbahnen erſchienen. Demiuſulge werden Kohleutrans⸗ 
horte in nganzen Maaggonladunnen nach Danzig und Gdingen 

zit loty, Kokstransporte mit 1,½ Zloty berechnet. 
uhlen- und KLolsſendungen nach Dirſchau tritt eine 

Ermäßigung aui 8,70 bzw. 9,7 Zlotn pro Tonne ein, In 
der Zeit vom 1. März bis 31. Auguſt d. J. ermäßigt ſich die 

cht nach Gdingen und Danzig für Kohle weiterhin auf 
loty, für Koks auf 9,27 loty, nach Dirſchau auf 7,70 

w. 8,7l Moty pro Tonne. Ferner enthält die Verordnung 
Abänderungen des bisherigen Tarifs für Zement, und zwar 
mird die Fracht für die ganze Strecke bis Dirſchau, Danzig 
und tödiugen nach Klaſſe X berechnet. Beim Nachweis, 
daß die Transporte für die Ausfuhr beſtimmt ſind, werden 
3d Prozent der Frachtfoſten zurückerſtattet. — BRemerkens⸗ 
wert imi ſchließlich uoch eine Erhöhung des Tarifs für 
Gruben, Zelluloſeholz und Holz für die Herſtellung von 
Zündhölzern um 20 Prozent. 

  

   

  

  

Die Jörderung der polniſchen Petroleum⸗Induſtrie. 
Im polniichen Induſtrie- und Handelsminiſterium fand unter 

dem Vorſttz des Induſtrie- und Handelsminiſters Kwintlowſfki die 
durch ihn einberuſene Wirtichafts-Enganuete zur Beiprechung altueller 
Bedüriniſſe der Petroteumiuduſtrie ſtatt. Außer Vertretern der 
Regierungsbehörden waren Vertreter der Naphthainduſtrie und der 
Miſſenſchaft geladen, die ſich mit Petroleumfrägen beiaſſen. 

Bei der Eröfinung der Verjammlung gab Miniſter Kwiatkmyjli 
einen Ueberblick über die Wirtichaſtslage des Landes und wies 
hierbef auf die unliedingte Notwendigkeil hin, die Brdurfniſſe der 
Naphthainduſtrie zu erörtern. Die gegemnürtigen Aeſprechungen 
haben nur informatoriſchen Charakter, zumal hier die Genernl— 
forderungen der Pelrnlenminduſtrie erörtert werden. 

Nach einer he von Vartrügen murde dir Ausſpracheuer 
an der ſich gegen 30 Redner beteiligien. Zum Schiuß fiellie 
Kwintlkomjiti jeſt, daß die Forderungen der Petraleuminduſtrie vom 
Finanzminiſterium gründlich geprüft und ſoweit möglich unterſtüthl 
werden würden. In dieſem Zmeck werde eine Verordnung des 
Prüſidenten der Rrpuhlik über die Umerſtüänung der Petroleum⸗ 
hohrungsbewegung herausgegeben werden, auſ Grund derer gewiſſen 
Unternehmen Stenerfreiheit und völlige Auihebung der Zollgebühren 
ſür Maſchinen und Bohrgeräte gemährt werde, die nicht im Inlande 
hernejtelr werden. Nach Feſflcgung der Grundtagen des Verg⸗ 

bos wurde im engen Einvernehmen mit der Petroleum— 

indnſtri und Fachlemten eine Geſetgrbung für dir Naphtha— 
induſtrie durchgeführt wirden. 

   

  

   

  

    

  

         

   

Polniſche Maßnahmen gegen den Geldwucher. 
Die polniſche Regierung hat einen neuen Geietzentwurf 

zur Bekümpfung des Geldwuchers ausgearbeitet. Das Geſetz 
wird in Form einer Verordnung des polniſchen Staatsprä⸗ 
ſidenten erſcheinen und unter den aegenwärtigen finanz⸗ 
wirtſchaftlichen Nerhältniſſen in Polen eine große Ralle 
jpielen. Das Geſes will, wie berichtet wird, die Höhe der 
Zinsſätze amtlich ſeſttegce. — Bisher hat die Regierung ledig⸗ 
lich einen Einfluß auf die Zinspolitik der Banken ausüben 
können. Die neue Verordnung wird dagegen auf alle Geld⸗ 
verleiher und Gläubiger ansgedehnt. Der Geietzentwurf 
wird dem polniſchen Miniſterrat ſchon in den nächſten Tagen 
zur Beſchlußfaſſung zugehen. 

Ein Konzern in der Textilinduſtrie. 
—2 der ſüddeutſchen Tertilinduſtrie mird ein Zuſammenſchluß 

garößte gemeldet. In Frage lommt die mechaniiche Raum⸗ 
wollipinneren und Weberei in Bamberg und die Baumwollſpinnerei 
Erlangen. Die Erlanger Fabrik, die mit einem Kapital von 6,5 
Millionen, Mark arbeitel. kontrolliert b⸗ die Oberfränkiſche 
Fertilwerlo 2 Schwarzenbach. Dazu kommt, daß hinter dem 
Zuſammenſ Verliner Handelsgejellſchaft ſtohr, weshalb an⸗ 
ännchmen ie neue Kombinntion der W. Wolf und Söhne⸗ 

in Stuttgart-Untertürtheim hat, einbe 
e Sapt⸗A.⸗-G. für T. 

„ uttg ar Wyli en, die 
Lunſtbaumwolljabriten in Munderkingen und Illingen (Württem⸗ 
berg). die Baumwyllipinnerei CEhingen (D „ie Verbandwatte⸗ 
fabrik Breittnau G. m. b. H. Sachien) und die Raumwollivinnerei 
und Wederei Lamvertsmühle in Kaiierslumtern. Nach voll zugener 
Bildung dürßte der neue Konzern eine der größten Zujammen⸗ 
ballungen in Textilinduſtrie ſein. Ter Konzern joll von Er⸗ 
lungen aus werden. 

    

       
   

    

   
    

    
     

  

   

   

  

     

  

      

  

    
  

    

    

„Der Schiiſahrteverkehr auf der Weichſel it ſwiſchen 
Warichun und Thyrn mieder aufgenommen. 

Der polniſche Saatenſtand ſoll nach den 
: günſtig ſein. E⸗ 
beñnellt 1 u8& tuun Hettar Weizenland. 3014 000 Hektar 

gen und 2nhο Heftar mit Gerite. Von der Laud⸗ 
wirtichaft wird eine Erhöhung der bisber ausgeietzten Saat⸗ 
kredite von 1 Millionen auf ſechs Millionen Zlotn von der 
Regicrung gefordert. 

Beſchluß über die Bank Handlomi in Pojen. 5 ü 
in Poſen das zwiſchen der Bank Hand: und ihren. 

ſſene Abkommen benätigt, infolgedeßen iſt 
über dieis ebhoben worden. Am 15. d. M. 

n ndlowy ihre Auszahlungen und normalen Bank⸗ 
geſchäfte mieder aui. 
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Dadeanstalt Hansa-Bad 
Hansaplatz i4 Telephon 1533 

Mubgrabäcer issshah-Mamsde Böcn 
Samtliche merzinischen Bader ant Masssgen 
bei sorgialhger fachmdnischer Bedienmmg 

Annahme aller Krankenkassen 
Geõlnet von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abend 

Somabends bis 8 Uhr abends — 
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Luſger 
ZohροπH-mmeuheſm. 

    

   

S wurden mit Winterſaat im Herbſt.   
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Ein bedeutfamer Inſammenſchluß. 
Aus Augsburg wird gemeldet, daß die Fuſton der Mo. 

jchinenfabrik Augsburg⸗Nürnberg und der L. A. Riedinger 
Maſchinen⸗ und Bronzewarenfabrit A.⸗G. von den Auf. 
ſichtsräten genehmigt wurde. Die Fuſion wurde infolge der 
Durchführung des Spezialiſierungsprogramms der Augsd⸗ 
burg⸗ Nürnberg⸗A.⸗G. notwendig, die bekanntlich unter der 
Vielheit ihres Produktionsprogramms leidet. 

Beide Fabriken gehören der Gutehoſinungshütte (Haniel 
lonzern) an. Die Augsburg⸗Nürnberg⸗A.⸗(6, arbeitet mit 
einem Kapital von 20 Millionen Mark, wovon 900 Prozeut 
ſich in Händen der Gutehoffnungs⸗Hütte befinden. Die Rie⸗ 
dinger⸗A.§. verfügt über ein Kapital von 2 Millionen 
Mart, wovon bis jetzt bereits 50 Prozent in Händen von 
Augsburg⸗Nürnberg waren. 

Die Gutehoffnungs⸗Hütte kontrulliert in Augsburg noch 
eine dritte Kirma, nämlich die Zahnräderfabrik Angsbura 
vermals J. Renk. Dieſe verfügt über ein Kapital von⸗ 
2 Millionen Mark, wovon die Hälfte auf den Hanielkonzern 
entfäüllt. Wie es heißt, ſoll die Zahnräderſabril in die neue 
Kombination nicht einbezogen werden, weil ſie durchwen 
auf Spezialartikel eingeſtellt iſt. 

  

     

    

Vom polniſchen Baumwollwarenmarkt. 
Seit Wochen iſt auf dem poln. Baumwollwarenmarkt eine 

Belebung des Umſatzes jeſtzuſtellen. Das bevorſtehende Oſter. 
feſt und die gut einſetzende Sommerſaiſon ſind hierauf von 
großem Einfluß geweſen. Die Winterſaiſon hat einen guten 
Schluß gebracht, weshalb Handel und Induſirie größere Ener⸗ 
gie für die Sommerſaiſon aufbringen. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß teilweiſe zu wenig Fertiaware an Baumwollwaren aitj 
dem Markte war. Die kleinen Vorräte von der vorfährigen 
Saiſon waren bald ausverkauft, die Produktion neuer Waren 
hatte verſchiedene Hinverniſſe zu verzeichnen, Es wurden nur 
ſchwache Angebote gemacht bei feſter Preisbildung, welche noch 
eine längere Zeit aubalten wird. Beſonders kleine Angebote 
ſind bei Sommerwaren zu verzeichnen. Dieſe Tatſache wird in 
Zuſammenhang gebracht mit der Lohnbewegung der Textil⸗ 
arbeiter, aber hauptſächlich mit der Preisſteigerung der Rob⸗ 
materialien auf dem Weltmarkt um 11 Progent. Eine Erhöhung 
der Preiſe iſt unbedingt zu erwarten. Faſt jede Woche iſt be⸗ 
reits eine Preiserhöhung eingetreten. Einige Fabrikate hatten 
bereits vor zwei Wochen eine Preiserhöhung von 6 Prozent, 
jetzt iſt wieder eine ſolche von 1 Prozent eingetreten und eine 
weitere Erhöhung ſteht in Ausſicht. Dic letzten Tage haben ver⸗ 
kleinerte Umſätze zu verzeichnen, doch wird eine weitere Be⸗ 
lebung erwartet. 

erkehr im Hafen. 
arz: Deutſcher D. „Planet“ (475) pmn 

r Reinhold, Hafenlanal; ſchwediſcher D. 
„Ercelſior“ 84 non l, leer jür Poln. Skandinavien⸗Liuie, 
Kaiſerhajen; engliſcher D ollo“ ) von Hull, leer für Eller⸗ 
man Wilſon, Haſenkanal; engliſcher D. „Taſſo“ (2772) von Hul 
mit Gütern und Paſſagieren für Ellerman Wilſon, Uſerbahn; 
däniſcher D. „Slesvig“ (864) von Kopenhagen, leer für Shaw, 
Loveſl & Son, Oafenlanal; ſ- wediſcher D. „Saga“ (144) von Hel⸗ 
ſingborg i Eiſenſe ür & S·., Weſterplätte; 
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Lome ft mit Heringen, 
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Danziger D. „Valtikum“ (3641) von Aarhus, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte; däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen 
mit Paſſagieren und Gütern für Reinhold, Hajenkanal; italieniſcher 
D. „Vaſole“ (255) van Melila mit Eiſenerz für Behnke & Sieg, 
Freibezirk; deutſcher D. „Phyla“ (72)y von Stockholm, leer für 
Behnbe & Sieg, Holmhaſen. 

Anusgang. Am 2. März: Deutſcher D. „Pommeranie“ (108) 
nach Aalborg mit Getreide: deutſcher D. „Viktoria Köple“ (202) 
nach Aahus mit Getreide: deutſcher D. „Hilde“ (851) nach London 
mit Holz; jchwediſcher D. „Kullen“ (276) nach Gotenburg mit Kohlen; 
ichmediſcher D. „Karie“ (73D) nuach Stockholm mit Kohlen; deutſcher 
D. „Dionc“ (657) nach Rönneby mit Kohlen; däniſcher Segler 
Jon“ (76) nach Hasle mit Kohlen; ſchwediſcher M. S. Karina“ 
(276) nach Helſingborg mit Kaliſalz; deutſcher Segler „Walküre“ 
P71) nach Aahus mit Kohlen; engliſcher D. „Baltriger“ (658) nach 
London mit Paſſagieren und Gütern: Danziger D. „Proſper“ (410) 
nach Karlshamn urit lettiicher D. „Viſturs“ (338) nach 
Horſens mit Kohlen: D. „Mottlau“ (480) noch Gdingen, 
leer; däniſcher D. d“ (782) nach Mancheſter mit Holz: 

ſchwediſcher D. „Eſter“ (Sinz) nach Mancheſter mit Holz: deutſcher 
D. „Frna“ ( nach Rotterdam mit Zucker; deutſcher D. „Pidades“ 
(3Ky) nach Königsberg mit Gütern; Danziger D. „Echo“ (555) nach 
Antwerpen mit Gütern: amerikaniſcher F. „Weſt Mohamet“ (38432) 
nach Savanna. 

    

     

  

    

  

   
    

  

Das Internationale Kupferſunditat, deſſen Preispotlitil wir 
bereits ausführlich gekenuzeichmet haben, hat abermals ſeine Notie⸗ 
rungen von 13,55 Cis. auf 13,65 Cts., erhöht. Füt Deutſchlan⸗ 
bedeutet das eine Preiserhöhnng pro l% Kilogrtamm von 125,75 
auf 126,70 Mark. 

Die Jahresverſammlung der Grankenkaſſen⸗Großorganiſation, 
Zl. Deutſche Krankentaſſemag, findet am 24. und 25. Juli 1927 

asberg i. Pr. ſtatt. 

Die Macht der Warenhäuſer als Einkäuſer. Eine rieſige Macht 
Einkäufer für Warenhäuſer verrät ſich in einem Ablommen 

dem Leonhard⸗Tietz⸗Konzern (Köln), dem franzöſiſchen 
8 Konzern Magaſins Réunis (Paris) und der American 
Reta neorporation' (Neuvork), über die der „Konſektionär“ 
berichtet. Danach wird dir Kölner Tietz⸗Geſellſchaft in Zukuuft nicht 
nur die curopäiſchen Einkäuſe für die große amerikaniſche Geſell⸗ 
ichaft durchführen, ſondern zugleich auch für die franzöfiſche. An! 
der andern Seite geht das Abkommen dahin, daß die Pariſer Firma 
für Tietz und die Amerikaner in Frankreich den Ernkauf beſorgt. 

Der jinniſche Holzwarenmarkt. Der finniſche Holg⸗ 
warenmarkt war in der erſten Hälfte des Februar ebenſo wie 
in den beiden letzten Wochen des Januar beſonders flan. 
Die Mehrzahl der ausländiſchen Importeure haben ühren 
Bedarf an Holzwaren gedeckt und warten jetzt die weitere 
Geſtaltung der Marktlage ab. Auch die ruffiſchen Angebote 
lenken das Intereſſe von den finniſchen und ſchwediſchen 
Holzwaren ab. 

  

   

      

   

  

    
   

    

   

  

Die behördlich geschulte 
Entwesung der richtigen Wahl 
dei Raften, Wanzen md allen Schädlingen 

tierischer oder pflanalicher Natur 
24 rasch u- zuverlãssig- sicher abtõtend 

Entwanzungen, restlos, von G 15.— an 

EfeEmmisäfu- eCf¹unm. BEtrieß   
fũür das gesamte Gebiet 

  

Det 
der Schũcdlingsbekãmpfung 

r Vieter Wierahowicz, staatl.pr. gepr Fachspezialist 

Doamig. Sfeiscffergasse Nr. 37 
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Durch Schuld der Mutter. 
Qwapp fünfzehnjäbrig war Jyſefa aus dem an Geſchwiſtern 

überreichen Elternhaus in bie Großſtadt in Stellung ge⸗ 
naugen. Die Mutter hatte ihr autzer einem ſchmalen Papp⸗ 
larton mit der notwendigſten Wäſche nichts mit auf den 
Lebensweg geben können als eine fromme, chriſttatholiſche 
Erziehnng zu Ehrfurcht und Demut vor Gott und der aller⸗ 
jeligſten Jungfran. Joſefas Unſchuld war ſo vollkommen, 
daß ſic von geſchlechtlichen Dingen nicht einmal die aller⸗ 
leiſeſte Ahnung hatte. 
In der Stadt jand ſic Stellung bei einem geſetzten älteren 
Ehbepaar, in deſſen Wohnung aleichfalls die Luft der Moral 
und Strenggläubiakeit weßic. Ihre Kolleginnen aus dem 
Hauſe, leichtblütige Mädel vom Rhein, hatten natürlich 
ichnell Foſefas kindliche Unwiſſenheit herausgeſpürt, aber 
das Mädchen verſtaud nicht einmal die gelegentlichen a 
lichen Neckereien und das helle Gekicher über das Tre 
geländer hinweg. Das Vergnügen der Mädchen ſteigerte ſich 
zur Ausgelaffenheit, als ſie merkten, daß der ſorſche junge 
Kommis im Kolontialwarenladen an der Ecke begann, dem 
hübſchen, wenn auch etwas dürſtigen Dina auf robuſte Art 
den Hof zit machen. Fofefa war es ſo neu, daß jemand ſie 
beachtete, ja, ſogar ſich um ſie bemühte, daß ſie wie über⸗ 
wältigt vor Seligkeil umherging. In ihrem rührend her⸗ 
ausgeputzten Fähnchen und mit hochtlopfendem Herzen er⸗ 
wartete ſic an freien Abenden ihren Freund an der Straßen⸗ 
ecke, der ihr mit dem Beſuch billiger Vorſtadtkinos und 
narſtiger kleiner Caſés eine Märchenwelt erſchloß. Zärt⸗ 
lichen Aunäherungen aber wich ſie ſtets mik dem Gefühl 
inſtinktiver Ablehnung aus. 

An einem warmen Sommerabend eraing ſich das Pär— 
chen nach einem erregendem Viebesdrama im Kino auſ den 
von milden, würzigen Düſten überhauchten Wegen des 
ſrädtiſchen Parks, In freundliche Geſpräche vertieſt, merkte 
die ahnungsloſe Joſeſa nicht, dan ihr Begleiter ſie allmählich 
aus dem Lichte der Bogenkampen fort in immer tiefere 
Schatten und dunklere Einſamkeiten hineinzog. Der junge 
Mann, der von Joſefas abſoluter luwiſienheit natürlich 
leine Vorſtellung hatte, konnte ihre Willigleit nicht anders 
deuten denn als ſchweigendes Einverſtänduis. In einem 
finſteren Seitengange riß er ſie gierig zu Boden, und Joſefa, 
die in ſtarrem Schreck an Raub und Mord dachte, verlor die 
Befinnung. Als ſie erwachte, fand ſie ſich mit zerwühlten 
Kleidern am Boden liegend und allein. Mit vebenden 
Krien und völlig verſtört machte ſir ſich auf denHeimweg. 

Obgleich keine Ahnung ihr ſagte, welches Verbrechen an⸗ 
ihr begangen worden war, mied ſie in Zukunft iedes Zu⸗ 
jammentreffen mit ihrem einſtigen Freunde. Ihr Vertranen 
war grauſam enttäuſcht, und lieber führte ſie unter gleich⸗ 
gaültigen Fremden ein freudloſes Leben der Geltungslofig⸗ 
keit, als daß ſie ſich noch einmal ſo ſchrecklichen Erſchütterun⸗ 
nen ausfſetzte. Eine Erlöſung war es ihr daß ihre Dienſt 
horrſchaft bald darauf den Wohnort wechſelte un⸗ nit⸗ 
nahm. Bei den Stravazen des Umzuges meldeten ſich die 
erſten Anzeichen werdender Mutlerſchaft bei Joſefa, aber 
das Mädchen wußte ſie nicht zu deuten und hielt ſie für Fol⸗ 
den der Ueberanſtrengung. Gleichmäßia und einſam führte 
iie ihr Leben in der fremden Stadt, bis eines Tages aus der 
ijich ändernden Formu ihres Leibes die Dieuſtherrin. dacht 
ichöpfte. Mit ſtrenger, drohender Mienc, ein Krugiſix in 
der Hand, trat die Frau vor das erſchrockene Mädchen. 
„Haben Sie geſündigt, ſo geſtehen Sie: wenn nicht, ſo be⸗ 
ichwören Sie Ihre Unſchuld bei den Leiden des Herrn!“ 
Joſefa., die ſich keiner Schuld bewußt war, ſchwor ver⸗ 
wundert, mos die Fran verlangte. 

In ſchrecklichen Qualen ſchleppte ſie ihren müden Leib 
weiter zur Arbeit. Aus Angſt, ihre Stellung zu verlieren 
und ſich unbelaunten Schickſalen ausgelieſert zu ſehen, wagte 
ſie nicht, darüber zu klagen, wie krank und elend ſie ſich 
fühle. Die Stunde der Niederkunft überraſchte ſie eines 
ſrühen Moragens, als ſie zum Milchholen über die Straſte 
aing. Auf kaltes Pflaſtter ſtürzte ſie nieder und wand ſich 
in namenlojen Schmerzen. Von einer auſeder menſcheulyoſen 
Straße daherkommenden Krankenſchweñer wurde ſie anfge⸗ 
leſen und ins Haus geſchleppt. Joſeſas Herrin tobte in 
ſittlicher Empürung. „Schweſter, ichaffen Sie doch bitte dieſe 
Verſon ſofort aus dem Hanuſe! D Sünderin, dieſe aott⸗ 
„erdammte Meineidige!“ In ratloſem Entſetzen flehßten die 
Augen der Gebärenden die beiden ſtrengen Franen an, 

flüſterte der totenblaße Mund: „Was iit denn mit mir?“ 
Wyllen Sie auch jetzt noch leuanen?“ fragte die Schweſter 
harf, „jetzt, wo Ihre Sünde klar zutage liegt?“ Die Frauen, 
e die Seltſamkeit des Dogmas von der unbefleckten Emp⸗ 

ſänauis hinnahmen, wollten an die Seltſamkeit einer Emp⸗ 
inngnis ohne Wiſſen nicht glauben. 

Ein Krantenwagen lieferte die Gebärende noch gerade 
rechtzeitiag in die Anſtalt ein. Das Kind itarb wenige Tage 
nach der Geburt. Joſeſa faud nach ihrer Geueſung bald in 

der fremden Stadt eine neune Stellung, in der niemand von 

ihrem Schickſal wußte. Aber ihre Lebeuskraft war ac⸗ 
hrochen. In ihrem Heiliaſten, in Weibtum und Mutterſchaft 
mißbraucht und geſchändet, war die harmloſe Kindheit ihres 
Gemüts einer erdrückenden, unendlichen Schwermut ae⸗ 
wichen und das friſche Mädchengeſicht zu einem blaſſen, leid⸗ 
vollen Frauenantlitz gewandelt. Bitterkeit umdüſterte ſie, 
und ſie klagte an, aber nicht zuerſt den rohen Verführer, 
iondern die Mutter, die beiliaſte Mutterpflichten an ihr ver⸗ 
ſänmt und aus falſcher „Sittlichkeit“ ibre unwiſſende Jugend 
einem erbarmungsloſen Schickſal preisgegeben hatte. H. S. 

Das Zerrüttungsprinzip bei der Eheſcheidung. 
Dic ſchon ſeit einer Reihe von Jahren aufgeſtellte Forderung. 

daß bei Eheſcheidungen nicht allein das Verſchulden, ſondern auch 
die allgemeine Zerrüttung der Ehe ausſchlaggebend ſein foll, jcheint 
ſich, wie die Ansemanderſetzung im Rechtsausſchuß des Reichstages 
zeigten, fetzt durchzuſetzen. Bon manchen Seiten wird muin die Be⸗ 
fürchtung ausgeſpri „daß dann die Zahl der Eheſcheidungen ſich 
vermehren würde Dieſe Cefahr dürfte tarjächlich nicht beſtehen, 
dem — das maß klar erkannt werden — die Eheſcheidung auf 
Grund von Zerrüttung ſoll mir möglich ſein, wem eins einjährige 
Trennung, vorhergegangen iſt. 

Die. Bedingung dieſes Trennungsjahres erſchwert die Scheidung 
— Außerordenllich Zunächſt ſpielt hier die Wohnungsnot und 

üh eine große Nolle. Eine zweite Wohmung zu nehmen, iſt 
gunz undenkbar, wenn nicht ſehr große Mittel zur Verfügung 
ſtehen. Möblierte Zimmer ſind jetzt wohl leichter zu haben, aber 
; ſehr teuer. Aber auch die übrigen Hausheln Lebens⸗ 
90 ſteigen jehr ſtark, wenn zwei getrennte Haushaltungen ge⸗ 
kMührt werden. S2s Eiatonmen der meiten Männer reicht dafür 

  

  

      

  

    
   

   

  

   

      

  

Die Welt 
Wochen⸗-Beilage der 

   
nicht ans. Ferner iſt die Ausübunn eines Rerüuſes für eine getremit 
lebende Frau äußerſt ſchwierig. Hat ſie nur ein kleines Vermöhen 
gehabt, ſo ſteckt das in der Ausſteuer, trägt alſo leine Zinſen. Sehr 
piele Frauen geben ihren Beruf auf, wenn ſie heiraten. 

Bei der Ueberfüllung auf allen Arbeitsgobieten iſt weſtig Aus⸗ 
ſicht vorhauden, daß die Fran ihreit früheren Beruf wieder auſ⸗ 
nehmen oder ſonſtige Arbeit finden lann. Sicherlich würde von der 
Möglichteit, getrennt zu leven, auch ohne daß dadurch die Scheidnug 
herbeigeführt wird, ſchon in viel größerem Maße Gebrauch gemachl 
worden ſein, wenn eben nicht leider auch hirr materielle Cieſichts 
punkte eine ſo große Rolle ſpielen würden. Es müßte ſich deshalb 
bei der geſetzlichen Eheſcheidungsreſorm moch ein Paſſus einfügen 
laſſen, daß die häusliche Gemeinſchaft anch uhne eheliche Gemein⸗ 
ſchaft fortgejührt merden kann, und daß dieſe Beſtimmung bei der 
Einführung des Zerrütlungspriuzips Bedeutung gewinnt. Die ge 
ſchiedene Frau wird ſich eher durchs Leben ſchlagen fönnen als 
die getrennt lebende. 

     SSSSSSeeeeee eüe, 

Dos Leid der Erde würe halb ſo ſchwer.. 
Das Leid der Erde wäre halb ſo ſchwer, 
wenn jedr Frau auch eine Mutter wör'! 

Nicht jeve kann ein eigen Kindlein wienen, 
und doch braucht ihre Kraft nicht brach zu liegen“ 

In jedes echten Weibes Herzen ruht 
ein heiſſer, ſchwerer Tropfen Heilandsblut. 

Der macht es ſehend, ſchend für das Leid, 
macht Frauenhände weich und hilfsbereit. 

Sie kann nicht anders, muß vas Schwache ſtütnen, 
dem Kranken helſfen, Wehrloſes beſchützen. 

So nianche Roheit köunte nicht geſcheh'n, 
wenn Frauenangen nach vem Rechten ſähu! 

Das Leid der Erde wärt halb ſo ſchwer, 
wenn jede Frau auch eine Mutter wär'!: 

Elſi Ritter. 

--.-. —— 

Deeeeuie, 

    SSSSSee en, veeeee, ————— 

Muſſolini, der Franenperächter. 
Muſſolini hat kürzlich wieder einmal Gelegenheit geuom— 

men, ſich über die Frauen in einer Weiſe auszuſprechen, die 
für das ſchöne (Geſchlecht nicht gerade ſchmeichelhaft iſt. 
„ruuen“, erklärte er in einem Interview dem BVericht⸗ 
erſtatter des „Graphic“, „haben keine ſchöpferiſche Begabung. 
Auf allen Gebieten der Kuſt haben ſie zu allen Zeiten wohl 
reizvolle Kleinarbeit geleiſtet; ſobald ſie ſich aber an Großes 

    — 

wagten, haben ſie jammervoll Schiffbruch erlitten. Welche 
Frau bat beiſpielsweiſe ein großes Gemälde zuſtande⸗ 
gebracht? ewiß, es gibt eine kleine Zahl Frauen, deren 
Werte männliche Kraft erkennen laſfſen. Wenu Sie aber 
in Betracht ziehen, daß in der Welt ungleich mehr Frauen 
als Männer exiſtieren, ſo ergibt ſich, daß die Zahl der erfolg⸗ 
reichen Schriftſtellerinnen recht klein iſt.“ 

Der Duce beſtreitet auch, daß die Frau über den Mann 
Macht gewinnt. „Frauen, die im Schatten des Thrones ihre 
Macht betätigten? Nein, ſo was gibt es nicht. Kein wirl⸗ 

  
Macht einer Fran beeinflußt worden. Ehrgeiz oder Ueber⸗ 
zeugung ſind die einzigen Quellen ſeiner Inſpiration. 
Frauen ſind ein reizender Zeitvertreib, ein Mittel, den Geiſt 
eines Mannes zu entſpannen, aber ſie ſollten nie eruſt genom⸗ 
men werden. denm ſie ſelbſt ſind ja niemals ernſt. Man hat 
behauptet, daß, wenn Beatrice nicht in Dantes Leben ge⸗ 
treten wäre, er niemals ſeine Divinga Commedia, hätte 
jchreiben können. 

Das iſt nichts weiter als ein Märchen, das erfunden 
wurde, um romantiſch veraulagten Leuten zu ſchmeicheln. 
Dante ſchricb die Commedia, weil er Florenz verlaſſen 
mußte, und weil er, als er aus der Stadt verbannt wurde, 
ſeinen Feinden den Beweis erbringen wollte, daß er überall, 
ganz gleich wo er ſei, der größte Dichter Italiens aller 
Zeit bleibe. Männer und ratten leben in ihren Verhält⸗ 
niſſen zumeiſt ein Leben, das ſich aus einer Reihe von vügen 
znſantmenſetzt. Man könnte ſagen, ſie veranſtalten ein Welt 
rennen um den Preis, wer am beſten lügen tkann. In 
dieſer Beziehung wird allerdings die Frau ſelten von dem 
Manne übertrofſen. Nicht etwa, weil Frauen im Prinzip 
von der Wahrheit nichts wiſſen wollen, denn ſie ſind in 
dieſer Beziehung nicht beſſer und ſchlechter als der Maun; 
nein, einzig aus dem Grunde, weil ſie eine lebeudigere Ein⸗ 
bildungskraft haben. Ja. wenn es ſich um die Phantaſie 
handelt, ſo kann man ohne weiteres ihre Ueberlegenheit über 
den Mann zugeben. Weun ein Mann einer Frau erkiä 
daß er ſie liebe, ſo glaubt ſie ihm ohne weiteres, ſo oſt 
auch vereits in dieſer Beziehung enttäuſcht worden iſt. 
glaubt ihm, weil ſie eine Idealiſtin iſt, und weil es eine nu⸗ 
erläßliche Grundbedingung ihres Idealismus iſt geliebt zu 
werden.“ 

Das Geiprüch wandte ſich daun dem Scheidungsproblem 
zu, wobei der Duce erklärte: „Solauge ich Premierminiſter 
bin, wird es nie eine Scheidung in Italien geben. Juſallen 
Fragen von Krankheit und körperlichem Schmerz ertragen 
die Frauen die Wahrheit mit ſtoiſcher Ruhe, während die 
Männer angeſichts der Wahrheit, die man ihnen ſagt, der 
Angſt nicht wehren können. In der Gefahr bleiben die 
Fraueu, das muß man ihnen zugeben, kühl und furchtlos. 
Was ihre Beziehungen zu dem Mann anbetrifit, jo ſind dieſe 
reizvoll und in ihrer Sinulichkeit aubetungswert. Sie find 
im weiteſten Sinn eine unbedingte Notwendigkeit für unſer 
körperliches Wohlbefinden und gleichzeitig auch für unſer 
geiſtiges Leben. Kurz, man kann ſagen, daß ſie ein eul⸗ 
zückendes Interpunktionszeichen bilden. Als Gefährtin d— 
Mannes und ſeine Gehilfin überſchreiten ſie aber häufig die 
ihnen von der Natur geſteckten Grenzen und verſuchen ſelbſt, 
den Mann beiieitezuſchieben, nur um dann von, ihm 
ſchonungslos in ihre Schranken verwieſen zu werden.“ 

      

   

  

   

  

Das Komiter für Frauenerziehung, das von der frauzöfiſchen Gr⸗ 
irllichaft für geſundheitliche Vorbeugung gegründet würde, unter⸗ 
hält eine kebhafte Agitation durch Vorträge und Filmvorführungen 
zum Zwece der Vo itung der jungen Mädchen auf die geiund⸗ 
heitlichen und m un Aufgaben d— au in der Ehr aujf 
terxuellen Gebi lten winsir ten übe 
geſunde L worden. heitsmin: 
riutm te, otſe u. u. aßburg abge 
halten au. 

   

   

     

    

   

   
   

    

  

      

Der Frait 
„Donziger Volksſtimme“ 

    

lich großer Mann iſt in Wahrheit je durch die unſichtbare 
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Dit neue Mode und Großmutters Flickhaſten ⸗ 
Von Veronika. 

Die neue Mode wartet immer mit Irgeudeiner Ueber 
raſchung auf, die ſich laugſam als der neue Grundzug, als „der 
letzte Schrei“ im Anſaug der Satſon herausſtellt. Ein Grund 
zug der Mode von heute iſt — die Rücklehr zu Großmutter⸗ 
Flickkaſten. Eigentlich war es gar nicht die Großmutter, es war 
die Urgroßmutter, die mit ndeu, blaß wie vergilbtes Papier, 
in den Flicklaſten griff, ki. bunte Flicken herauszog, ſie noch 
kteiner zurechtſchnitt und ſie langſam und verſonnen aneinan 
der nähte. Scheußliche Declen, Schreckeusgebilde von Farben 
tupfen, Ueberwürfe, unier deren Grauen blinkendes Holz oder 
ein gut geſchwungenes Soſa verſchwanden. Sie waren die 
übelſten Erzeugniſſe einer Zett, vou der ein italieniſchor, Dich 
ter geſagt hat, ſie habe „ſolide Gegenſtände vom ſchlechleſten 
Geſchmack gelicbt“ Sie ſind noch vor den Häteldeclchen und 
den Antimakaſſars ein Raub der Motten und der Flammen 
geworden. Aber auſ einnial ſieht man ſie wieder — und zwar 
vort, wo man ſie am wenigſten vermutet. Kokette Frauenhüt 
chen, zarte Gebilde aus Filz, Seide und ſeltſamem Stroh; und 
vabei iſt es keine Täuſchung — Urgroßmutters Flicklaſten ſciert 
ſeine Auſerſtehung. Dreiecke, Vierecke, Rhomboiden in bunteſter 
Pracht ſind nebeneinander genäht, der ganze Kopf iſt voll 
kommen mit großen bunten Punkten beſät — und dann trägt 
das Hüichen den poetiſchen Namen Swect peas. Der Filz iſl 
in lange Streiſen zerſchnitten und darnnter ſchinimern Seiden 
flicken rot, blau, grün, uach läugft vergeſſenen Muſler. 

Aber nicht nur die Hüite ſind dieſem ſeltſanen, Phänomen 
zunt Opfer gefallen. Eine auffallende Luſt am Zerſchneiden 
hat ſich der heutigen Mode bemächtigt. Ein glatt herabfallende« 
Leibchen aus Erepe de Chiu-e, über das drei lange Quer 
ſtreiſen aus demſelben Stoff, hübſch ſauber aueinauder ge⸗ 
näht, gehen. Der Eiſett iſt geuau derſelbe, wie wenn das 
Leibchen aus einem Stück geſchnitten wäre, nur daß ſich die 
Schere ein wenig an⸗getobt hat. Ein ähnliches Modell bei 
dem rauheren Wolljloff, der au das Friſc erinnert. Hier ſind 
die Vierecle und Streiſen mit ſcheinbar nachläſſigem Stich an 
einander vefſeſtigt, und vuntes Unterzeng ſchinrmert durch, 
Sport⸗ und Ballkleider, Seide und Wolle, werden zerſchnitten, 
zerſchnipſelt, geteilt, gezackt, ansgebogt und wieder ſein vor⸗ 
ſichtig aneinandergnenäht. Was ſoll dieſe Laune der Mode? 
Ifti es nur ein Feſt der Schere, eine Freude an der Vernichtung 
des ſchönfallenven Stoffes? Man bemertt noch einen Zug an 
der Mode von heute: Säumchen, haarvünne Säumchen behaup 
ten das Feld, handgenähte Bieſen, winzige Paſpeln, ſchmale 
Fälichen ſind auſ Schneiderkleidern und auf Abendtoiletten, 
in ſeſtem und hauchdünnem Material in Ueberfälle vorhanden. 
Ein Jumpertleid beſteht aus lauter Vierecken verſchiedenem 
Sälmichenmuſter. Ein populäres Dcee masden iſt von ber Achßel 
an bis über die Hüfte in ſeine Fältchen gelegt. Das Maſchtuen⸗ 
pliſſée iſt ſaft verſchwunden. 

enn man dies feſtſtellt, hat man auch bie „dic ſo 
kluge Abſicht der Mode von heute begriffen. Das Schurldern 
als Kunſtwerk ſoll die Nachahmungen aus dem Felde ſchlagen. 
Das ſolide Handwerk kommt wieder au ſeinem Necht. Die 
Mode von heute ift eine entſchloſſene Abwehraltion der großen 
Häuſer. Ein glattes Modell iſt leicht zu kopieren. Der Falten 
wurf wird ctwas kümmerticher, die „Linie“ hat den Schwung 
eingebüßt, ein wenig unſaßbarer Zauber verflattert, aber 
ſchließlich kann auch die geſchickte Haus ehmt rin 
Geld ein Kleid herſtellen, das dem berühmten . ſernt 
ähnlich ſieht. Die Mode von heute ſucht ſich dagegen zu f— ů 
Schon die Herftellung von Fältchen und Säumchen iſt unge⸗ 
wöhnlich zeitraubend und daher koſtſpielig. Aber auch ein 
Kleid, das aus lauter Schnipſeln zuſammengenäht ift, muß 
von ſehr geübten Händen gemacht werden, Lente zieht es ſich 
allen Ecken und Enden. Die herrlichen Zeiten des „Hemd⸗ 
kleides“ ſind für immer verſchwunden. Die „ 
Großmutters Zeiten an Falbeln und Nüft wandte, wird 
an unſere kniefrein knappen Kleidchen verſchwendet. 

Die Mode von heute ſcheint von dem großen Dräugen der 
Zeit nichts mehr zu wiſſen. In den Modefalons, in denen die 
Krauſamſten Dekrete diktiert werden, kennt man den Wert der 
Zeit nur, wenn man ſie auf die Rechnung ſetzt. Während 
draußen Maſchinen erfunden werden, um jede Minute zu ge⸗ 
winnen, ſitzen in den großen Ateliers die kleinen Näherinnen, 
und ihre Brotgeber denken ſich alle möglichen Tricks aus, um 
ihre Arbeit au einem Kleid zu verlängern. Es wird geſchnit⸗ 
ten und zuſammengenäht, geſäumt, gepaſpelt, die Kunſt des 
jeinen Stichs lommt zur vollen Geltung, es werden Fäden ge⸗ 
zogen, Hohlſäume in unmotivierte Muſter gelegt, Stoffe wer 
den in Streifen zerſchnitten, Perlen werden in endloſen Reihen 
aneinandergezogen: ein ſolches Kleid flattert, wippt, fällt aus⸗ 
einander und fälll wieder zuſammen — und ſieht beinahe ſo 
aus, als ob es aus einem Stück ſei — nur daß unendlich viel 
Arbeit daran verſchwendet und unendlich viek Geld bezahl! 
wurde. Ueberhaupt die Perlenmnode... Mit welch einer 
zärtlichen Rührung haben wir die feinen Perlbeutel in die 
Hand genommen, die unſere Großmütter ſtickten; haben wir 
nicht immer gedacht, wie ſeltjam es damals ſein mußte, als 
mau noch ſo viel Zeit hatte, um Perlchen äm Perl— zu 
nähen, und Stunden abrollen ließ wie einen endloſen Ballen 
Tuch, den man nach Belieben abſchneidet. Und heute 

  

  

  

tragen wir Kleider, beſtickt wie die Beutelchen der Großmütter, 
Perle an Perle, Glasdiamant an Glasſtäbchen; unzählige 
Stiche von geduldigen Frauenhänden werden gezogen, als ob 
wir nicht im Zeitalter des Jazztempos lebten! 

  

Die Berufswahl der Mädchen. 
Auf der Hamburger Hochſchulwoche machte die Gewerbe⸗ 

lehrerin Frau Schmidt einige Angaben über die Berufswahl 
der Mädchen und wies darauf hin, daß erfahrungsgemäß die 
meiſten Mädchen für ſich einen gelernten Beruf wählen. Erſt 
wenn ſeine Ergreifung unmöglich iſt, wenden ſich die ſechzehn⸗ 
bis achtzehnjährigen Mädchen der Fabrikarbeit zu. Eine Mög⸗ 
lichkeit ſozialen Aujſtieas iſt für die Fabrikarbeiterin vor allem 
in der Konfektionsinduſtrie vorhanden, eventuell durch Ab⸗ 
legung der Geſellen⸗ und Meiſterprüfung. — Auch die Züricher 
Berufsberatung macht beachtenswerte Mitteilungen über die 
Berufswahl der Mädchen. Von den 970 Mädchen, die im letzten 
Frühjahr die Schulen des Kantons verließen. wollten 143 
Verkäuferinnen werden und 131 in ein kaufmänniſches Büro 
eintreten. 103 Mädchen wählten den Beruf der Damenſchneide⸗ 
rin. Für alle anderen Beruſe ſind die Zahlen erheblich kleiner. 
36 Mädchen wollten Friſeuſe werden. Köchin und Zimmer⸗ 
mädchen dagegen wollten nur ie zwei werden. Insgeſamt er⸗ 
aibt ſich, daß mehr als zwei Drittel aller ſchulentlaſſenen 
Mädchen einen Beruf ergreifen. Auch das iſt ein Beweis dafür, 
wie ſich die Stellung der Frau im Leben in den letzten Jahr⸗ 

x zehnten geändert bat. 

geringes 

  

    

   

   



Das Kinderfräüulein. 
Atrs den Erinnerungen eines alten Richters. 

Von Ernſt Meh,. 

Die Sache Krüger gegen Wüſtemeyer wurhe nerhendelt.“ 

   
   

    

  

   
    

     

   

    

  

    

   

   

    

   

   

    

    

    

   

  

    

    

    

   

Kurges Zögern wieder in ritt Angenbluül uudtt, äcut 
Mläger hin. 

„Herr Anitsrichter,“ ſäagte dieſen, „dir Sache fit nümtich iog— 
Nauc war frührr mrit nrir vethirmct, wir üind geſihieten.“ 
„Was,“ ſagie ich, „und jen iſt ſie ber Ihnen Kintetfieunt * 

„Wenn ich es Herrn Amtstichter mal auseinandt Oπi 
begann Herr Krüger. 

„Laſſen Sit das,“ ichunt ich brn Juven ah, „dus arhört nicht 
zur Sack. Ahber es intereifſert mich mmmerhtn, vielleicht uchen 
Sie mich nach der Sitzunn ſie in bald zu Ende — um Ne. 
rntüngszimmtet auß“ 

„. . Sehen Sie, Oerr Amtsrtchten,“ erzahlte heüuunuch Vel 
Krüßer, „wir haben uns doch aus Liebe geheiratet und laben euth 
io weil hanz glſicklich miteinander neleht. Ich bin eixr, Sceus 
pon Menſch. Iſt es nicht iv?“ wandie ei ſich ur ine Gejuhehin. 

Sie ſchwien nud ichien erſt die weitere Culwitklüng abwanten 

zn wollen. 

„Durch und durch ſolidr,“ ſuhr ei ſort. „Ausgehen abends pohue 
meine Frau gab's nichl. Immer hüluch zu Haufe, ja, jeden Abend 
„u Lauje. Na, und das war cben falſch, Herr Amtsrichter. gen 
Sie man Ihrer Frau Memahlin, ſie ſoll Sie nuhig allein i heu 
laſſen. Sagen Sie ihr es wär immer noch veffer, als immer zu 
Haule. Da ſind dann nümlich, Herr Amtsrichter, jo zum Beiipiel 

nna 
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E 
352⁵5 Kachmittagskleid aus neger- 

brenner, glänymder Seide. för fförkere 
Dumen beſonders geeignet. Die Taille 
zeigt oben eingeſchinugene Enden und 
Auoyſſchinh ia der Gärtellinit. Jot den 
vorn durchgehenden Eiuſatz iſt braunge- 
muſterte Seibe verwendet: gereder KRod. 
Lvon-Schnitt fur Größe 2 u. 50, erhelll. 

72% Marinebluues Klyskieid mit 
Beſad cus yoſſendem Seidenband für üär⸗ 
kerr Domen. Pliffeeteile, oben bogig ver- 
laufend, jügen ſch demn Modell vorn 
zoiſchen. Das den freniſefarbenen Cxkpe 
Georgette-Catz fünmende Baud iſt naier 
der Gürtelſchnalle derchgezogen und fäüt in 
Schluppen über den geruden Rock. Lyen- 
Schuiit für Sröße 25 und 50 erhältlich. 

Suderem un den Vebeßrmittigeſchuſent 
Marmortiſche und Gla⸗wände. die die Waren vor Berührung 

mit den Käufern ſchützen. ſinder man vielſach in Danzig, aber 
noch zahlreicher die geſunpbeitsſchädliche Unſine der Verkäufer. 
den Finger zu velecken, um das Einwickelpapier einzeln ab⸗ 
heben zu können. Warum jtellt man nicht Schälchen mit an⸗ 
gefeuchteren Schwämmen für die Verläufer auf. wie ſie die 
Banten zum Geldzäblen und jeder hygieniſche Menſch zum 
Anfkleben der Briefmorken verwenvet? 

Eine andere gröbliche Unſiite iſt dic. Zeimnaspapier zum 
Einwickeln von Fleiſch⸗ und anderen Eßwaren zu verwenden. 
Der Verläufer tut es aus brialſter Sparfamleiisrückücht auf 
ſeinen Gewinn und die Käujer haben darunter zu leiden. Aus 
welchen DBehauſungen kommen dieſe Zeinungen, wieviel Fa⸗ 
milienmitalkeder baben dieſe Zeitungen ſchon mit nicht immer 
ſauberen Händen berührt und wo har diefes abgeleſene Zei⸗ 
nungspapier berumgelegen, bis es den Weg zum Fleiſcher und 
Häcker für den Erlös von wenigen Pfennigen gefunden. bat. 
Müßtt da nicht allen Käuſern ein Granſen ſchütteln, müßten 
da nicht alle Aufklärenden einſchreiten, um vieſe Unſiite ab⸗ 
zujchaffen? 

Dobl gibt es Lebensminelgeſchäfte in Danzig, die nur ſan⸗ 
beres Cinwickelpapier verwenden. und wo die Verkäufer ſicher⸗ 
lich angewieſen ſind. das Beletken der Finger beim Einwickeln 
zu vermeiden. Aber es gibt auch viele Geſchaßte, die zweierlei 
Einwiclelpapier verwenden. für die befferen“ Kunden das 
weiße, jür einfach Gekleidere das bazillenrxeiche Zeitungspapier. 

Der ſchützt die Unwifſenden vor Anſteckungsgejahr? Eint 
Aufgobe der Geiundhbeitsverwaltung wart S, bier 

zugreifen und Käufer 

    
  

   

   
    
  

  

owie Verkaufer lesiert durch den 

  

wahren. A. O. 
  

belfend 

Verluſt von Kunden; vor den Sefabren dieſer Unſue zu ve⸗ 

„Na, Her! Krüger,“ wändte ich mich am ven Hlüger, „hisher 
haben Ihre Zeugen nicht niel grüunißt.“ 

„Warien Sie mur, Herr Amtksrichter, mein Ainnerfrüntein mitb. 
alles heſtütigen.“ 

Alſo das (rinderfrüulein, iun Fröhlich, wurnn in nen 
Sihungsſaal gerufen, 

Eine hül'ſche Perſon, utittelgroß, mollig, ichlet, 
Ein blitzſchneller, warmer MRlick hurchte von ihr zum, Mlüher, 
„Doniterwelter,“ jagte ich miu Mman bat ohch auch ein Heut 

unter dem Talar. 
„Alſo Sir mißen Crun Fröhlich, ind achtundzwiußig Inher 

nu, .. Sind Sie uerwamat voer persclnongert ntit nen Pärwien?“ 

   
   

  
  

Na, und »ines Tages war es denn auch io 
wie gingen auseinauder. CEs mar eine ichtimme Zeit, 
zlichte:, nach der Scheidung. So des Abends immer 
hälte jo gern meine Frau wieder bei mir gehabt. Menn 

ů meid in Godanken vorſtellte .„ ich weiß ſa nicht, Herr 
Aultatinter, ab ſi« nuch Ihr Geichmack iſt.“ „ 

„Nuub,“ dachte ich und ſühlte eheliche Gewiſſensbiſſe. 
„Nu und daun die zwei lieinen Kinder,“ ſuhr er fort. 
„A* mich auſjuchten, mußle ich immer heulen. Und was 

U ichtußlich uus ihnen werden, immer ſo zwiſchen Vater und 
Mütte hun und her. Schlienlich hielt ich'? nicht mehr aus. Ich 
Zyu iniu ihnarſen Rock au und ging ihr in die Wohnung. 

*u½ umlihim meit von mir ab und blickte eig an mir vorbei. 
Un daun machte ich ihr, jo ſchwer es mir wurde, den Vorſchlag, 
DIiichemih oltagrdacht, hatte. „Erna,“ ſagte ich, „einen Heirats⸗ 
unen Laihu ith ur hicht, das mute ich dir nicht zu. Und dann 
Muin »HHi ühy micht, oh nicht eines Tages doch wieder ... Aber 
i. 6 lUta!, „r armen Vinber, vielleicht tuß du es um ihretwillen. 
Düy mihir anelwün fragen, ob ich nicht die Kinder wiederhaben 
tinn „u½ ι di dann nicht als Kinderfräulein zu uns 
lyommein tüiinteſt?“ 

Heun Amtrarichter, Sie können ues glauben oder nicht, ich weiß 
Mueft beitt:' nußn wos meine Fran iſir einen Ausdruck im GWeſiicht 

uls lie üri, jetzt langiam zu mir umblickte. Aber es jah ſo 
vir Hici, ats ub ſie plönlich eine Idee hätte. Nachmittags ſchon 

ktammüte mimüdeu Lindern. Na und, Herr Amtsrichter, wir leben 
zujammei äwir zwei Turteltäubchen. Das ſind nun ſchon andert⸗ 
halh Juher und noch krin Wort des Vorwurfs von meiner Frau.“ 

„Uund ungen jenes Herrn zut hübſchen Künderfräuleins?“ 
umate t. un meine Nachbarin 

„Vuin Schau,“ ſagte die ntit einent Auſblick zu ihrem Dienſt⸗ 
HMiUn Del deirr Amtsrichter hat noch zu tun, und die Kinder 
Ariiſfiere Mittag haben.“ ([Mil beſonderer Erlaubnis des 
àM. Viülages, Bertin, dem Buche „Menichliches und 
Allenute üchtuahes“ von Ernſt Meß entnommen.) 

„ Guruhtünleins. 

  

   

   

      

   

    

  

    

     
       

  

Sün 

ſtillende Mütier die in Fabriken arbeiten, hat man 
nn hverichiedenen Stellen in England bemerkenswerte Ein⸗ 

  

    
ů 

  

nichlungen geichajfen. So hat die Stadt Hope Wagen ein 
gerichtel. in denuen Milch und Speiſen umhergefahren werden. 
aus denen KFranen, die in Fabriken arbeiten, ſich für einen 

Jür die ſtürterrn HDamen 
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QVde ODαα euues, Srißngt 
le Mode hält ſich augenbllcklich nicht an eine feſtſtehende Ferm: ſie bringt für ale Rauren und für jeden Geſchmack etwas Paffendes und häbſches, 
trotdem ſie in erſter Linie noch immer ihren Liebling, die tannenſchlante Jugend, bedenkt. Deun, ob das noch immer beliebte Jumperkleid oder 

die in haher Gunſt ſiehende Bluſeuform gewählt wird, alles iſt an dieſen Aieidern ſo eingerichtet, daß das Schlanke betont wird. Aber unſere 
heutigen Modelle geben einen Beweis davon. daß ſich alles Modiſche für die ſtärkeren Jiguren abwandeln oder zu mindeſt ſo arrangieren läßt, daß es 

ſo vorteilhaft wie möglich wirkl. Natürlich kommt es hierbei auf einen ganz ſicheren GSeſchmack und auf eine richtige Beurteilung der eigenen Igur an. 
Diel kut die richlige Form des Schnittes und eben ſo viel dle vorſichlige Dahl der Jarben. Die ſtürkeren Damen ſollten ſich in erſter Cinie an dunklere 

Töne halten, denn fie laſſen die Jigur ſchlanker und vorteilhafter erſcheinen, als helle oder bunte. — Bei der Verarbeiluug von zarlen, leichten Seiden iſt 

noch mehr als bei den ſchweren Woll- 

ſtoffen darauf zu achten, daß das Kleid 
eine gewiſſe Weite hal und daß der 

Sloff den Körper nicht zu eng und prall 
Amichlleht: denn nichts⸗ hebt eine un⸗ 

arwiinſchle Körperfülle unvorteilhafter her⸗ 

vor. als ein zu glatt anliegendes Rleidungs- 

ſtück. Auch in der Länge des Rockes 

richte man ſich mehr nach der Agur, 

als nach der Mode! 

  

geringen Preis beköſtigen können. Ebenſo können arveitende 
Frauen gegen Beſcheinigungen, die von der Stadt aus 
geſtellt werden, und gegen Entrichtung eines äußerſt 
geringen Preiſes 122 Pf.) in beſtimmten Gaſthäufern au 
Loſten der Stadt eine gute Mahlzeit erbalten. Seit der 
Einführung dieſer Einrichtung iſt dort die Säuglingsſterb⸗ 
lichkeit bereits von 28 auf 9 Prozent gefunken. In der 
Stadt Dundee, die ebenſalls in Gaithuſern, und zwar 
ſchon für 15 Pi. ſolche Mahlzeiten verabfolgen läßt, iſt die 
Sterblichkeit io von 25 aufe5 Prozent heruntergegangen 
Auf Grund dieſer günſtigen Erfahrungen beabſichtiat die 
„Soziale Bereinigung“ einen Geſetzentwurf einzubringen, 
der den Städten die Schaffung ſolcher Einrichtungen zur 
Pflicht macht. 

Woran die Damen von hente vicht ſterben werden. 

    

Der berühmte Arzt Galen behauptete, daß zwar Schreil⸗ 
nud Freude niemals jedoch Zorn einen Menſchen töten könn⸗ 
ten. Es ſind aber Fälle nachgewieſen, wo auch wiötzlicher 
Aerger, der, wie der Voltsmund ſagt, vor Wut „kochen“ 
nder „ſchäumen“ läßt, ſo daß davon die Stirnadern außer⸗ 
gewöhnlich anſchwellen, durch ſolche gewaltſamen Berände⸗ 
rungen im Blutlauf apoplektiſche Folgen hervorgernfen 
batte: und daß gerade bei höherſtehenden Menſchen, die 
threm Aerger nicht ungehemmt freien Lanuf laſſen wollten, 
ſondern ſich bemühten, ſich zu beherrſchen. So berichtet die 
öeſchichte u. a. vom Tod des Papſtes Paul III. und des 
römiſchen Kaiſers Valentinian durch Zorn. Davon aber 
wird eine Chronit unſerer Zeit ſpäteren Geſchlechtern nicht 
kerichten können, daß unſere modernen Damen jemals in 
Geſahr geraten ſeien, eines Todes zu ſterben, der eine ſehr 
ehrbarr Dame im vergangenen Jahrhundert ereilt hatle. 
Dieſe Dame trug, der Mode entſprechend, einen langen Roct, 
denn ſie etwas zu hoch gerafft hatte, um mit dem Straßen⸗ 
ichmus nicht in Berührung zu kommen. Der Anblick, der 
ſich den vorübergehenden jungen Leuten bot, war für da 
malige Begriffe jo ungewöhnlich, daß ſich die Dame bald von 
Blicken durchbohrt ſah. Dies vermeinte ſie nicht ertragen zu 
fönnen; ſie geriet in eine ſolche Erregung, daß ſte, noch au 
der Straße, tot umfiel. 

    

A. K. 

  

  

72563 Nachmiltagskleid aus ſchwar⸗ 

ꝛem Crépe marocain mit kornblumen- 

blauer 

Damen. Sehr vorteilhaft an dieſem 

Modell iſt die glatt durchgehende Mitiel⸗ 
pattie, die ſich vorn über einem ge⸗ 

flͤckten Streifen öffnet und an den Rän⸗ 

dern einen Jackenbeſah aus Stoffblenden 

geigl. 
lichen Rockbahnen und an den Armeln. 

Lyen Abpläktmufter und Lyon-Schultt 
für Größe 46 und 50 erhältlich. 

32853 Geſellſchaftskleid aus grönem 

Crepe Georgette. mit ſchöner Silberſyitze 
kornbinlert. Dieſe liegt dem Modell ſeit⸗ 

lich anf und garniert die Urmel. Vorn 
oͤffnet es ſich in ganzer Cänge über ei⸗ 

nem Einſatz aus Silberlamé. 

knöyfe. Des Rleid ift für flärkere F⸗ 
guren belonders gut gerlgnet. Lyon⸗ 

Schnitt für Größe 45 und 50 erhälllich. 
e rrerrr-----ee-eeeeeeeeeeeee 

Stickereibordlire für ſtärkere 

  

Gleiche Verzierung an den ſeit⸗ J2655 Gefellſchaftskleid 

aus taupefarbenem Crepe 
Salin, für ſtärkere Jiguren. 

Das vorn und im Rücken 
durchgehend geſchnittene Mo⸗ 

dell erweitern ſeilliche Slocken 

bahnen. Jur das Waßſer⸗ 

fallarrangement ſowie für die 

eingeſehten Teile in glänzende 

Seide in gleicher Jarbe ge⸗ 
wählt, während der Einſab 
eus abſtechenber Ttateriel 
deſteht. Lyon-Schnil für 
Sröße 40 und 50 erhelllich. 

Hilber- 

Hie Scbaitte ſind bei der Firan Lyon, IFopbreasuffe Ar. 61, voessätig. 
rrrrrrrrrrrrrrrrnrr 

Frucrtsictt jür den bausgebrauc kann man ſich ſelbſ 
anfertigen. 10 Sfiund Kochſals und 5 Pfund Ammoniack- 
jals in 20 Liter Waſſer aufgelöſt, bewahrt man in gu 
verkorktren Glasflaſchen auf. Bei Feuer genügt es, die 
Flaſchen zu öfinen oder zu zerbrechen und ibren Inbalt in 
dus Feuer zu ſchütten, um dieſes zu löſchen. 

Starke Rovichmerzen laſien ſich beicitigen. indem man die 
Stirn mit ſehr beißem Waſſer nest. 

Man beſtreicht ſie 
Zeit ſhrumpfen ſie 

Warzen entjerut man mit Aisinnsöl. 
morgens und abends damit: mit der 
ein und veriswinden.   

  

man die Flecke 
'e beſtreut, die 

ernt man ans Lei 
dann mii palv 

  

    

  

man gur ei 

uu Eröffget, IyVl Hmiphmwolter 
     

  

sofort erhältlich Jopengasse Nr. 61 
Abonnements und Einzelverkauf von 
LVONMODEZEITUMKGEEN 

    

   

Sichtenholz wetterfeſt anzuſtreichen ſett eine Miſchung der 
erſten Anſtrichfarbe mit etwas Hichtenteer doraus. 

Wateleine, Verterrdbrcgerg Airarpissnervom Biethß ů i ierröhr: u 
durch das Schlüſſelloch puſtet. 
Einairſen von Halen niw. Givs und Waſſer zu gleichen 
Teilen, erſterer lanaſam und obne Umrühren in letzteres 
geſchüttet, ergeben den beſten Gipsmörtel. Soll dieſer“langa⸗ 
ſam erbürten, iſt ein Zuſatz von etwas Eſſia, ſoll er ſchnell 
bart werden, von etwas Alaun notwendig. ü 
Mößeln nimmt man den ſettigen Glans und allen Schmne. 
wenn der Möbelpolitur etwas ſcharfer Effia zugeſeßt pird. 

Litt bleibt gebrauchsfähis, wenn man ihn anſtatt an der 
Luft in einem mit Waſſer gefüllten Gefüßs aufbewabrt. 

Jeugefetzte Pllanzen bewäſſert man mit Hilfe einer alten 
Blechbüchſe, in deren Seitenwand, eiwa 15 mm vom Boden 
eutfernt, ein 3 mm großes Loch geſchlagen wurde. Dieſe 

chſe gräbt man, das Loch der zu bewäſſernden Pflause 
zugewendet, in den Boden und füllt ſie mit Waſſer aruf, 
dis der Zwet erreicht iſt. ů—* 

  

   


